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„Die Phantasie ist ein unentbehiiiclies Gut: lieun sie ist es, ilurch welche n<'ue

Komljinationeii zur Veranlassung wichtiü;er Entdeckungen gemacht werden.

Die Kraft der LTntcrscheidung des isolirenden Verstandes sowcdil als der

erweiternden und zum Allgemeinen strebenden Phantasie sind dem Natur-

forscher in einem harmonischen Wechselwirken nothwendig. Durch

Störung dieses Gleichgewichts wird der Naturforscher von der Phantasie

zu Träumereien hingerissen, während diese Gabe den talentvollen Natur-

forscher von hinreichender Verstandesstärke zu den wichtigsten Entdeck-

ungen führt."

Johannes Müller (1S34).



VORWORT.

Die Beiträge zur ]\I(irpli<)li»iiie luid Phyloo-eiiie der Eeliiiiodcnnen, welche iti

der vorliegenden Abhandlung über die Am p h o r i d e e n und C v s t o i d e e n zu-

sammengefasst sind, beruhen auf" palaeontologischen und vergleiehend-anatomischen

Untersuchungen, die ich im Laufe des Jahres 1895 ausgeführt habe. Diese Studien

wurden veranlasst durch die Bearbeitung der Echinodermen für den zweiten Theil

meiner ,,Systematischeu Phylogenie". Im Verlaufe derselben, imd besonders bei den

Untersuclnnigen über den Ursprung des Sternthier-Stammes, gerieth ich unbeabsichtigt

in tiefer eingehende Betrachtung der Ciistoideen und ihrer nahen Beziehungen zu den

Jlithifhurleii hinein. Das lebhafte Interesse für den räthselvollen Organismus der

pjchinodermen, welches mir im Jahre 1854 der nähere Verkehr mit meinem unver-

gesslichen Lehrer, Joh.vknes Müllek eingeflösst hatte, wurde dadurch neu angeregt.

Eingehende Betrachtungen über die vergleichende Anatomie und Ontogenie der

Echinodermen, welche ich vor dreissig Jahren mit meinem theueren Freunde und

damaligen Kollegen Carl Geoenbaur in Jena gehabt hatte, kamen mir wieder in

lebendige Einnnerung. Dazu trat der Umstand, dass ich bei meinen zahlreichen

zoologischen Forschungs-Eeisen an die Meeresküste seit mehr als vierzig Jahren diesem

wunderbaren 1'liier-Stamme stets ein besonderes Interesse bewahrt hatte. Zeucrniss

dafür legen einige kleinere Arbeiten ab, welche ich früher über die Augen und

Nerven der Seesterne (1859), sowie über die Kometen-Form der Seesterne und den

Generations-Wechsel der Echinodermen (1878) ausgeführt habe; nicht minder der

Versuch, den ich v(ir dreissig Jahren in meiner ,.Generellen Morphologie" unternahm,

den Ursprung des Stammes von den decentralisirten Asterideen und diese von Wiu-m-

thieren abzuleiten (1866). Die Erkenntniss, dass die hier versuchte Ableitung und

die damit verknüpfte ,,Cormus-Theorie" der Echinodermen nicht haltbar sei, hatte

sich schon seit längerer Zeit mir aufgedrängt; sie wurde zur Gewiss'heit durch das

neue Licht, welches die Pentactaea-Theorie von Richard Semon über die Stammes-

geschichte der Echinodermen verbreitete (1888).
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Iiidiui icli iiini den \risucli dincliliilnk', A'w. svstematisclic l'li\liio(,'iiic <k'r

EcliiiiodeniuH auf Grund der Pentactaca-Theorie neu zu o'estalteii, wurde mii- nielit

nur deren hoher Erklärung'.swerth für das Verstiindniss des schwierigen Ecliinndermen-

Prohleius klar, sondern aueh die Nothwendigkeit, einige emphndliche Lücken in

dem umfassenden Hypothesen-Gebäude derselljen auszufüllen und einige Folgerungen

zu lierichtigen. Besonderen Anlass dazu gab das vergleichende Studium von mehreren

inhaltreichen neueren Werken übei' die Palaeont ol ogie der Cvstoideen, welche

SicMON theilweise unbekannt geblieben Avaven. Die w-ichtigen Thatsachen, welche in

diesen neueren ])alaeontologisclien Werken — besonders denjenigen von Anoelix und

Bakrande — niedergelegt und durch sein- zahlreiche vorzügliche Abbildungen

illustrirt sind, haben überhaupt bisher niclit die gebührende Aufmerksamkeit und

kritische Würdigung gefunden, de mehr ich mii-li in deren Studium vertiefte, desto

mehr drängte sich mir die Ueberzeugung auf, dass alle bisherigen Versuche der

(Vstoideen-Klassitikation unhaltbar seien, und dass ein natürliches System derselben

auf ganz neuer Basis zu errichten sei.

Naturgetreue und sorgfältig ausgeführte Abbildungen von mehreren hundert

Arten fossiler Cvstoideen besitzen wir jetzt in sehr grosser Zahl, in den älteren

Werken von Buch und Forbes, von \'oli!()1(th und Eichwalj), V(jn Bu^lings inid Hau,,

in den neueren Werken von Quenstedt und ^^Oodward, von Angelin und Barranue.

So werthvoll imn auch die mcjrphologischen Anschauungen sind, welche wir uns aus

diesen und anderen (i)uellen über den merkwürdigen Organismus der palaeozoischen

C'ystoideen bilden können, so erschien es mir doch unerlässlich , dieselben duicli die

eigene Untersuchung der wichtigsten Typen zu ergänzen. Da meine eigene Samm-
lung von fossilen Cystoideen (grossentheils ein Geschenk von Dr. Friedricu Rolle)

nicht sehr reichhaltig ist, suchte ich mir Material aus verschiedenen Sammlungen zu

verschati'en. Für liberale Ueberlassung von solchem bin ich zunächst meinen hiesigen

Kollegen, den Professoren G. E. Linck und Johannes "\\'alihei:, verpflichtet, ferner den

Professoren Karl ZrrTEL in ]\Iiuichen und W. ^^ aaoen in Wien, Dr. Jahn in AVien

und Dr. Stürtz in Bonn. Indem ich diesen verehrten Herren für die freundliche

Unterstützung meiner palaeontologischen Studien meinen verbindlichsten Dank ab-

statte, kann ich nicht unterlassen, zugleich meinen liel)en Kollegen und früheren

Schülern, den Professoren Eichakd Semon und Johannes Walther, für ihre lebendige

Theilnahme an meinen theoretischen Untersuchungen noch bes(niders zu danken.

Beide Naturforscher hatten sich vor längerer Zeit selbst mit dem Studium der

Echinodermen eingehend beschäftigt und haben die schwierige Erkenntniss dieses

eigenartigen Thier- Stammes durch ausgezeichnete anatomische, ontogenetische und

palaeontologische Untersuchungen wesentlich gefördert. Vertraut mit den eigenthiun-

lichen Schwierigkeiten, welche sich seinem Studium entgegenstellen, und überzeugt,

dass das Verständniss seiner Organisation und Entwickelung um- an der Hand der

Descendenz- Theorie gewoimen werden kann, nahmen beide Freunden an meinen

erneuten Untersuclmngen das lebhafteste Jnteressei. In eingehenden Gesprächen über

die vielen und grossen Aufgaben, welche uns die Morphologie und Phylogenie der



5] Amphoribeen und Cystoiüeen. 5

Ecliiuodcrinen .stt-llt, liabcn wir luiseix' Ausoliauuiifi'eii ü'eü'cn.scitia- avt'ördcrt und sind

Ulis über manche Fragen klar geworden , die uns noch vor Jahresfrist kaum lösbar

erschienen.

Die allgemeinen Grundsätze der Entvvickelungs-Lehre und meine persönliche

Auffassung ihrer Anwendung sind in der vorliegenden Abhandlung dieselben geblieben,

welche ich zuerst in der „Generellen Morphologie" auf mechanisch-kausaler Grundlage

ausgeführt habe. Dazu gehört in erster Linie die Annahme der progressiven
Vererbung, der vielbestritteiien ,,Vererbung erworbener Eigenschaften"; ich bin

von der fundamentalen Bedeutung derselben, wie von der damit untrennbar verknüpften

funktionellen Anpassung ebenso fest überzeugt, wie Lamarck und Darwin, wie

Gegenbaui;, Huxley, Fükbringer, Cope, Lesteu Waki», die Gebrüder Oskar und Richard

Heutwig, und viele andere Naturforscher. Ich theile die Ansicht von Herbert Spencer,

dass die progressive Vererbung nicht nur ein unentbehrlicher Grundpfeiler der

Ej)igenesis-Th.eorie , sondern der natürlichen Entwickelungs-Lehre überhaupt ist; die

entgegengesetzte „Keimplasma-Theorie" von Weismann führt uns zur Irrlehre

der Präfurmation und zur vitalistischcn Teleologie zurück. (Vergl. meine Betrach-

tungen ,,Zur Phvlogenie der Australischen Fauna", in der Einleitung zu Se.mon's

Zoologischen Forschungs-Reisen in Australien, 1893; „das Problem der progressiven

Vererbung", pag. VI ff.).

Die wichtigsten Ergebnisse meiner Untersuchungen habe ich am 13. Dezember

1895 der medizinisch-naturwissenschaftlichen Gesellschaft in Jena vorgetragen und

in einer vorläutigen jMittheilung über „Die camljrische Stammgruppe der Ecliino-

dermen" j)ublizirt (im XXX. Bande der Jena. Zeitschrift für Naturwissenschaft). Bei

der weiteren Ausführung derselben für die vorliegende Abhandlung war ich schliesslich

genöthigt, die ganze bisherige Litteratur iiljer Cystoideen durchzuarbeiten und diis

System derselben bis auf die Genera hinab zu revidiren. Diese Aufgabe war sehr-

schwierig, da das bisherige System der Cystoideen eingestandener Maassen völlig

ungenügend ist; viele beschriebene Gattungen (mindestens ein Viertel, oder selbst ein

Drittel der ganzen Zahl) sind ungenügend bekannt, die Deutung der palaeontologisclieii

Befunde ist äusserst widerspruchsvoll und mangelhaft. Vielfach musste ich den

Versuch wagen , durch theoretische Vergleichungen die empirischen Lücken in den

Beobachtungen auszufüllen; auch musste ich bei der Rekonstruktion der fossilen

Fragmente der plastischen Phantasie denjenigen S})ielraum einräumen , ohne ^^elchen

derartige palaeontologische Untersuchungen überhaupt nicht durchzuführen sind.

Das neue System der Cystoideen — und der nunmehr A'on ihnen getrennten

Aiitphorideen — , Avelches hier \-orliegt, ist gewiss noch sehr der Verbesserung be-

dürftig und wird gleich allen ähnlichen Versuchen gewiss nur theilweise sicli dem
erstrebten ,,Natürlichen System" nähern. Indessen habe ich mich nach Kräften

bemüht, wenigstens das bisher herrschende Chaos zu lichten und durch Aufstellung-

bestimmter Definitionen für die Familien, Subfamilien und Genera brauchbare Angriffs-

Punkte für die Herstellung eines künftigen besseren Systems zu schaffen. Weiter als

Ijis zu den Gattungen hinabzugehen, schien mir nicht rathsam ; auch wollte ich keine
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crschüptciidc j\I()iu)grapliie der ( Vstoidi'Cii liefern. Eine solelie wiid jetzt vnn

Professor Otto Jaekel in ]3erlin auf Grund melnjüliriger , selir eingehender Studien

vorbereitet. Die Ergebnisse derselben, welche dieser kenntnissreiche Palaeontologe in

einem Vortrage „über die Organisation der Cystoideen" 1895 (auf der fünften dahres-

^'ersamlulung der Deutschen Zoologischen Gesellschaft in Strassburg) mitgetlieilt hat,

Aveichen allerdings von den nieinigen bedeutend ab. Die Ursache dieser Differenz

scheint mir einerseits in unserer verschiedenen Beurtheilung der Skelet-Struktm-en und

des Ambulacral - Systems zu liegen, anderseits in dem Umstände, dass ich der ver-

gleichenden Ontogenie der Echinodermen das grösste Gewicht beilege und dabei

scharf die palingenetischen Prozesse von den cenogenetischen zu scheiden mich

bemühe. Jedenfalls darf man der umfassenden Monographie der Cystoideen von Otto

.Taekel mit lebhaftem Interesse entgegen sehen; denn die genaue Keinitniss dieser

ältesten Echhiodermen — gleichviel wie man ihre vermiithliche Organisation aus den

unvollständig erhaltenen fossilen Pesten beurtheilt — gehört zu den unentbehrlichen

Vor -Bedingungen für die annähernde Lösung des grossen ,, Echinoder m en-

Problems". Möchten die vorliegenden Beiträge zu derselben nicht ganz miwürdig

des grossen Meisters sein, dessen Ijchre ich mein besonderes Interesse für die Echino-

dermen-Forschung verdanke, des unsterblichen Jouannes ÄIülleu!

ena, am 16. Februar 1896.

ERNST HAECKEL.

P^

l



EINLEITUNG.

Als Johannes Müij.eu (1) vor fünfzig Jaliren die seltsame, bis daliin unbe-

krtinite Keimeso-escliiclite der Ecliinodermen entdeckte, begann sich über die rätlisel-

hafte Organisation dieses merkwürdigen Thierstammes ein ungealnites Licht zu ver-

breiten. Die bilateralen ])elagisclien Larven der fünfstrahligen Sternthiere wiesen

unzweideutig auf eine nalie, Verwandtschaft mit den scheinbar so entfernt stehenden

Wurmthieren hin. Durch die Anwendung der Descendenz-Theorie gewann diese

Form-Verwandtschaft spiiti'r die kausale Bedeutung der StammVerwandtschaft (3).

Zahlreiche und werth\-olle Untersuchungen, welche über die vergleichende iVnatomie

und üntogenie der Echinodermen im Laufe der letzten drei Decennien angestellt

wurden, haben unsere Erkenntniss mächtig gefördert; sie haben auch die wichtigen

Fras:en nach Ursnruno; und \an-wandtschaft des Stammes bedeutend aufgeklärt. Die

weittrap-eude Bedeutuno- dieser Fortschritte tritt uns nahe, wenn wir die zusammen-

tassende Darstellung des ganzen Stammes in den besten älteren und neueren Lehr-

büchern der vero-leichenden Anatomie neben einander stellen. Carl Gegenbaur hatte

1870 in seinen klassischen „Grundzügen der vergleichenden Anatomie" den ersten

Versuch gemacht, diese Wissenschaft durch Anwendung der Descendenz-Theorie zu

reformiren (2). Die Fruchtbarkeit dieses geistvollen Versuches, gerade für das

schwierige Gebiet der Ecliinodermen, erwies sich in der grossen Zahl von Arbeiten,

welche in den nachfolgenden 1*5 Jahren die Morphologie und Phylogenie dieses Stam-

mes vielseitig förderten. Eine klare und kritische Uebersicht über die erfreulichen

Ergebnisse derselben hat uns kürzlich Arnold Lang im vierten Theile seines aus-

gezeichneten „Lehrbuchs der vergleichenden Anatomie" gegeben (5).

Die phvlogenetischen Hypothesen, welche zur Erklärung der Entstehung und

der eigenthümlichen Bildungs-Verhältnisse der Echinodermen aufgestellt worden sind,

gehen aber heute noch weit auseinander, ebenso wie die verschiedenen Ansichten über

die Verwandtschafts-Beziehungen der einzelnen Klassen. Ich theile die Ansicht von

Lang, dass unter allen jenen Erklärungs-Versuchen die Pen tactaea-T heor ie von

RicuARü Seiion (4j bei Weitem am meisten geeignet ist, die verwickelten Thatsachen
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zu erklären. l>ekaiuitlieh hat (Ue.ser Forseliei' zuerst klar und bestimmt auf die

bedeutungsvolle Uebereinstimmung hingewiesen , welche zwischen den verschiedenen

Larven aller Echinodermen-Klassen auf einer gewissen , von ihm als Pentactida

bezeichneten Entwickehuigs-Stufe besteht. Gegen dieses gemeinsame Durchgangs-

stadium hin konvergiren die bilateralen Larven (Dipleunda) aller verschiedenen

Klassen, während sie nachher wieder divergent aus einander gehen. Sejion zieht

aus dieser vergleichend-ontogenetischen Thatsache — an der Hand des biogenetischen

Grundgesetzes — den Schluss, dass die Pentactula-Jjixrve die palin genetische,

durch zähe Vererbimg bedingte, Wiederholung einei- uralten, längst ausgestorbenen,

gemeinsamen Stammform des ganzen Sternthier-Stammes ist: Pentactaea. Zugleich

bemüht er sich zu zeigen, dass unter allen lebenden Echiuodermen die Ho lo-

thur ien, und unter diesen die Synaptideri^ diejenigen sind, welche der Fentartaed

im Körperbau am nächsten stehehen, und welche das meiste Licht auf den Ui-sprung

des ganzen Stammes fallen lassen.

Fast gleichzeitig hatte von anderer Seite, auf Grund palaeontologischer Argu-

,
mente, Neumayr (8) den Versuch gemacht, eine andere Klasse, die C'ystoideen,

als die gemeinsame Stammgruppe aller Echinodermen hinzustellen. Zunächst sprach

für diese Ansicht schon das hohe Alter dieser Klasse; sie erscheint schon im unteren

cambrischen System reich vertreten, während die meisten anderen Klassen erst in dem

darauf folo-enden silurischen Svstem erscheinen. Aber auch der einfache Köri)er-

bau der C'ystoideen, sowie der Umstand, dass sie durch verschiedene Uebergangs-

Formen mit den anderen Klassen verknüpft erscheinen, konnte diese Autfassung recht-

fertigen. Allerdings zeigte Semon bald darauf (32), dass Neumayu in der speziellen

Deutung dieser Zwischenformen viel zu weit gegangen sei, und wies auf die Schwächen

seiner Theorie hin, welche durch unsere unvollkommene Kenntniss des Cystoideen-

ßaues bedingt sind. Lidessen fand die Ansicht Neumayu's auch späterhin noch

manche Vertheidiger — wie mir scheint, bis zu einem gewissen Grade, mit Hecht.

Bei sorgfältiger kritischer Prüfung aller bezüglichen Verhältnisse glaube ich

zu tindeii, dass beide Klassen, sowohl die Holothurien als die Ci/stoideen, zu den ältesten

Gruppen des Echinodermen-Stammes gehören, dass jedoch keine von beiden als die

gemeinsame Stammgruppe aller übrigen Klassen betrachtet werden darf. Beide

Klassen sind sehr nahe verwandt, trotzdem sie bisher als höchst verschieden ange-

sehen wurden ; aber gerade die wichtigen Uebereinstimmungen im Körperliau,

welche dafür sprechen, sind bisher von den Sternthier-Forschern theils ganz

übersehen, theils nicht genügend gewürdigt worden. Die beiden Theorien von Semon

und Neumayr lassen sich in Beziehung auf sehr wichtige Punkte vereinigen, obwohl

sie sich bei äusserliclier Betrachtung zu widersprechen scheinen. Als die wirkliche

Stammgruppe aller Echinodermen aber betrachte ich eine ältere und primitivere Klasse,

^velche ich als Amphoridea (oder ,,Urnensterne") bezeichnet habe (50, p. 2). ]\Ian

könnte dieselbe auch, im Anschlüsse an die Peiitactaea -Theorie^ als Pentactaria
bezeichnen , wenn nicht dieser Name aus mehrfachen (Tründen unzweckmässig

t'rschicne. Zahlreiche, höchst wichtige, fossile Iveste derselbi'ii tiiidcn ,;ich im canibri-
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.sclic'ii und .siluii.srliL'ii tSv.stt'Ui l)egral)C'ii, \vui(k-ii aber hislier in-tliüiiilic-h als i^'ijsloi-

deen besclivieljeii. Ihre iniieve Ovg-anisation lässt .sieh thi'ilweisr mit Iliilt'e der

Pen facta ea-T lieori e hypothetisch ervathen.

Am ])ho r i (leen und ('\ st n Ideen sind nach meiner Auffassung ihrer (_>r-

ü"anisation durch eine so tiefe nioriilioh)oisclie Kluft gescliieden. dass ich l)eide Klassen

in der nachstehenden svstematisehen Darstellung ganz von einander trenne. Die

echten C'//stnideen sind A n t h o(li a ten . gleich allen übrigen Ecliinodermen ; sie lie-

sitzen das radiale ^.Aufliodiam- oder die „Ambulacral-lxosettc'", welche für diesen

Stamm .so charaktei-istisch erscheint. Diese ty])ischc liildung fcddt dagegen noch

o-anz bei ihren unmittelltaren \'orfahi-en, bei den älteren Ajji/ihorideeii. Diese wich-

tige Klasse bildet nicht nur die gemein.same Stammgrupin' aller Anthodiaten, sundern

si(! zeio-t uns auch deutliidi den langen und uralten Weg, auf welchem srie aus Hel-

minthen sieh entwickelt hat.

Ei'ste Klasse der l''.(diin oder meii :

Amphoridea, Kün-^' Haeckei., 1.S1I5.

Aiiijilioi-ulcii ^ E. Haeckel, 18ÜÖ; „Di<' CainhrUchp 8laiiiiiiirrup]ie ilev EcliiiiodcnueM" (JpiKiisclie Zeil-

.sclirift für Natur\vi??enscliaft Bil. XXX).

Ci/s/olilrit. AuTORUM, partinil

Echinodermen mit bilateral-.svnnuetrlscher ( oundf >rm des Körpers, ohne radiales

Anthodium. ohni' Ambulacra. Theca Inlateral oiler monaxon. am Aboral-l'ol der

Hauptaxe mit einem freien Schwänze, oder direkt, .seltener durch einen Stiel befestigt.

Tegument urspi'ünglich ein beweglicher Leder-Panzer mit Stückel-Skelet . meistens

ein Platten-Panzer, welcher aus sehr zahlreichen ])olygdnalen 'riifehdien irregulär

zu.sammengesetzt ist; .selten sind letztere theihveise zu grö.sseren Tafeln verschm(dzen.

JMundötfnung stets central, am (_)ral-Pul der Hauptaxe, ursprünglich ein (,)uerspalt,

meistens krei.srund. selten radial gespalten, mit .") — 5 ]jii)i)en. After stets excentrisch.

auf der \'entral-Seite , nnt Klappen-Pyramide. Zwischen i\Iund und After meistens

ein Gonoporus („dritte ( )ertnung^'), selten noch ein Hydroporus („vierte Oeifnung'').

Skeletale Gliedmassen fehlen oder siml nur am Miuide entwickelt, als ein Paar

laterale Praeliiolen (jMundarme), oder als ein Peristom-Kranz von radialen Brac hiolen
;

Dinnuletten fehlen auf di-r l'heca ganz.

Die Klasse der Am ]) h o r i de en, die älteste und prinntivste von allen

Etdiinodernien, enthält dii' genu'insamen Stammformen dieses Stannnes; sie ist emer-

9
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seits (uiiteui cliircli liehiTgiiug'.s-ForiiiL'ii mir den Virj/ui/irn-Wwww v(_'rkiiii]ift , ander-

seits (oben) mit den (Ji/sfokleen und. HolotJiiirien. Die Klasse ist auf die iilteven Perio-

den des pal aeozi) is e lu'ii Zeitalters bestdniinkt, auf das C'amhrische, Hllurlsdie und

Devonische System, Schon im mittleren Cambrium (in der ,, Primordial -Fauna"

\ou i'ölimen) tinden sich \'crtreter mehrerer Familien. Die gi'osse Mehrzald der

bekannten Amphorideen ist versteinert (oder in Abdrücken) im Futer-Silur gefunden

worden; s})ärlicher sind sie schon im Ober-Silur und noch dürftiger in De\mi
vertreteu. In der Steinkohlen-Periode scheint die Klasse bereits ganz ausgestorben

zu sein; vielleicht wan-n damals noch vereinzelte Ueberreste am Lelien. Die meisten

Arten von Amphorideen sind im l'nter-Silur von Nord -Europa gefunden worden

(^Skandinavien, Russland, Px'Jhmen, England); viele auch im Unter-Silur von Nord-

amerika (^('anada, New-York, Ohio). Die Zahl der fossilen (ienera von Amphoi'ideen,

die wir nachstehend in genügend sicherer Definition eharakterisircn konnten, beträgt 2G
;

dazu kommen nocdi 4 hypothetische Genera der Stamm-Familie (Eocijstida)^ welche

als \'orläufer der ersteren mit Sicherheit angenommen werden können (Q).

Grenzen der Amphor i de en-K lasse. \On allen übrigen Echinodermen,

und namentlich auch von den nächstverwandten C/jffoideeii , unterscheiden sich die

Am])h()rideen auttällend uiul bestimmt durch den gänzl ich en M angel desAntlio-

dium, d. h. jener charakteristischen Amhulacral-Rtisette^ welche aus den perrailialen

Subvektoren des Teguraentes und den darunter gelegenen Prinzipal-Kanälen des Am-
bulacral-Systems zusammengesetzt ist. Dieses letztere, für den Echinodermen-Stamm

so höchst charakteristische Organ-System erstreckte sich hier noch nicht auf die Theca,

sondern beschränkte sich auf die unmittelbare Umgebung des Mundes und die vom

Peristom ausgehenden Tentakeln (oder Brachiolen). Das Ambulacral-Svstem bestand also

(auch bei den höchst entwickelten Am])horideen !) nur aus denjenigen Theilen, welche

uns die vergleichende Ontogenie im Pcnta ctul a-S tadi u m aller übrigen Echino-

dermen übereinstimmend nachweist: 1. Aein JLjdrocii'ois (dem den Mund umgebenden

Hydrocöl-liing), 2. dem llydroductus (dem ,,Steinkanal", welcher innen in dem Fl\dro-

circus, aussen auf der Tegument-Oberfläche mündete), und 3. den circoralen Ten-

takel-Kanälen, welche vom Hydrocircus unmittelbar in die den Mund umgebenden

,,Primär-Tentakeln" hinein gingen. Dagegen fehlten den Amphorideen noch voll-

ständig die Prinzipal-Kanäle des Ambulacral-Systems . jene bedeutungsvollen perra-

dialen Kanäle, welche \om Hydrocircus centrifugal in die Wand der Theca hinein-

wachsen und zusammen mit den darüber gelegenen Suhveldoren (— den perradialen

Flimmer-Rinnen des Kapsel-Tegumentes — ) die eigentlichen „Andjulacra" herstellen.

Bei ilen l)ilateralen Anomocystiden war noch nicht das Pentactula- Stadium,

vielleicht noch nicht einmal die Püdmig des Hydrocöl-Ringes erreicht; hier unten

lässt sich die Grenze der Amphorideen gegen ihre J/rl111171 flien-Alnwu nur unsicher

und willkürlich feststellen.
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Klassifikation der Amphorideeii.

Als vier Familien der Ampliorideeii lialie ieli in meiner vorläufigen ]\Iittlieiluno

ül)cr diese ,,cambriselie Btammgruppc der Ecliinodermen'' (öOj folgende vier Gruppen

untersei lieden : 1. Ar chaeoey stid a oder Frotamphorida (bilateral, mit lockerem

Stüekel-Skelet, ohne festes Tafel-Skelet, olnic Braeliiolen) ; 2. Aristo eystida oder

C((n/()r7/fitida (uionaxon , mit festem Tafel-Skelet , ohne Brachiolen) ; 3. Palaeo eys-

tida (jAl-v Eclu'riüsj^haerida (nionaxon, mit festem Platten-Panzer, mit einem Peristom-

Kranz von radialen liraeliiolen) ; 4. Anomocystida oder Plenrocystida (bilateral,

mit festem Platten-Panzer, mit einem Paar lateralen Braeliiolen).

Diese vier Familien, welche ich für natürliche Grupjten der Klasse halte, und

weh-he durch deutliche Definitionen getrennt Averdi-n können, behalte ich auch hier

l)ei. Nur verbessere ich die Eeihenfolge der vier Gruppen, indem ich die bilateralen

Anniiiocystida unmittelbar an die priuiitive Stammgruppe der Archaeon/sfida anschliesse,

und diese letzteren passender als Juin/sf/'da bezeichne. (— Die uralte Gattung

Archaeuci/stis, von der wir nur ein einziges luivollständiges Exemplar aus dem böh-

mischen Cambrium kennen, dürfte besser den Falaeoci/stiden angesehhjssen werden — ).

Wenn man dann als massgebend die ]) r i m ä r e ö//c7/<'m/(; und die sekundäre mona-

,f(ine Grundform der Theca betraclitet. so kann man die vier Familien i)aarweise in

zwei (Ordnungen zusammenstellen, die ich als Amphura/ien und AmpJioronien unter-

scheide. Die älteren Amp)horal i a [Eocnitida und Anomocijsfida) haben die primäre

bilateral-svmmetrisclie (irundform der Theca und theilweise auch die Fähigkeit der

freien Lokomotion bewahrt. Die jüngeren Amphoronia hingegen (Ar/'sfoci/stida

und Palaeoc/jstida) haben sich der festsitzenden Lebensweise angepasst und dadurch

die bilaterale (Jrundform dei' Theca sekundär in die monaxone verwandelt. Die

weitere Einthciluni;' dieser vier Familien in zehn Subfamilicn ero-iebt die nachstehende

Synopsis.

2*
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System der Amphoridea.

12

Ordines:

I. () rd n u II ir:

Ainplioralia

(^ Aniphori<l<(t

hilafcraJia.)

Tlieca bilateral - sN'inme-

triscli , Rücken- und

Bauchseite luebr oder

weniger verschieden.

Am Aboral- Pol ist die

Theca mit einem stiel-

artigen Schwanz ver-

sehen , der zeitweise

zur Befestigung dienen

kann; seltener ist sie

testgewachsen.

Faiiiiliao;

II. Ordnung:
Aiiipliorouia

(= Amphoiidva

Ill(l)/I(.ll>l/Hl).

Theca nionaxon, meist

birut'örmig oder ei-

förmig, oft fast kugelig.

Rücken- und Bauch-

Seite nicht verschieden,

— abgesehen von den

Oeffnungen in der Ven-

tralfläche. AmAboral-
Pol ist die Theca auf-

gewachsen oder durcli

einen Stiel befestigt,

selten im Alter frei.

Siibfainiliac:

I.

Kocystida.

(^ Profdiiqi/ioridii.)

Theca bilateral -symme-
trisch, wenig oder nicht

dorso - ventral depri-

mirl. Tegument mit

beweglichem Leder-

Panzer und Stückel-

Skelet. Peristom ohne

Brachiolen.

II.

Aiiomocy.stida

(= Plciifocu^tida.)

Theca bilateral - synime-

trisch , stark dorso-

veutral deprimirt. Te-

gument mit Platten-

Panzer und Tafel-

Skelet, Peristom mit

einem Paar lateralen,

gegliederten Brachi-

olen.

III.

Ari^tocystida

(^ Holocystidü.)

Theca mouaxon, meist

birnförmig oder ei-

förmig, nicht dorso-

ventral deprimirt. Te-

gument mit Platten-

Panzer. Peristom nicht

radial,ohueBrachiolen.

IV.

l'alaeoeysiida

(= . Irchdcoci/stida.)

Theca monaxon , meist

eiförmig oder fast

kugelig, nicht dorso-

venlral deprinn'rt. Te-

gument mit Platten-

Panzer. Peristom ra-

dial, mit einem Kranz
von Brachiolen.

a) Amitlioraeida.

Peristom ohne Tentakel-

Kranz, mit nur einem

Paar Mundfiihlern.

b) l'eiitactaeida.

Peristom mit Tentakel-

Kranz, mit (bei bis

fünf oder mehr Mund-
fühlern.

a) Plaeoeystida.

Dorsal- und Ventral-

Panzer wenig ver-

schieden, gleichartig

getäfelt.

b) Atclocystida.

Dorsal-Panzer mit vielen

kleinen, Ventral-Pan-

zer mit wenigen grossen

Platten.

(•) PltMircHysstida.

Dorsal-Panzer mit weni-

gen grossen, Ventral-

Panzer mit vielen

kleinen Platten.

a) Piroiystida.

Platten-Panzer irregulär,

aus einer sehr grossen

Zahl von kleinen poly-

gonalen Tafeln zu-

sammengesetzt, ohne

Poren-Rauten.

b) Orocystidac.

Platten -Panzer subre-

gulär, aus einer mas-

sigen Zahl von grossen,

meist hexagonalen Ta-

feln zusammengesetzt,

oft mit Poren-Rauten.

a) TriiUMiiat-ystida.

Drei Mundarrae.

b) Citrocyslida.

Fünf Mundarme.

r) Coiiiarocystida.

Vier Mundarmc.
d) Acaiithocyslida.

Znhbx'icheMuiidarme

Genera.

I. Aji/jili(ir(ii(( Q

2. Koci/fi/lf! Q
;). l'ii'itacUtia Q
4. J'rohniiphora Q

5. 'TrocIioci/s/iK.

6. 'J'rifjoiiori/xfih

7. J'ldcori/ftitf.

8. Anuiiiori/sfiK.

y. Ate/ori/vHf.

10. Mi/rori/sfis.

1 1

.

rieuroc^istis.

12.
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Tlieca der Aniplioiidecn.

Die TliL'c;i ndiT ..Kapsel'' <lev Amphorideen ist der L'iii/.iii'i' Kürpertlieil, flcii

wii- \iiii dieser fossilen Tliicrklas.se kennen (— abgesehen xon den ^lundarmen nder

ruachiiileii . welche an der .Mundöttining der Theca bei zwei von den vier Familien

sl(di finden — i. l'a wir denigemäss ans der Besehatt'eidieit der Theca nnd ihrer

( )ett'nnno-i"ii anf die yesaninne iibrioe ( )rü-anisatii)n dieser ältesten Echinudermen

schliessen müssen, verdienen alle wahrnehmbaren Furm- nnd Strnktur-Verhältnisse

die ii'cnaiieste Analyse. (Jewöhidieli wiid ilie llieea der ('//Mfn/dfeii, \'iin denen man

hislirr iWl' Aii/jili'ir/det'ii nicht iiiiterseliieden hatte, als Keleli \
( ali/r) bezeichnet, wie

bei den näelistx erw aiiflten (Jrinoideen ; indessen ist diese ßezeichiunig desshalli un-

/.weekmiissig, weil bei den ersteren nicht, wie bei den letzten-n. der Gegensatz des

dorsalen ,, Kelchs'' (Cab/.v = Ifiipatheca) und der ventralen ., K el ch d ecke" ('jE/j/r''//yy,i;

^ Eptthecu) 'A\\a^(i\ivä^t ist. ^^ ir haben an der Theca der Amiihoi-ideen zu betrachten:

1. die reale Gesamuittbrm, 1. die ideale Griindtbrm, '.'>. den Mangel der Hadial-

Struktur nnd iles Anthodinm. 4. die aborale Stiell)ildung, 5. die Thecal-* >stien, (i. die

Znsannnensetzung des l'anzers, 7. die Ihachitden.

1. Die reale (i esam m t t'o im der Theca wird bei den Amphorideen ge-

wohnlich ebenso, wie bei den (Vstoideen, als .,birntoiinig, eifoi'niig oder bist kiigidig''

dargest(dlt, ,, seltener evlindrisch, iricgnlär odi'i- bilateral"; sie wiinle demnach —
wenn man von den < leffnungen absieht — gewöhnlieh niona.xon sein, ihr <^hler-

schnitt kri'isrund. Wenn man jedoch die Formen-Gruppen in dieser Hinsicht genauer

\ erglei(dit, so ei-giebt sieh alsbald ein tiefgreifender Unterschied zwischen den beiden

Ordnungen der Ainphortilien nnd Amphoronti'n. Die reale Kapsel-Form der Am-
phoralien (Eucystidii und Aiinn/ucyst/da) ist bilateral-symmetrisch; die llieea

ist dorso-ventral dcprimin. ihre Rückentläche \-on der BauchHäche deutlieh geschieden,

der Gegensatz beider .\ntimeren scharf ausgeprägt, rechte und linke Kapselhälfte

spiegelgleich. Diese liilaterale Symmetrie fehlt, — wenn man von den Thecal-

Ostien absieht! — bei den .\ mplior onien (Aristocijstida und Palaeocystida)-^ hier

ist die reale Gesammtform der Theca wirklich monaxon, ihr (_^)iierschnitt kreisrund;

der Gegensatz von Rücken nnd Bauch, Rechts und Links, ist änsserlich nicht aus-

geprägt. Nur eine Axe s[)ringt hier sofort in die .Vugen, die vertikale Hauptaxe, an

deren oberem (oralen) Pol die centrale Mundiiffmnig liegt, am unteren faboralen) Pol

die Insertions-Basis oder der Stiel.

2. Die ideale (J rundform dei- Theca ist I)ei allen Amphorideen

dipleuriseh oder bilatcral-synnnetiisch lim engeren Sinne); ebensowohl bei den änsserlich

bilateralen Amphoralien, wie bei den äusserlich monaxonen Amphoronien. Stets wird

die Sagittal-Ebene oder ^ledian-Eben e, welche den ganzen Körper hi zwei spiegel-

gleiche Hälften theilt, durch drei geometrische Pimkte fest bestimmt : I. Das Zentrum

des Mundes (am Oral- Pol der Hauptaxe), II. ilas Centrnm des Afters (an der

\'entral-Seite), und III. das ( enrrum der almralen ISasis oder des Kapsel-Stiels (am
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Aboral-Pul der H;uiptaxt'). Die Linie, welclie die Mittelpunkte des a'iitraien IMuudes

und des exceiitrisclien Afters direkt verljindet, ist die Mittellinie der Banehseite, die

ventrale Medi an-Lini e; die ento-egengesetzte Fläche der Tlieca, in welche auch

die Jiasis oder die Stiel-Insertion fallt, ist als Dorsal-Seite zu betrachten (ebenso wie

bei allen übrigen festsitzenden Echinodermen). Als die drei Euthvnen oder

„idealim Richt-Axen'-'- -würden demnach bei sämmtlichen Amphorideen zu betrachten

sein: 1. Die Hauptaxe, Prinzip al-Axe (oder Längsaxe); an ihrem Oral-Pol liegt der

]Mund, am entgegengesetzten Ab(jral-Pol die Insertions-Basis oder der Stiel (— bei

den Anomocijstida der Schwanz —). II. Die Sagittal-Axe oder 1 )orsoventral-

Axe; sie steht senkrecht auf der Mitte der Hauptaxe in der ]\Iedian-Ebene; ihr ven-

traler Pol wird durch die l^age des Afters in der ]^)auchlinie bestinunt, dei- entgegen-

gesetzte ist der dorsale Pol. III Die Lateral-Axe oder Transversal-Axe, senk-

recht auf der Median-Ebene, verbindet den rechten und linken Pol. Die Median-
Ebene oder ,,Sagittal-Ebene" , "welche wir durch die prinzipale mul sagittale Axe

legen, trennt die beiden Antimeren, rechte und linke Kör]»erhälfte; diese erscheinen

bei den meisten Am])horideen völlig synnnetrisch gleich ; nur die einseitige Lage

einer ( )cifnung bedingt meistens einen geringen Enterschied (auffallend bei Mitm-

cystls und I'lewi/ct/stis). Es ist jedoch sehr wahrscheinlich, dass bei allen J»?-

phoriäeen — ebenso wie bei allen übrigen Echinodermen — eine gewisse Ungleich-

heit beider Antimeren schon diu'ch die primär einseitige Lage des Hydroporus be-

dingt ist, wenn dieselbe auch äusserlich wenig oder gar nicht hervortritt. Dann

würde also, streng genommen, die ideale bilaterale Grundform sämmtlicher Amphori-

deen nicht eudipleurisch {\ö\\\g sjiyniaetriseli) sein, sondern dysdiplcurisch (mein-

oder weniger asymmetrisch).

3. Der voll ige Mangel der Päd i al - Struktur in der Tlieca sämmtlicher

Amphurideen muss hier noch besonders betont werden ; dt'un er gehört zu jenen höchst

wichtigen Merkmalen dieser Klasse, welche dieselbe vor allen übrigen Echinodermen

unterscheiden. Zwar wird fast allgemein angegeben, dass alle Cystoideen (— zu

denen man bisher die Amphorideen rechnete —) ebenso ,,P adiaer-Thiere" seien,

wie alle übrigen Echinodermen; aber vergebens fragt man nach irgend einei- Bi'griin-

dung dieser weittragenden Behaujitung. Die bilateral -symmetrischen Anomocz/sfiden

zeigen keine S])ur von H adial -Struk tur, ebenso wenig als die Helminthen und

Crustaceen, denen sie äusserlich oft so ähnlich sind; und dasselbe gilt von den

mimaxonen ^iristoci/stiden, welche viel äussere Aelndichkeit mit Ascidien besitzen. Nur

eine Familie der Amphorideen könnte in diesei- Beziehung Zweifel erwecken, die

Palaeocystiden\ hier ist der Mund von einem Kranze \on Brachiolen (— oder

„skeletalen Mundfühleru" — ) umgeben: o l)ei den TrineiJHic/jstiden., 5 bei den

Echinosphneviden., 15—25 bei den Acanthocf/stiden. Allein dieser strahlige Fühler-

Ki'anz der Palaeoeystiden lässt nicht den mindesten EinHuss auf die bilatei'ale oder

monaxone Grundform ihrer Theca erkennen, oder auf irgend einem Theil ihrer übrigen

()rganisation : er veiliält sieh vielmehr genau so, wie der ,,ra<liale Tentakel-Kranz"

bei festsitzenden bilateralen !i\b'taz<ien vei'schiedener Klassen: l>i-\ozoen, Ascidien,
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Hotatovien ii. A. (— Stejikanoreros mit peiitaradialiMii Fühler-Kranz! Wn-gl. 'I'af. V.

Fig. 12 —). So wenig man desshalb diese Hehninthen als ,,Kadiär-Thiere" be-

trachtet, so wenig ist dies bei den Amphorideen gestattet.

4. Der Stiel oder Schwan/, der Amphorideen (Pedunculus^ Cauda).

Die Mehrzahl der AmpltorIdeen scheint lim erwachsenen Zustande) auf dem Boden

des Meeres eine festsitzende Fel)ensweise geführt zu haben, gleich den meisten

(Jij»io'ideen. Von vielen Autoren wird da.s für alle Echinodermen angenommen, welche

wir zu dieser Klasse rechnen. Eine genauere Untersuchung des sogenannten „Stieles",

der ziu' Aidieftung dienen sollte, und eine kritische Erwägung seiner Beziehungen

zur (irinidfoiiii inid zur Lebensweise dieser Benthos-Thiere hat mich jedoch zu dei-

LJeberzeugung gefüln-t, dass ein grosser Theil der Amphorideeu — und besonders

der bilateralen Amphdrallen — freie Ortsbewegung besass und sich nur zeitweise

(Oder gar nicht) am 1 Joden festsetzte; theils direkt mit dem Aboral-Pol der Theca,

theils mittel.st eines Stieles. Dieser sogenannte ., Stich' ist nur bei sehr wenigen

(iattungeii dieser Khisse ähnlich i'utwickelt wie bei vielen Cystoideen und bei den

meisten Crinoideen. icii unterscheide folgende Fälle als wahrscheinlich:
I. Anomocystida (Taf. 11, Fig. 1— Kij. Der ,, Stiel" ist gegliedert, dorsoventral

abgeplattet, am Froximal-Ende vorne breit und nimmt nach hinten gegen das Distal-

Knde stark ab; es scheint, dass die- ringförmigen Stiel-Glieder sich oft gleich den

Röhren eines Teleskops in einander schieben konnten, ähnlich wie die ,,Schwanz-

ringe" am hinteren Schwanz (xler „Fuss" der ßototorien — und wie bei diesen

dürfte auch bei den Anomocvstiden der kräftio-e muskulöse Schwanz bald als Organ

di'r freien ( »rtsljewegung, bald als Werkzeug der Anheftung (mit dem Distal-Ende)O «i \ /

fungirt haben. 11. Die Eoc\ stida (Taf. V) die wir uns als verbindende Ueber-

gaiigs-Formen von den freilebenden Würmer-Ahnen zu den AnoiiKicjiatiden vorstellen,

werden sich vernruthlich ähnlich den letzteren verhalten haben. 111. Ein Theil der

monaxonen Araphoronia war zwar nicht festgewachsen, steckte aber mit dem

grössten Theile der Theca (oder doch deren unterer Hemisphäre) im Schlamme

(ähnlich vielen Acephalen), so besonders diejenigen Aristocyst/den, deren eiförmige

Theca unten am Aboral-Pol zugespitzt ist (Deutocystis). Bei einigen Aristocystiden

(Craterhxi^ Arlstocystis) ist das Basal-P^nde der konischen oder eifö"rmigen Theca imten

abgerundet luid zeio-te eine oTidjcnförmiue ^'ertiefung ; wahrscheinlich diente diese

„Zapfenhöhle" zum Umfassen eines fremden Körpers beim Ansetzen (wie bei manchen

Ascidien und Ivorallen). Das Individuum von Aristocystis^ an welchem Bareaxde

unten in der Zapfenhöhle eine Spirale abbildet (12, PI. 10, Fig. 14— 16), sass wahr-

scheinlich auf den Scheitel einer Schnecken-Schale auf. IV. Viele A ristocystida

(Taf. 11, Fig. 17—28) waren am Aboral-Pol des birnförmigen oder fast kugeligen

Körpers unmittelbar aufgewachsen, oder die birnförmige Kapsel verdünnt sich hier

allmählich uiul wird zu einem kurzen, ungegliederten Stiel; seine weite konische

Höhle ist der unterste Theil der Leibeshöhle. V. Bei den meisten Palaeocy stida

(Taf. 1), sowie bei einigen anderen Amphorideen (Dendrart/sfis, Achradocystis) ent-

wickelt sich dieser 1)asale Stiel-Fortsatz zu einem selbständigen, scharf abgesetzten
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Htirl. der o-crina'elt ist mlcr in ciiic Üciiic \iiii (rlicdcTii /erfüllt, wie lic'i dni nn'istcu

Crinnidecii und einem 'J'heile ilcr < ystoideeii.

5. Tli ec a 1- ( )s t i e n der A m j> lio r i d ee n. ]>ci iillcii Ain])li()ri(lecii liisst dict

TheoM deutlich die licideii 1 *iirni-( )ctfnuiiiien ei-keiiuen, den eenrralen Mund iani(h-al-

Pol der Hauptaxel und den excentrischen After, -welcher in ein io-er Entfc)-nun_i;' davon

in der ^Mittellinie dei- Uaueliseite liegt. Dazu kommt hei den meisten Gattuna-en

dieser Klasse noch eine dritte Oeifinuig, die z\vis(dien heiden liegt und wohl mit

Eecht als Geschleclitsöttiuino- (Gono])orus) gedeutet wird; wahrsclieinlieh ist dieselbe

allgemein verbreitet und nur in einigen Gattungen wegen ilni'r geringen Grässe

oder verstc(d-;ten J^age übersehen (Jinlocf/.^tis? ])en(lr(icyMis?). Endlich zt'igt Arisfn-

cjjsiia auch sehr dentlicli eine vierte ()ettining (Hydroporns?) in der Nähe des Mundes.

A. Der Mund {(J/^cuIkiii) liegt bei allen Ainpliorideen am Oral-Pol der

llau])taxi', zeigt aber in seiner Form und Ausbildung mancherlei Verschiedenheiten.

— i)ei den bilateralen A n o mo c v st i d en . Taf. II, Fig. 1— Ki (— und wahi-

sclieinlich ebenso bei vielen P^oe v stid en -Ahnen — ) liegt die Mundnftnung vorn

auf der Bauchseite (unter dem Stirnrande des liückenschildesl und bildet einen trans-

versalen t^])alt, welcher meistens l)reit ist, ents])reehend der Distanz der beiden

lateralen llraehiolen oder ]\Iundarme ; rücken diese nahe zusammen (bei einigen

Arten von J'li'/irocj/sh'.«:], so wird auch der Mmidspalt klein. Dei M/ir<ic_//st/s erseheint

das kürzt' und breite Mundrohr in Längsfalten gelegt oder duicdi einen Platten-

Kranz gestützt (ähnlich dem Kalkring der Holothurien V i Auch bei Arisfua/stis

ist der Mund noch ein breiter (.j)uers])alt; bei den meisten übrigen A r i s t oc v s ti den
(Taf. II, Fig. 17—28j ist er kreisrund, bisweilen in ein kurzes cylindrisches ^lundrohr

verlängert, dessen Mündung glatt abgeschnitten ist (Deutocystis^ Oroci/stis, HcJioci/stis

u. A.j; bei Deiidrocystis verlängert sich dieses Mundrohr zu einem ansehnlichen

Rüssel. Bei den Pal aeo cy stideu (Taf. I) wird die Gestalt der ]\Iunds])alte duich die

Zahl der Mundarme bestimmt, welche von ihrem Bande aljgehen; sie ist dreispaltig

bei Arachnocystls und Eddnosphaera., fünfspaltig Ijei Fahieocystis^ ein Längsspalt bei

(Jamarocystis ("mit 2 lateralen Arm-Paaren).

B. Der After {Anns) liegt wahrs(dieinlich stets excentrisch in der Mittel-

linie dei' \'enti'al-Seite und ist meistens mit einer ansehidiehen .,Klap])en-Pvramide"

Ijedeckt , welclu' auch bei den ( 'vstoideen und bei einigen Holothurien wiederkehrt

{ I'sdht.^ u. A.|. Bei den bilateralen A n om o cy sti d e n scheint dieselbe zu fehlen

oder doch sehr klein zu sein; überhau])t ist die Lage und Beschatt'enheit des Affers

in dieser Familie zweifelhaft, und die Deutung, die wii- derselben unten geben

werden, ganz unsicher. Vielleicht liegt der After bei allen An(miocystiden versteckt

auf der Bauchseite, am Ausschnitte der Schwanzwurzel; dann würdt' dii- asymmetrische

Gcffnung (linksj, welche wir unten als After deuten werden, vernnitldich der

Gonoporus sein. Bei den A r i stocystiden und Talaeocy sti de n ist der After

stets deutlich zu erkennen, bald nalie dem Munde gelegen, bald i'ntfernt auf der

.Bauchseite. Die Klap])en-Pyi'aniide, welchi' ihn betleckt, ist aus einer we<diselnden

Zahl \-on dreieckigen Tafeln zusanniiengesetzt (^o— I ö, meistens ,') odei' (ji.
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C. Die Gesclileclit.s-Oe'ff'nung (Gonnpnrus). Zwischen Muiul luul After

liegt bei den meisten Ampliorideen (— vielleiclit hei allen? —) eine kleinere

„dritte Oeffnung", welche friihev für den After gehalten wurde, jetzt aber als

Gen ital-Porus gedeutet wird. Indem -wir uns dieser neueren Deutung

anschliessen (sowohl fih- die Amphorideen, wie für die (Vstoideen). stützen wir uns

hauptsächlich auf die Homologie mit den Holothurien. Da wir alle /Angehörigen

dieser drei niederen Echinodermen-K lassen als Monorchonien betrachten, dürfen

wir auch für alle eine einfache Genital-()ett'nung annehmen. Gewöhnlich ist dieselbe

ein kleines iiuides Jjoch , bisweilen mit einer Klappen-Pyramide bedeckt. Meistens

liegt sie etwas asymmetrisch, nicht in der Mittellinie der Pauchliäche , sondern

etwas seitlich von derselben auf der linken Seite. Vivi Aristocystis liegt sie

auf der rechten Seite; diese Gattung ist auch dadurch ausgezeichnet, dass sie

noch eine
,,
vierte Oeffnung" besitzt — wahrscheinlich den H ydrop orus? —

;

sie liegt gleich hinter dem rechten ^Mundwinkel, liei den übrigen Amphorideen dürfte

gewöhnlich der Hydrnporus mit dem (gleich dahinter gelegenen) Gonnpnrus verschmolzen

sein. Deutocystis ist dadurch ausgezeichnet, dass in der Mitte zwischen Mund und

After, asymmetrisch links von der ventralen 31ittelUnie. eine grössere herzförmige

Oeffnung liegt, welche dreitheilig ist; wahrscheiidich sind die beiden paarigen hinteren

Löcher derselben Genital-Poren, das vordere unpaare der Hydroporus (wie bei der

Tiefsee-Holothurie Elpidia purpurea). Sehr unsicher ist die Lage und Bedeutung der

Thecal-Ostien bei den Amimocystielen (Vergl. unten). PJearocystis zeichnet sich unter

diesen durch den Besitz von di-ei grossen dorsalen „Kamm-Rauten" aus, welche den

übrigen fehlen; die beiden vorderen lateralen sind vielleicht Madreporiten (?) , die

hintere unpaare ein Gonoporus (?).

(j. Der Kapsel- Panzer der Amphorideen. Als vier verschiedene

Hauptformen der Skeletbildung unter den Amphorideen unterscheide ich: L den

Leder-Panzer der Eocfjstiden, H. den bilateralen Tafel-Panzer der Änomocystidev,

HL den irregulären Platten-Panzer der Pirocystiden und Falacocystiden^ und IV. den

subregulären Tafel-Panzer der 0AV)f_y5^/c?g». A. Die Eo cysti da (Taf. V, Fig. 10 — 15),

als die gemeinsame Stammgruppe aller Echinodermen , besassen wdhl noch keinen

zusammenhängenden Platten-Panzer, sondern einen Leder-Panzer, verstärkt durch

ein primitives Stückel-Skelet ; ähnlich wie bei den Holothurien waren in dem

\erdickten Ooriimi sehr zahlreiche kleine Kalk-Stücke (S})icida, Stäljc, Vierstrahler,

liädchen, Plättchen u. s. w.) ohne festen Zusammenhang eingestreut. Ebenso wenig wie

bei den Holothurien, war aiudi bei den Eocystiden dieses primitive Dermal-Skelet der

Erhaltung in fossilem Zustande fähig; diese wurde nur dami möglich, wenn die

Täfelchen grösser wurden und sich hjcker an einander legten; vielleiclit ist Lapillo-

rystis fragilis aus dem böhmischen Camlirium der Ueberrest einer solchen Eocystide?

(12, PI. 2, Fig. 27—30.)

B. Die Anomocystida (Taf. IL Fig. 1— 16) zeichnen sich vor allen

übrigen Echinodermen sowohl durcli die rein bilaterale Zusammensetzung als durch

die eigenthündiche Struktur ihres Tafel- Panzers aus. Derselbe gleicdit äusserlich eher

Festsclinft lür G 1,' u l> ;i u r.
"
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dem Panzer einer niederen Crustacee oder selbst einer Schildkröte , als der Theca

irgend eines Ecliinodermen. Entsprechend der starken dorsoventralen Depres-

sion des bilateral-symmetrischen Körpers bestellt der Panzer hier aus einem kon-

vexen Rückenschild und einem konkaven oder planen Bauchschild; beide sind

verbunden durch einen marginalen Panzer-Gürtel (oder durch eine dehnbare

Gürtel-Haut?). Bei den ältesten Formen {Trochocystis) sind beide Schilder in

ähnlicher Weise aus zahlreichen kleinen polygonalen Täfelchen zusammengesetzt,

ohne bestimmte Anordnung. Bei Placocystis verschmelzen dieselben sowohl oben wie

unten in der Weise, dass der dorsale und der ventrale Panzer aus wenigen grossen

Tafeln symmetrisch zusammengesetzt erscheint. Bei Atelocystis und Anomocystis tritt

die Concrescenz der Panzer-Platten nur unten in der ventralen Hälfte der Theca

ein, bei Mitrocystis und Phurocystis umgekehrt nur oben in der dorsalen Hälfte.

C. Die beiden Gruppen der Pirocystida (die grosse Mehrzahl der Äristo-

cystida, Taf. H, Fig. 17—28) und der Palaeocystida (Taf. I) besitzen einen

Platten-Panzer von sehr primitiver Beschaffenheit. Sehr zahlreiche (meistens mehrere

Hundert) kleine polygoiuile Täfelchen sind ohne alle Ordnung an einander gelegt

und meistens durch Naht fest verbunden; seltener scheint die Verbindung der Täfel-

chen oder „Asseln" eine lockere zu sein, so dass der gepflasterte Leder-Panzer dehn-

bar war (so bei Dendrocystis, Craterina u. A.). Die Panzer -Platten sind bald solid,

bald mit feineren oder gröl)eren ,,Poren" versehen (selten mit Doppel-Poren oder

Poren-Rauten) ; aber gewöhnlich (oder immer ?) ist die Oberfläche der Theca noch

von einer homogenen dichten ,,Deckschicht" überzogen , so dass die Poren sich

nicht nach aussen öffnen können.

1). Die Orocystida (die jüngere und höher entwickelte Abtheilung der

Aristocystida) unterscheiden sich von der vorhergehenden Ahnen-Gruppe dadurch,

dass die zahlreichen kleinen Panzer-Platten gTuppenweise verschmelzen und grössere

Tafeln bildei\; diese erscheinen meist hexagonal uiul häulig in transversale Zonen

oder longitudinale Reihen ziemlich regelmässig geordnet. Die Versuche , die ein-

zelnen Tafel-Zonen (z. B. bei Orocystis, und Caryocystis) mit denjenigen der höheren

Cystoideen {Glyptocystidci) und mancher Crinoideen zu vergleichen , sind nutzlos , da

bei den Orocystiden ebenso wenig als bei den übrigen Amphorideen eine korrelative

Beziehung der einzelnen Tafeln zu bestimmten Organen besteht. Oft sind hier die

grossen Tafeln reich mit Ornamenten verziert, mit Rippen-Sternen, konzentrischen

Anwachs-Linien , Körnei'-Reihen und Poren-Rauten. Alle diese Einzelbildungen der

äusseren Tafel-Fläche besitzen luu- untergeordnetes Interesse und können wohl zur

Unterscheidung von Species, aber nicht von gi-ossen Gruppen verwendet werden.

Insbesondere besitzen die sogenannten „Poren-Rauten" der Orocystiden durchaus

nicht die hohe Bedeutung , die man ihnen bisher fast allgemein zuschrieb (Vergl.

unten pag. 22).

7. Brachiolen der Amphorideen. Gleich allen übrigen Ecliinodermen sind

auch die Amphorideen mit Ambuletten ausgestattet, d. h. mit „äusseren Anhängen

des Ambulacral- Systems", welche als Tast- und (jireif-<_)rgane, sowie als Kiemen
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fmigii-ten. Da aber die thecaleu Ambulaeren und die perradialen Pi-inzipal-Kanäle,

welche allen übrigen Klassen zukommen, in dieser Klasse gänzlieli fehlen, so können

wir hier nur die Existenz von Üral-Ambuletten, oder beweglichen ,,Mundfühlern",

mit Sicherheit annehmen. Bei einem Theile der Amphorideen lagern sich in diesen

Mundfühlern oder „Oral-Tentakeln" kleine Kalk-Partikeln ab (wie bei vielen Holo-

thurien) ; und indem diese zu grösseren, gelenkig verbundenen Kalksstücken zusammen-

treten, entstehen gegliederte Mundärmchen [Brachiula). Solche sind uns in ver-

steinertem Zustande (— wenn auch selten vollständig — ) von zwei Familien erhalten,

von den Anomocystiden und den Palaeocystideii. Die bilateralen Anomocystida
(Taf. II, Fig. 1— 16) besassen wahrscheinlich alle ein Paar B räch i ölen, welche

zu beiden Seiten des ]\Iundes eingelenkt waren; sie erinnern in Lage und Form
an die gegliederten Antennen der Crustaceen\ am stärksten entwickelt sind sie bei

Plearocystis ^ wo ihi-e Gliederung und Zusammensetzung echten (einzeiligen) Armen
von (Jrinoideen gleicht (mit einer Subvektiv-Rinne , die von zwei Reihen Saumplätt-

clien eingefasst ist). — Die monaxone Theca der polynemalen Palaeocystida (Taf. I)

trug dagegen am Oral-Pol einen Peristom-Kranz von mehreren, mindestens drei Brachio-

len; meistens sind sie sehr schwach und zart, selten stärker entwickelt. Arachno-

cystis zeichnet sich durch drei sehr lange und schlanke zweizeilige Aermchen aus,

Comarocystts durch vier einzeilige I^rachiolen, welche gegliederte Pinnulae tragen.

Echinosjjhaera und Palaeocystis besa.ssen fünf ]\Iuiidarme, die bei ersterer aus dreitheiligem

Mundrohi-, bei letzterer getrennt entspringen. Bei Acanthocystis und Archaeocystis

steigt die Zahl der dünnen, einzeilig gegliederten Arme auf 15—25. Bei allen diesen

Palaeocvstiden sind die Mundarme als echte Peristom-Orcfaue anzusehen, edeich den

Mundarmen der Ilolothurien. In den beiden Familien der Aristocystiden und

Eocjstiden, denen solche Brachiolen ganz fehlen, müssen wir annehmen, dass die

Mundfühler weich und unverkalkt blieben.

Die Tafel-Poren der Aiiipliorideeii und Cystoideen.

Die Kalktafeln der Lederhaut, welche den Platten-Panzer der Theca zusammen-

setzen, sind sowohl bei den Amphorideen wie bei den Cystoideen gewöhnlich deutlich

poi'ös, und die makroskopischen Poren in denselben zeigen oft eine charakteristische

Form und Anordnuno-. Darauf hin iinterschied schon Johannes Müller, der zuerst~ 7

(1854) die wenigen, damals bekannten Cystoideen zu gruppiren versuchte, drei Ab-

theilimgen: 1. Aporita ohne Kelch-Poren, 2. Diploporita mit Doppelporeu in

Facetten der einzelnen Kelch-Tafeln, 3. Rliomboporita oder Rhombifera, mit

Poren-Rauten an den Nähten der Kelch-Tafeln (25 ,
pag. 64, 66). Als vierte Gruppe

würden die ei'st später entdeckten Haploporita anzufügen sein, mit einfachen

Kelch-Poren (8, pag. 412). Die meisten jüngeren Autoren folgten dieser Eintheilung

und fügten die später entdeckten Gattungen in jene Gruppen ein, so z. B. Zittel in

seinem „Handbuche" (29, pag. 413). Erschüttert wurde diese herrschende Auflassung

erst 1887 durch Barkande (12, pag. 30—42); er zeigte: 1. dass beinahe verwandten

3*
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CvstDiclcen, ja selbst bei verschiedenen Arten einer («attinig (z. B. Arisfoc//st/s) die

Verhältnisse der Porosität sehr variabel sind, 2. tlass bei vielen (Jystoideen die Tanzer-

Platten aus drei über einander liegenden Schichten bestehen ;
sowohl au der inneren

als an der äusseren Fläche findet sich eine solide, h(niiogeiie, nicht poröse Deckschicht

(„Epiderine interne et externe") und zwischen beiden liegt die dicke kompakte Kalk-

Tafel („Enveloppe solide"), welche meistens von Poren durchsetzt ist; 3. die Mün-

dungen dieser Poren-Kanäle sind bald an der inneren, bald an der äusseren Fläche,

bald an beiden Flächen durch die Deckschicht geschlossen; 4. die „Poren" können

daher nicht die hohe physiologische Bedeutung besitzen, welche man ihnen zuschrieb,

in der irrthümlichen Annahme, dass sie sich nach innen und nach aussen öffneten,

o-leich den ventralen ,,Kelcln)oren" der Crinoideen.

Auf Grund dieser wichtigen und sehr sorgfältigen Beobachtungen von Baküanije

wurde die Kritik der Poren weiter ausgeführt durch Neumayr (8, pag. 402, 406); er

betonte besondeis, dass die Poren-Bildungen in den verschiedenen Gruppen eine sehr

ungleiche Bildung imd ]3edeutung besitzen, aber zur systematischen Eintheilung nicht

verwerthet werden köimen. Dagegen hat in neuester Zeit Otto Jaekel der Poren-

Bildung eine ganz hervorragende Bedeutung zugeschrieben und sie in enge Beziehung

zum Ambulacral- System gebracht; er nimmt an, dass die ganze Kör])erwand der

Cystoideen, als der ältesten Echinodermen , anfänglich porös war und Wasser

zur Speisung des Ambulacral-Systems eintreten Hess; er vergleicht dieses „Hydro] )horen-

System" mit den .,Hydrospiren" der Blastoideen, den ventralen Kelch-Poren der

Crinoideen u. s. w. (4'.l, pag. lloj.

J\leine eigenen Untersuclmngen über die Poren der Ampliorideen inid (Cystoideen

haben mich zu der Ansicht von Neumayr geführt, und zu dei- Ueberzeugung , dass

dieselben weder in physiologischer noch hi morphologischer Hinsicht die hohe ßedeti-

tung besitzen, die man ihnen irrthümlich zuschrieb. Dass gerade die Palaeontologen,

die sich vorzugsweise mit diesen P)ildungen beschäftigten, dabei zu ganz irithümlichcn

und unhaltbaren Ansichten gelangten, erklärt sich theils aus ihrer unvollkonunenen

Kenntniss der Skelet-Struktiu- der Echinodermen überhaupt, theils aus imbegrihideter

Vergleichung dieser „Kelch-Poren" der Cystoideen mit den ganz davon verschiedenen

Poren-Bildungen anderer Echinodermen. Manche Palaeontologen halten noch heute an

der früher herrschenden Ansicht fest, dass der Panzer der Cystoideen, ebenso wie

derjenige der Echinideen, eine äussere „Sehale" sei, die der cuticularen „Schale" der

Mollusken und Crustaceen zu vergleichen sei. Glaubte doch selbst noch Bakkande, der

die feine Struktur des Cystoideen-Panzers so genau kannte, dass derselbe eine solche

äussere Schale darstelle und dass das darin verborgene „eigentliche Thier" nur locker

mit ihr verbunden sei und sie theilweise verlassen könne. Dem gegenüber muss

stets die längst festgestellte Thatsache betont werden, dass alle Echinodermen-Skelete

— ohne Ausnahme

—

innere Dermal-Skele te sind, entstanden durch Ablagerung

von kohlensaurem Kalk in der Lederhaut, ganz analog den Schuppen der Fische

und den Panzer-Platten der Reptilien. Ursprünglich sind alle diese Corium-Bildungen

noch von di'r Epidermis äusserlieh bedeckt. Ebenso wenig als eine Schildkröte oder
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ein Gürteltliier aus sfiner ,,Schale" hevauskrieclieii kann, ebenso wenig ist dies den

Amphorideen und Cvstuideen möglich.

Verhängnissvoll für die Auttassung der P(jreu bei den Cystoideen wa\ besonders

der Umstand, dass schon die ältesten Beobachter derselben sie mit den ambulacralen

l'oren der Echinideen-^,$ic\ial&' verglichen ; Echinus und Echinosphaera erschienen ihnen

als nächst verwandte Formen. Da die Poren bei den Echinideen zum Austritte der

Füsschen dienen, glaubte man auch bei den Ci/stoideen ohne Weiteres dasselbe an-

nehmen zu können. Dieser Vergleich war aber eben so wenig berechtigt, wie

dei- jenige mit den dorsalen Haut-Poren der Asterideen, durch welche deren fingerförmige

Papular-Kiemen austreten. AVieder ganz anderer Art sind die ventralen Kelchporen

in der Kelchdecke der C'rinoideen^ welche abgelösten Distal-Theilen von Steinkanülen

entsprechen. IMan darf diese echten ,,PIvdroporen'' , welche hydrocölen Ursprungs

und entodermal sind, nicht mit den äusseren Dermoporen der Cystoideen vergleichen,

welche im Corium liegen und ganz verschiedenen (mesodermalen) Ursprung haben.

Die Litteratur über die Kelchpoi-en der Cystoideen ist der umfangreichste und

detaillirteste Theil ihrer gesammten Morphologie — und nach meiner Ueberzeugung

zugleich der werthloseste Theil derselben. Die Verwirrung und die Widersprüche,

welclie sich sowohl in der lieschi-eibung als in der Deutung der Poren finden, sind

so gross, dass es heute nocli unmöglich ist, sich davon ein klares Bild zu machen.

Es gehört zu den dringendsten Aufgaben in der weiteren Erforschung dieser ältesten

Echinodermen, dass mit Hülfe der neueren Untersuchungs-Methoden (besonders von

vertikalen und horizontalen Sclditten) zunächst die anatomischen und histologischen

Verhältnisse genau festgestellt und verglichen werden, besonders das A'erhalten der

Poren-Kanäle zu der inneren und äusseren Deckschicht der Tafeln. Soweit ich selbst

im Stande war, mir Klarheit darüber zu verschaffen, bin ich zu folgenden Schlüssen

gelangt

:

1. Sämmtliche Thecal-Poren der Amphorideen und Cystoideen — eben sowohl

die einfachen Poren-Kanäle in den Panzer-Platten, als die „Do})pel-Poren" einzelner

Gruppen, und die „Poren-Rauten" der Mehrzahl, — sind Hohlräume des Tegumentes,

welche dasselbe nicht vollständig durchsetzen.

2. Niemals durchbrechen diese dermalen Poren-Kanäle vollständig die Leibes-

wand, so dass sie eine direkte A'erbindung zwischen dem umgebenden Seewasser und

der inneren Leibeshöhle vermitteln könnten.

3. Niemals stehen die dermalen Poren -Kanäle in einer direkten morpholo-

gischen oder physiologischen Beziehung zum Ambulacral-System oder zu dessen

Urspnmgs-Organ , dem Hydrocoel; insbesondere sind sie nicht gleichwerthig den

„ventralen Kelch-Poren" in der Kelchdecke der Crinoideen. Auch zeigen die Gruppen

der Poren-Kanäle niemals eine radiale Anordnung und eine gesetzmässige Beziehung

zum Anthodium.

4. Dagegen ist es sehr wahrscheinlich , dass ein grosser Theil dieser Poren-

Kanäle im lebenden Thiere mit unverkalktem Bindegewebe erfüllt und von ernäh-

renden Blutgefässen durchzogen war, ähnlich den „Haversischen Kanälen" in den
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Knochen und Panzcr-riatten der Wirbeltliiere ; dies gilt namcntlieh von den ,,Poren-

Eauten", und von den „einfachen Poren-Kanälen", welche regellos vertheilt in grosser

Zahl die dicken Panzer- Platten von Aristoci/stis, Craterina u. A. durchziehen, gerade

oder gebogen von der inneren zur äusseren Fläche aufsteigend.

5. Ein anderer Theil dieser Poren-Kanäle hat vielleicht sich direkt nach

aussen geöttnet, partiellen Eintritt von Wasser in das Tegument gestattet und somit

die Respiration vermittelt (— wie vielfach angenommen wird — ); oder es haben

sich an der Oberfläche der Haut dünnhäutige (einem Handschuhfinger ähnliche)

Papular-Kiemen erhoben, die aussen von Seewasser umspült waren, innen aber Blut

aus dem Corium zugeführt erhielten. Vielleicht standen derartige Kiemenschläuche,

ähnlich denjenigen der Asterideen
^
paarweise auf den ,,D oppel-Poren", welche

zahlreich in Grübchen oder auf Wärzchen der Tafeln mehrerer Familien sich finden

(Viele Pomocystiden, Fnngocystiden^ ein Theil der Agelacystiden u. A.)

6. Die sogenannten ,,Poren- Rauten", welche der Mehrzahl der Amphorideen

und Cystoideen zukommen, deuten schon durch ihre Vertheilung und Lage an den

Verbindungs-Nähten der Panzer-Platten darauf hin, dass sie diesen ernährende Blutge-

fässe zuführten ; denn in diesen Nähten findet das Wachsthum der Tafeln statt , wie

es oft die konzentrischen Anwachs-Linien deutlich zeigen. Die parallelen Rauten-

Kanäle stehen senkrecht auf der Sutur zwischen je zwei Platten; wenn sie kurz und

von gleicher Länge sind, erscheint die Sutur als ein quergestreiftes Band (z. B.

Palaeocystis, Taf. I, Fig. 5B); wenn dagegen die Kanäle in der Mitte der Naht am

längsten sind und nach beiden Enden derselben gleichmässig an Länge abnehmen,

bilden sie zusammen die charakteristische Rhomben-Figur. Jeder Kanal schloss

wahrscheinlich ein Blutgefäss ein, welches an beiden Enden des Röhrchens in das

Bindegewebe eintrat, das die Überfläche der Tafel bekleidete.

7. Lidessen ist es auch möglich, dass ein Theil der Naht-Kanäle in den

,,Poren-Rauten" bloss Bänder einschloss, welche cpier über die Sutur von einer Platte

zur andern gingen — bei beweglichen Panzern vielleicht auch kleine Hautmuskeln,

welche eine geringe Verschiebung der Platten ermöglichten (wie bei der Ascidie

Chelyosuma, Taf. V, Fig. 8). Bei manchen älteren Amphorideen und Cystoideen

sehen solche Sutvu'en wie die groben Nähte von zwei Kleider- Lappen oder Leder-

Platten aus, die locker zusammengenäht sind, z. B. Lichenocystis (Taf. IV, Fig. 22).

8. Die ,, Pore n-Rauten" der Cystoideen sind keineswegs eine besondere, nur

dieser Klasse zukommenden Einrichtung, wie früher allgemein behauptet wurde ; sie

dürfen daher auch nicht zur Charakteristik dieser Klasse und zu ihrer Trennung von

den Crinoideen benützt werden. Schon Neumayr (8) und Lang (5, pag. 977) haben

darauf aufmerksam gemacht, dass ganz dieselben Bildungen auch bei vielen älteren

Crinoideen und Echinideen vorkommen, besonders bei jugendlichen Formen und im

Apical-Theil des Kelches. Wachsmuth iind Springer (22) haben dieselben bei mehreren

Pcdacriniden als tiefgehende parallele Schlitze oder Porenkanäle der Tafeln beschrieben,

welche ganz denjenigen der Cystoideen gleichen ; bei Cyathocrinus fanden sie dieselben

nui' in den älteren silurischen Species ausgebildet, nicht in den jüngeren, devonischen
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lind carbonischen Arten (22, I, pag. 84). Die unübertrefflich schönen und naturge-

treuen Abbildungen, welche Angelin (13) von zahlreichen silurischen Amjjhorideeyj.,

Cystoideen und Crinoideen gegeben hat, beweisen überzeugend, dass die stufen-

weise Entwickelung der Poren-Eauten in mehreren Familien aller drei Klassen in

ganz analoger Weise polyphyletisch sich vollzogen hat. (Vergl. z. B. von den Am-
phorideen Echinosphaera und Caryocystis ^ 13, Tab. 14; von den Cystoideen

Sycocystis (= Echinoencrinus, Tab. 13), von den Crinoideen Crotalocrinus, Tab. 7,

8, 17, etc., Corymbocrinm^ Tab. 9, Marsupiocrinus ^ Tab. 10 u. s. w.) Ja sogar die-

selbe charakteristische Ausbildung von „Poren-Triangeln", welche einige Cystoideen

in den Knoten-Punkten von je drei zusammenstossenden Tafeln zeigen, kehrt in

einigen Crinoideen wieder (z. B. Eucrinus, Tab. 10, Melocrinus und Ahacocrinus^ 13,

Tab. 7 und 23). Und doch hat man trotzdem bis in die neueste Zeit die Palacrinide

Porocrinus zu den Cystoideen gestellt und von dem sonst gleichgebauten Poteriocrinus

getrennt — bloss weil die erstere in den Knotenpunkten zwischen je drei Kelchtafeln

eine winzige dreieckige Ergänzungstafel mit „Poren-Eauten" zeigte, die letztere da-

gegen nicht. Ueberhaupt ist es auffallend, dass die meisten Palaeontologen den

Poren-Eauten der Crinoideen gar keine oder nur geringe Aufmerksamkeit geschenkt

haben, während sie denselben Bildungen bei den Cystoideen den höchsten morpho-

logischen und systematischen Werth beilegten. Diese befremdende Thatsache erklärt

sich zum Theil wohl durch die falsche Deutung dieser Tegument-Bildungen , zum

Theil dadurch, dass die Aufmerksamkeit und das Interesse der Palaeontologen bei

den Crinoideen durch andere Verhältnisse gefesselt war, vor Allem durch die Zahl

und Anordnung der Tafeln im Kelche, durch die Bildung der Arme u. s. w. Bei

den einfacher gebauten Cystoideen war dies nicht der Fall. In der Klasse der Echin-

ideen kommen dieselben Poren-Eauten seltener voi- (bei Palechiniden, Saleniden u. A.)

;

hier hat Niemand darauf irgend welchen Werth gelegt.

9. Die Kamm-Eauten {Pectinirhomhi — ^^Pectinated rhmihs'-'- —) suid eigen-

thümliche Bildungen der Theca, welche nur in der einen Familie der Cullocystida

allgemein verbreitet vorkommen, bei den Glyptociptida in einigen Gattungen; unter

den alten und weit entfernten Änomocystida scheint sie nur das Genus Pleurocystis

zu besitzen (?). Die Kamm-Eauten haben äusserlich grosse Aehnlichkeit mit „Poren-

Eauten" und werden gewöhnlich von diesen nicht getrennt ; auch ist es möglich, dass

sie durch weitere Entwickelung aus letzteren hervorgegangen sind. Es ist aber auch

möglich, dass diese Aehnlichkeit auf Konvergenz beruht , und nicht auf einem phy-

logenetischen Zusammenhang der beiderlei Bildungen. Die Cystoideen^ bei denen

Kamm-Eauten vorkommen, sind sämmtlich Megaplacten, mit einer geringen Zahl

von grossen Panzer-Platten ausgestattet; meistens zeigen sie nur dr ei Pectinirhomben,

an ganz bestimmten imd konstanten Stellen: ein paar adanale hinten zu beiden

Seiten des Afters, und eine unpaare frontal -basale unten vorn, dem After gegenüber.

Die physiologische Deutung dieser eigenthümlichen Gebilde ist unsicher; wahi-schein-

lich fungirten sie als Madreporiten. Das Nähere darüber imten bei den Callocystiden.
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Malacom der Ainpliorideen.

üie Organisation ck-s Weichkörpers, und namcntlicli des maassgebenden Ambii-

lacral-Systems, lässt sich bei den palaeozoiscdien Amplunüdeen nur insoweit annähernd

erkeinien , als uns einerseits die vergleichende Morphologie ihrer fossilen Skelete,

anderseits die vergleichende Anatomie und Ontogenie der übrigen Echinoderuien,

dafür unvollkommene Anhaltspunkte liefern. Immerhin halte ich diese Erkenntniss-

Quelleu für so bedeutungsvoll, dass ich mir daraufhin folgende hypothetische
Vorstellungen vom Bau des Mahicoms in den vier verschiedenen Familien der

Amphorideen gebildet habe: (vergl. hierzu Taf. Vj
1. Tegument-System. Die Hautdecke aller Amphorideen Itestand, wie bei

den übrigen Echinodermen, aus zwei verschiedenen Schichten, Oberhaut und l^eder-

liaut. Die Oberhaut [Epideruns) oder das ,,äussere Körper-Epithel''' überzog die

gesammte Oberfläche des Körpers und aller seiner Anhänge als eine einfache Zellen-

schi(4it ; diese war aus dem Exoderm der Larve hervorgegangen und auf einem grossen

Theile der Oberfläche mit Flimmer-Haaren bedeckt (— Ijei den Eori/stiden A'ielleicht

überall —). Die Lederhaut (Coriiim vel C/ith), unmittelbar unter der Epidermis

gelegen , war dagegen aus dem Mesoderm (bezüglich dem Mesenchym) der l^arve

entstanden und l)ildete eine dicke Bindegewebs -Lage, innerhalb deren sämmtliche

Skelet-Tlieile erzeugt wurden.

2. Subvektiv-Sy Stern. Der besondere Tlieil des Tegumentes, welcher als

S/ihi-eJifiv- oder Epineural -iiysteva in der Morphologie imd Physiologie der Echino-

dermen eine so wichtige Eolle spielt , erscheint bei den Amphorideen weit unbedeu-

tender als bei den Anthudiaten. Da das ,,A n r lio di um" oder die ,,Ambulacral-

ßosette'' der letztei'en den ersteren noch gänzlich feldte, waren auch ^^Siihvelctoren'-^

oder perradiale Zufuhr-Rinnen an der Theca nicht vorhanden. Melmehr beschränkte

sich ihr Subvektiv-System auf die Ausbildung von Flimmer-Einnen an der Ventral-

Beite der Tentakeln (bei den Eocijstiden und Aristact/stiden) oder der Brachiolen (bei

den Anomocystiden und Palaeocystiden) ; diese ,,Su bvektakeln'' führten direkt zur

Mundöfthung und vermittelten deren Nahrungs- Zufuhr.

o. Muskel-System. Da die Ausbildung des Muskel-Systems stets in Kor-

relation zu derjenigen des Skelets steht, weixlen sich die vier Familien der Am})ho-

rideen darin ziemlich verschieden verhalten haben. Die Eocijstiden^ deren bewegliche

Lederhaut nur ein unzusaunnenhängendes Spicular-Skelet enthielt, besassen noch die

ursprüngliche, durch Vererbung übertragene Muskuhitur ihrer \\'rmalien -Ahnen,

einen „subkutanen Hautmuskelschlauch" , der aus einer äusseren Ringmuskel-Schicht

TUid einer iimeren Längmuskel-Sehicht bestand. Ihr dickes kontraktiles Perisom wird

in ähnlicher Weise wie bei den Holothurien und bei vielen Wurmthieren beweglich

gewesen sein. In den drei übrigen Familien hingegen, wo sich im Oorium ein festes

und zusammenhängendes Labular-Skelet entwickelte, wird sii-li die darunter gelegene

Muskulatur im grössten Theile des Pensums rückgebildet haben, um so stärker
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entwickelt dageo-en an (leiijenigen Theileii. Avelclu; bewcglicli blieben, an den cireo

ralen Tentakeln und an dem aboralen Stiel oder Scliwanz.

4. N e r V e n - S V s t e m. Entsprecliend der niedrigen Bildungsstufe, auf welcher

das centrale Nerven-Svsteni bei den l'^cliinodermen überhaupt stehen bleibt, wird es

auch Ijei deren niedersten und ältesten Klasse eine höchst iiriniitivc Bildung besessen

haben. Es bestand wahrscheinlich bei allen Amphorideen aus einem c ircoralen

Nervenrino-, welcher seine ursprüngliche superficiale Lage in der Epidermis

des ]\Iundfeldes beibehielt (wie bei den Crinoideen und Asferideen). Von diesem runden,

den Mund eng umschliessenden Nervenring gingen ])eriphere Xervenfäden an die

verschiedenen Kürptatlieile ab. Es fehlten aber den Amjihorideen noch ganz die

Prinzipal-Kerv en, weicht; allen übrigen Echinodermen zukommen, d. h. jene

perradialen Hauptstiimme, welche zwischen den ambulacralen l'rinzipal-Kaniilen und

den ubertlächlichen bubvektoren in der Körperwand aller Avtluidiaten verlaufen.

Dagegen ist es sehr wahrscheinlich, dass die ursprüngliche Ijilaterale Anordnung

der peripheren Nerven, welche die Amphorideen von ihren Vermalien-Ahnen durch

Vererbung erhalten hatten, bei den meisten (oder allen?) Gliedern dieser Klas.se

noch fortbestand. Sicher mikditen wir dies für die älteren A mphoral ien annehmen,

die bilateralen Eocystiden und Anomocystiden ; hier werden noch, wie bei den meisten

Wui-mthieren, ein paar longitudinale laterale Nervenstämme vom Schhnidring an das

i'erisom gegangen sein: bei den Anomucvstiden verliefen sie wahrscheinlich in der

weichen ^larginal-Haut, /w iscluMi Bücken-ranzer und Bauch-Banzer. Aber auch bei

den jüngeren Amphoronien [Aristoci/stiden und ralaeorijsfide7i) , wo die bilaterale

Theca sich bereits durch Anpassung an festsitzende l^ebensweise in eine monaxone

verwandelt hatte, dürften sich diese paarigen Lateral-Nerven noch erhalten haben

;

auch ihnen fehlten noch die perradialen Prinzipal-Nerven, welche mit den Ambulacren

erst bei den Cystoideen zui- Ausljildung gelangten. Dagegen dürfen wir als sieher

annehmen, dass bei allen AniphorIdeen — ebenso wie bei allen Cystoideen — vom

Nervenring nach vorn besondere Tentakel-Nerven abgingen und an der Oral-Fläche

der Tentakeln bis zu deren Spitze verliefen.

5. Sensillen -System. Als besondere Sinnes-Organe können wir bei allen

Ainjihorideev die circoralen Tentakeln betrachten, welclie in verschiedener Zahl

den ]\Iund umgaben: 2 bei Amphoraea und den Anomocystiden, 3 bei Eocystis und

Ardchnorystis, 4 bei Comarocystis ^ 5 bei Fevtactaea^ Echinospliaera und Palaeocystis,

mehr als 5 bei vielen anderen Gattungen (15 bei Frotamphora mul Acanthocystis.

2b bei Palanipliora und Archaeocysfis, u. s. w.). Bei den zahlreichen Gattiingen der

Aristncystiden lässt sich die Zahl der Gral-Tentakeln nicht bestimmen, da sie hier

zart und weiehhäutig blieben, wie bei den Eocystiden, den Holothurien und den Hel-

minthen (Bryozoen, Botatorien). In den beiden Familien der Anomocystiden und

Palaeocystidcn hingegen sind diesell)en wohl erhalten, da die vergrösserten Tentakeln

Kalk in ihrer Dorsal-Wand aldagerten und sich so in gegliederte Mundarme oder

Brach i ölen verwandelten. Da sich hier bisweilen (z. V>. bei F/eurocystis und

Arachnocystis) eine Subvektiv-Binne und als deren Einfassung eine Doppelreihe von

Kestsciirift iür G e g e n b a u r.
'*
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Sauinplättclieii an der Ventral -ISeitc der Jhaeliiolcii dentlicli erkennen lässt , iilnilieli

wie bei den Crinoideen^ so ist es sehr walirsclieinlidi, dass die Tentakeln getiedert

oder verzweigt waren, älmlieli wie hei dendrdcliiroten Holothurien. In einigen Gat-

tungen tragen die gefiederten Bracliiolen sogar entwickelte Seiten-Zweige, gleicli den

Pinniilae der Crinoideen, und hier werden wahrseheinlich zahlreiche kleine Tentakeln

dritter und höherer Ordnung von den Aesten sich erhoben haben. Die tetraneniale

Comarocystis hat solche gegliederte Pinnulae sehr deutlich konservirt. Der J>au

aller dieser Oral-Tentakeln wird ähnlich wie bei den nächstverwandten Holothurien

gewesen sein; ihr exodermaler üeberzug wird theilweise ein ditterenzirtes Sinnes-

Epithel gewesen sein, während die innere Höhle, als Fortsatz des Hydrocoels, eine

entodermale Auskleidung von FliiTimei--E{)ithel besass.

0. Darm-System. Vom Darmkanal der Amjilioridcen sind allgemein die

beiden Oeff'mnigen an der fossilen Theca erhalten, der centrale Mund und der ex-

centrische After fS. oben pag. 10), Gewöhnlich liegen dieselben nicht weit von

einander; wir können daraus schliessen, dass das Darmrohr eine hufeisenförmige

Biegung gemacht hat, wie bei vielen festsitzenden Helminthen (i^ryo^oe??, i>rac/i/o/)r/(/m

und anderen Fleitropygiern) • bei grösseren Formen verlief der Darmkanal vielleicht

in einer oder mehreren Spiral-Windungen, wie bei vielen Crinoideen und Ecltinideen.

Im Uebrigen dürfte der Darmkanal der meisten Amphorideen eine ziemlich einfache

Beschaffenheit gehabt haben, Avie bei den Holothurien. Vermnthlich sind die drei

ursprünglichen Abschnitte desselben, der exodermale Vorderdarm (Schlundj, der

entodermale Mitteldarm (Magen) und der entodermale Hinterdarm (Dünndarm)

theilweise deutlich erhalten geblieben. Das dorsale Mesenterium, welches

ursprünglich bei allen Astrolarven das Darmrohr am l'eiisom befestigt und die beiden

Coelomtaschen trennt, hat vielleicht bei den älteren Anipliorideen noch sehr primitive

ßildungs-Verhältnisse gezeigt, während es bei den jüngeren Formen, den Windungen

des verlängerten Enteron folgend. kom]dizirte Drelnuigen und Lage-\ eränderungcn

annahm, ähnlich wie bei Holothurien, Crinoideen, Ecliinideen u. s. w.

7. Coelom-System. Die geräumige Leibeshöhle, welche wir in der

Theca aller Amphorideen finden, ist sicher zum grössten Theile von zwei voluminösen

Organen erfüllt gewesen, dem Darmrohr und den Geschlechts-Drüsen. Der übi-ige

Theil derselben dürfte mit demselben Fluidum (— einer jMischung von Seewasser

und Blut? —) ausgefüllt gewesen sein, wie bei den übrigen Echinodermen. \Me.

bei diesen, ist sichei- das Coelom aus ein paar lateralen Enterocoel- Säcken entstanden,

welche den hinteren Abschnitt der beiden primären, aus dem Mitteldarm liervor-

gewachsenen Coelom-Taschen darstellten, deren vorderer Abschnitt die beiden Hydro-

coel-Säcke lieferte. Vielleicht wird auch das ventrale Mesenterium, als mediane

Scheidewand zwischen beiden Säcken
,

gegenüber dem dorsalen Gekröse , theilweise

erhalten geblieben sein. Im Uebrigen wird sich die spätere Leiljesliöhle als „Mega-

coel" bei den Amphorideen wohl ganz einfach vei'halten halten, ähnlich wie bei

den Holotlmrien
:,

insbesondere fehlten die komplizirten Sinus-Bildungen, welche als

sejjarirte Kammern des st'kundäi'en ('(H'loni bei den höheren k^cliiiiodcrmen [Pentoivlumien)
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eine so grosse Rolle spielen ; sicher felilte der Paraxon-Simis , ebenso ^^•ie die Panixoii-

Drüse lind der damit verbundene ringförmige Genital-Sinus.

8. Blutgefäss -System. Das eigentliümliclie System von „wandungslosen

K o n u e k t i V - L a k u ] 1 e n '
( »der voi i „bluterfüllten, netzartig verbundenen Hohl-

räumen im Bindegewebe", welehes neuerdings für alle Echinodermen als ,,absolut

charakteristisch" gilt (5, pag. 1040), ist vermuthlich schon bei der Stammgruppe der

Amphorideen allgemein vorhanden gewesen. Ich dexite als solche Blutgetässe

die ,,Poren-Kanäle" in den Tafeln der Theea, über deren anatomisches Verhalten

und physiologische Bedeutung die Ansichten so weit aus einander gehen (Vergl.

oben pag. -2]). Insbesondere glaube ich, dass die „einfachen Poren-Kanäle" in der

dicken Schale der Piroci/stiden, die ,,Rauten-Kanäle" in den Poren-Rauten der

Oi'oo/st/den und Pnlaeocystiden nichts Anderes waren als ernährende Blutgefässe des

Corium; besonders scheint mir das Verhalten der Rauten-Kanäle zu den Suturen

zwischen den benachbarten Panzer-Platten (— in welchen deren Wachsthum statt-

findet! —) zu Gunsten jener Annahme zu sprechen. Ausserdem haben wahrscheinlich

alle Amphoridecn
, gleich den nächstverwandten Holothurien , zwei grosse Darm-

gefässe besessen, ein dorsales und ein ventrales, — uralte Erbstücke von den

praecambrischen Vermalien-Ahnen.

0. Genital-S vstem. Die vergleichende Anatomie der Amphorideen und

dei- übrigen Echinodermen gestattet uns die sichere Annahme, dass die Ainphori-

deen ]\Ion or chonien waren, gleich den Cystoideen und Hololhurien. Da die

Pentaradial-Struktui- in dieser ältesten Echinodermen-Klasse überhaupt noch nicht

ausgebildet und an ihrer fossilen Theca keine Spur derselben zu ündeu ist, so

erscheint die ^b'iglichkeit, dass die Amphorideen fünf Gonaden besassen (gleich den

diQ.n Pentorchonien) für uns ganz ausgeschlossen. Sicher waren nur ein Paar Gonaden
vorhanden, wie bei den Holothurien und bei den Helminthen-Ahnen, und dem

entsprechend fehlte auch die Paraxon - Dr üse der Ptntorchonien, jenes räthselhafte

„Axial-Oro-an oder Dorsal-Oro-an" der höheren Px'hinodermen, welches nach unserer

Ansicht aus dem Gonaden-Stamm der Mimorchonien durch Arbeitswechsel entstan-

den ist. Wahrscheinlich besassen die Gonaden bei allen Amphorideen eine sehr einfache

Bildung; sie lagen als ehi Paar laterale Schläuche, oder meistens wohl verästelte oder

traubenförmige Drüsen, in den beiden Seitenhälften der Leibeshöhle, getrennt durch

das dorsale Mesenterium, in welchem ihr gemeinsamer Ausführgang eingeschlossen

war und aufsteigend zum Tegument verlief. Hier minidete der Gonoductus nach aussen

durch den Gonoj^orus, die einfache unpaare Geschlechtsöfthung, welche bei den meisten

Amphorideen zwischen Mund mid After zu finden ist, meistens etwas links (seltener

rechts) von der ventralen Mittellinie. Doch ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen,

dass bisweilen (oder allgemein?) der Geschlechtsleiter sich in den Enddarm öffnete

(„Kloake"), und dass jene sogenamite ,, dritte" Oeffnung der Hydroporus war.

(Zur Erläuterung der vorstehenden hypothetischen Darstellung des Malacoms

verö'l. Taf. V nebst Erkläruna;.)

4*
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Anibiilacral-Systein der Aniphoiideen.

Diis charaktevi.stisclic Ambulacral-Systom (k-r I^lchiiiocleiim'ii, welclies diesem

ganzen 'l'liicr-Stamme seinen exklusiven Steuijx'l aufdrückt, zeigt in der Klasse der

Ani|ilinrideen primitivere llildungs- \ erliiiltnisse, als in allen übrigen Klassen des

Stammes. Üie tvpiselieu Ambulaera, d. li. die eigentlichen „Ambulaeral-Felder"

mit ihrem zusammengesetzten Bau, fehlen hier noch vollständig, und somit auch die

radialen Prinzipal-Kanüle, welche in den l'erradien der Theca vei-laufen und deren

„Hadiär-Form" in erster Linie bestimmen. In i<einer dei' vier Fann'lien. welche wir

in der Amphorideen-Klasse unterscheiden, besteht irgend eine Andeutung von Eadial-

Struktur (U'r Theca. AVir müssen daher annehmen, dass das Ambulacral-System hier

noch auf jener primitiven Bildungs-Stufe stehen geblieben war, welche uns die ^ er-

o-leichende ( hitooenie vorüberiichend in dem Pentactul a- St ad ium der lebenden

Echinodermen-Klassen nachweist; es war ein Hydrocireus oder ,,Wassergefäss-Eing"

um den Mund vorhanden, und Fühler-Kanäle, welche von diesem in die ^lundfühler

gingen ; ferner ein Hvdroductus oder ,,Steinkanal", dessen inneres Ende asymmetrisch

in den Ringkanal mihidete, dessen äusseres Ende auf der (Oberfläche der Theca sich

direkt nach aussen öffnete. Diese letztere (_)effhung, der Hydroporus, ist der

einzige Theil des Ambulacral - Svstems der Ami)horideen , von welchem ihre fossilen

l'heca-Eeste uns unmittelbar Kunde geben; alle übiigen Verhältnisse desselben müssen

wir aus der vergleichenden Anatomie und Ontogenie ei'sehliessen. Üie werthvollsten

Aufschlüsse geben uns dabei die Holothurien, die einzige noch lebende Echino-

dermen-Klasse, welche mit den Amphorideen und (Jf/stoideeti zu den Monorchonien
gehört. Von den beiden Oeffnungen, welche bei den Holothurien zwischen Mund und

After liegen (häufig zu einer verschmolzen), ist die vordere der Hijdroporus^ die

hintere der Gonoponis'^ wir dürfen schliessen , dass bei den nahe A^erwandten

Amphorideen diese beiden genau in derselben relativen Lage befindlichen Oefi'nungen

auch die gleiche Bedeutung halben [Aristocijstis u. A.) Gewöhnlich liegt allerdings

zwischen Mund und After nur eine Oeffnung; dann ist wahi-scheinlich die Genital-

Oeftnung entweder mit dem Hydroporus oder mit dem After vereinigt. Vielleicht

mündeten auch bei den meisten Amphorideen die Gonaden in den Enddarm und

dann dürfte die ,,dritte Oefinung" nur als Hydropcnnis zu deuten sein. Ueber das

Ambulacral-System der vier Familien ist noch Folgendes zu bemei'ken.

L Das Ambulacral-System der bilateralen Anomocystiden (Taf. II,

Fig. 1— 10) ist durchaus problematisch; man könnte vernnithcn, dass es hier über-

haujit noch nicht selbstständig entwickelt war, oder dass es nur durch ein paar

laterale Hydrocoel-Kanäle vertreten war, welche um den Mund herum einen huf-

eisenförmigen, hniten (jtt'enen Bogen bildeten, vielleicht auch einen geschlossenen

Ring, von welchem ein paar ,,Tentakel- Kanäle" zu den Ijeiden gegliederten,

antennenähidichen Brachiolen gingen. Bei Pleurocijstis^ wo die letzteren sehr stark

und ansehnlich entwickelt sind, scheinen sie ächten Bi-achiolen älndich gebaut zu

sein, mit zwei Reihen Saumplättchen an der Ventral-Seite; diese Gattung ist auch
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durch drei dorsale Kaunn-lxauteu ausgezeicliiiet ; die paarisxen vorderen sind vielleielit

Madreporiten, die mipaare hintere dagegen „Genital-Poru«" (yj.

II. Das Anihulaeral-System der nionaxonen Aristocystiden (Taf. II,

l'ig. 17—28) ist kaum weniger unsicher, als dasjenige der bilateralen Anoinoc>/stiden-

auch liier fehlt das Anthodium. Als einzige Spur desselben könnte nur der Hydro-

p( irus gedeutet werden ; aber dieser ist (— als „vierte Oeffnung der Theca" —) nur

selten nachweisbar (bei Ar/'stoctjstis)', und auch dann ist seine Deutung unsicher.

Die Mundötihung zeigt bei den zahlreichen Gattungen dieser Familie — ebenso bei

den l'iruriistiden, wie bei den Orocystiden — keinerlei Andeutung davon, dass etwa

IJadinl-Kanäle von ilu- auf die Theca ausgegangen wären. Das pentaradiale

Anthoilium, welches als .,subtegminale Ambulacral-Eosette"' von drei Gattungen dieser

Familien beschrieben wurde {^iristoci/stis^ Pirocystis und Craterina) gehört nicht zu

diesen, sondern zu Glyjjfocijstiden (s. unten). Thatsächlich ist an der fossilen Theca

der Aristocystiden ebenso wenig eine Sjnir von radialem Körperbau und von einem

Aniliulacral-System zu entdecken, als bei den äusserlich sehr ähnlichen Ascidien;

nur der Bau des Platten-Panzers bei den ersteren, sowie ihre nahen Beziehuno-en zu

PuUieociistiden und J'nmon/stiden, haben zu der Annahme geführt, dass sie wirklich

Echinodeimeu seien. ( Vergl. unten : .,Hydrophora palmata".)

III. Das Amliulacral-System der Palaeocystiden (l'af. 1) ist an der Theca

dieser Familie ebenso weniy erkennbar, als in den beiden vorhergehenden Familien

der Amphorideen; allein hier treten zum ersten ]\Iale fossil erhaltene Brachiolen

auf, als skeletale ,.ArmC, welche den ^lund umgeben. Da der Bau dieser

gegliederten Mundarme demjenigen von manchen Cystoideen und (Jrinoideen gleicht,

da sich insbesondere an ihrer Ventral-Seite bisweilen eine Subvektiv-Rinne und eine

Einfassung von zwei Eeihen kleiner Saumidättchen erkennen lässt, so glauben wir

zu der Annahme berechtigt zu sein, dass unter dieser Einne ein ambulacraler Arm-

Kanal verlief, und dass derselbe Aestchen an die (fossil nicht konservirten) Tentakel-

chen abaab, die von den Armen e-etraücn wurden. Die ,,Mundai'me" waren hier ver-

muthlich auch schon durch einen geschlossenen Hvdrocircus verbunden, der den

IMund umgab. Ks fehlten aber noch vollständig die eigentlichen ,,Prinzipal-Kanäle",

die ,,Eadial-Kaniile" der Theca , welche von dem Mundringe centrifugal in aboraler

Direktion abgehen. Mit der Entstehung der letzteren bei den Pomovijstiden und

Fungocijstiden beginnt erst der eigentliche Cvstoideen-Typus, und damit das typische

Anthodium oder die ,,Ambulacral-Rosette" der Anthodiaten.

IV. Das Ambulacral- System der Eocystiden — und namentlich der

ArnpJturaeideii , als der gemeinsamen Stamm-Gruppe aller Echinodermen — ist uns,

da fossile Reste dieser ältesten Stamm -Familie fehlen, nur hypothetisch durch die

vergleichende Anatomie der übrigen Amphorideen zugänglich. Wir dürfen danach

vermuthen, dass bei den ältesten Eocystiden dieses üi-gan- System noch nicht selbst-

ständig entwickelt , sondern durch ein paar laterale Hydrocoel-Kanäle verti'eten war,

welche als Exeretions-Drüsen fungirten und durch ein paar dorsale Hydroporen nach

aussen mündeten. Dann entsendeten dieselben jederseits einen Kanal in die beiden
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lateralen Tentakeln (wie bei den Anoinocvstidcn) und verbanden .sieli vor dem

]\lnnde durch eine bog'enforuiige Anastomose. Später schlosa sieh dieser liut'eisen-

fürmige Bogen zu einem vollständigen Mundring, luid nun wuchsen von diesem aueh

ambulacrale Kanäle in die sekundären Tentakeln hinein, welche sich zwischen <len

beiden primären lateralen entwickelten. (\'ergl. Tat'. Y.)

Erste Familie der A m p h o r i d e e n

:

Eoeystida, E. IIaeckel.

Ärch(icoci/sti(h(, E. Haeckel, 1895, 50, pag. 4.

Frotuntphorida, E. Haeckel, ibid. (Vürgl. pag. 12).

Taf. V, Fig. 10—15.

Familien -Charakter: Amphorideen mit bilateraler Theca, ohne zusammen-

hängenden Platten-Panzer, mit dehnbarer Lederhaut, in Avelche zahlreiche isolirte

Kalkstückel eina'elasfert sein können. Dorsale und ventrale Seite des Körpers mehr

oder weniger verschieden. Mnnd am vorderen oder oberen Pole der Hauptaxe, von

kontraktilen Tentakeln umgeben, aber ohne skeletalc Brachiolen.

Die Familie der Eoeystida (= Archaeoci/süda und Proiamjyhorida) bildet

die hypothetische Stammgruppe der Amphorideen, und somit sämmt-
licher E chin odermen. Wir müssen annehmen, dass diese wichtige Thiergruppe

Avährend der cambrischen und präcambrischen Zeiträume durch zahlreiche verschiedene

Formen vertreten war und dass diese eine lange Eeihe von verbindenden Zwischen-

formen zwischen den bilateralen Astvelminthen (— den Yermalien-Ahnen der Echino-

dermen —) und den ältesten pentaradialen Formen des Stammes herstellten. (Jb

aber unter den fossilen Echinodermen-Eesten sich Vertreter dieser palaeozoischeii

Stammgruppe finden, ist sehr zweifelhaft; denn es ist in hohem Grade wahrschein-

lich, dass dieselben noch keinen zusammenhängenden, der Versteinerung fähigen

Platten-Panzer besassen, dass vielmehr ihre Skelet-ib'ldinig sich auf die Ablagerung

von kleinen isolirten Kalkstücken in der J^ederhaut beschränkte, wie bei den Ho lo-

thur ien. Unter den bekannten Petrefacten könnte möglicherweise Lajnllocystis

fragüis hierher gehören, welche Barrande aus dem Cambrium von Central-Böhmen

beschrieben hat (12, pag. 182, PI 2, Fig. 27—30). Das Skelet dieses eiförmigen

Körpers, der 28 nun lang und 22 mm breit ist, besteht aus Tausenden von kleinen

polygonalen Kalkplättchen, welche unregelmässig geformt sind und ohne bestimmte

Oi'dnung locker in das Oorium eingelagert zu sein scheinen.

Die Organisation dieser ausgestorbenen Stammgruppe und speziell ihrer ältesten

Stammform, der hypothetischen Amphoraea, lässt sich bis zu einem gewissen

Grade durch Vcrwerthung der mancherlei Anhaltspunkte errathen, welche uns einer-
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seits die vcvglcicliende Anatomie und ( )ntogenie der Ecliinodermen bietet, anderseits

ihre Palaeontolooie und Systematik. Aber Avir müssen o-leich liinzufüo-en, dass die

dadurch erhängten VorsteUungen nur den Werth von provisorischen Hypo-
thesen haben, und dass sie natürlich abhängen von dem jeweiligen Zustande unserer

empirischen Kenntnisse und unseres philosophischen Schlussvermögens. Ich selbst

möchte die nothwendige N'orsicht hierbei um so mehr betonen , als ich meine

Anschaungen darüber im Laufe der Zeit mehrfach geändert habe. (Vergl. unten

die „Aphorismen"). P>esondcre Schwierigkeiten bereitet dabei der Umstand, dass uns

die Organisation der fossilen Amphorideen nur sehr unvollständig bekannt ist, und

doch die Form in den einzelnen Familien beträchtliche Verschiedenheiten darbietet.

Die Anomocijstiden haben mit gepanzerten Helminthen (oder selbst ('rustaceen) —
die Ari.ftnci/st/dtm mit getäfelten Ascidien grössere Aehnlichkeit als mit ächten Echino-

dermen; wenn nicht beide Familien durch konnektente Brückenformen mit den

Falaeocystiden ^ und durch diese wieder mit den ältesten Cvstoideen {Pnmocystideii)

verknüpft wären, würde man nicht berechtigt sein, sie überhaupt für wirkliche

Echinodermen zu halten.

Die Pentactaea von Rkuaiü) Semos, welche dieser scharfsinnige Natur-

forscher in seinen Studien über ,,Die Entwickelung der Synapta digitata luid die

Staramesgescliichtc der Echinodermen" (4) so klar definirt und als gemeinsame

h\pothetische Stammform derselben erläutert hatte, halte ich auch heute noch als

solche für bedeutungsvoll; ich habe auch in meiner ,,Vorläuhgen j\Iittheilung" (50)

mich 1895 dahin geäussert, dass ihre hypothetisclie Organisation derjenigen der

fossilen Amphorideen entspricht. Zugleich habe ich dort darauf hingewiesen, dass

dieser fünfstrahligen Stammform wahrscheinlich ältere, dreistrahlige und zweiseitige

Formen voraus2'es:ano-en seien. Die fortgesetzte eingehende Untersuchuns; dei-

Amphorideen hat mich in dieser Autfassuug bestärkt, und ich möchte jetzt an Stelle

der früher skizzirten Ahnen-Heihe eher die nachfolgende Stufenreihe (— jedoch nur

als heuristische Hypothese! —) in Vorschlag bringen:

I. Erste Stiife: Amplioraea (dmema), älteste Stammform der Echinodermen

im weiteren Sinne! Vertreter der zw ciarvai gen Eocystiden. Körper frei beweglich,

bilateral, im Ganzen den ältesten Anomocystiden ähnlich organisirt (TrigonocysU's,

Trochocystis), aber mit lockerem Stückel-Skelet, ohne das feste Tafel-Skelet dieser

Familie. Bauchfläche und Eückenfläche waren an dem eiförmigen , bilateral-sym-

metrischen Körper dieser helminthoiden Stammform verschieden; Mund vorn, After

hinten, üeber dem Munde erhoben sich ein paar hohle Tentakeln, dei'en Hohlraum in

direkter Kommunikation mit ein paar lateralen Hydrocoel-Kanälen stand. Die letzteren,

als laterale Ausstülpungen des Mitteldarmes entstanden, und von diesem abgeschnürt,

fungirten als Excretions-Organe und mündeten durch ein paar Hydroporen nach

aussen, ^^'ahrscheinlieh standen beide Flydrocoel-Röhren bereits durch einen trans-

versalen Bogen unter dem Schlünde in Verbindung. (Vergl. Taf. V, Fig. 10.)

II. Zweite Stufe: Eocystis (trinema). Dreiarm ige Eocystide7i-Grii])-pe.

Zwischen den beiden lateralen Mundfühlern der Aiiiphoraea entwickelt sich oben in der
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Mitte ein nnpuarer dvittcv Fiililer, der Fron tal -Ten take 1. Dieses trinemale Stadium

würde unter den o^epanzerten Aristoeystiden seine entsprechende rarallel-8tuf'e in

Arachnocystis finden. Walirscheinlich wiw der iMitstehuno- des dritten 'J'entakels

vorausg'egangen die Anpassung iui festsitzende lA-ljensweise ('Anheftung des hini-

förniigen Körpers durch einen aljorak-n Stiel oder Schwanz), sowie die Verwandlung

des sidjpharvngalen Hydrocoel-Bogens in einen geschlossenen circoralen King

(Hvdrocircus); dieser kam dadurch zu Stande, class die beiden Scheidcel des hufeisen-

förmigen, den Schlund nuten umfassenden Hydrocoel-Bogens ohcn libei- demselben

zusammenwuchsen und anostomosirten. (Vergl. Taf. A', Fig. 11.)

III. Dritte Stufe: Peiltactaea [pentanema). Fünfarmige EocijHflden.

Das dreiarmige Stadium der Focystiden geht in das fünfarmige übei-, indem die

beiden lateralen Tentakeln sieh gabelförmig theilen; die (iabelung geht später l)is

ztn- Basis derselben herab, die beiden Gabeläste jeder Seite werden selbstständiü' und

rücken auseinander. Dieser hypothetische Prozess findet seine reale Wiederholung

in der Familie der gepanzerten Palaeocystiden. Bei Ec/m^osjjhaera, die wir vnu

trinemalen, Arachnoci/stis ähnlichen Ahnen al)leiten können, spalten sicli die beiden

paarigen Ih'achiolen schon nahe dem Ursprung; bei I'alaeocijsfis sind die fünf so

entstandenen iVrme selbstständig geworden und entspringen getrennt vom jMundrolir;

wir bezeichnen dann die beiden vorderen Seiten -Arme (zwischen denen vorn der

unpaare Frontal-Tentakel steht) als pectoi-ale, die l)eiden hinteren als posterale (oder

])aranale). Dass die fünf Brimär-T entakeln , die auf diese Weise entstanden

sind, den ersten Ausgangspmikt für die ganze weitere Pentanomie der Echinodermcn

darstellen, dass von ihnen der fünfstrahlige Bau zunächst des Ambulacral-Systems,

und weiterhin aller übrigen Organe veranlasst wird, ist im Shnie der Fentactaea-

Theorie jetzt wohl von den meisten Echinologen anerkannt. Besonders bemerkens-

werth erscheint mir die Analogie der hyjiothetischen l'entnctaea mit der festsitzenden

pentanemalen Botatorie Sfei^hanoceros Eichhornii (^Taf. V, Fig. l'l). Der ausgezeicdineten

Definition, welche Semon (4) von seiner P«?<ac^rtea-Stammform gegeben hat, stimme

ich in allen wesentlichen Punkten bei, luid besonders in der Annahme, dass das

Ambulacral-System derselben bloss aus dem cii-coralen Hydroeoel-Ring bestand, aus

den fünf ,,Protentakel-Kanälen", welche von diesen in die fünf Primär-Tentakeln

hinein gingen, und aus dem Hydroductus oder dem
,,
primären Steiidcanab', welcher

im Dorsal-Mesenterium lag und mit dem inneren End(> in den Hydrocircus, mit dem

äusseren Ende durch den Hydr()])orus nach aussen mündete. Ergänzend wäre noch hinzu

zu fügen, dass der birnförmige, durch t'inen kurzen aboralen Stiel befestigte Körper

der l'entactaea asymmetrisch war, indem die Anheftung mit dem rechten Theile

der Eückenseite erfolgt war; die ]\Iundscheibe mit dem ])entanemalen Tentakel-Kranze

wird schief nach links gerichtet gewesen sein. J^ie geometrische Grundform der

Pentaetaea zeigte demnach zum ersten Male jene eigenthümliche Verbindung von

bilateraler Asymmetrie und pentaradialer Form, welche für den grössten Theil des

Echinodermcn-Stannnes sd charakteristisch ist. (\er,u'l. Tat. \, 1 ig. \-, l-'l.j
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1\'. \'ierte StufL': Palailll)llora {pohjnema). Viularmige Eorj/stidcn.

l)as pL'iitanemale Stadium dev Pentadaea geht in das polynemale der Pahimphora

über, indem sich sekmidäve Teiitakehi zwischen den tiinf primären vom Mundringe

aus entwickehi ; ni jeden Tentakel schickt der llydrocircus einen blinden Ausläufer

hinein. Die vergk'ichende Ontogenie der Echinodermen zeigt uns, dass dieses Wachs-

thum der Tentakel-Zahl meistens gcsetzmässig erfolgt. Wenn sich zwischen den

fünf perradialen Primär-Tentaki'hi fünf interradiale sekundäre entwickeln, entsteht ein

Kranz von zehn Mundfiihlern, wie ihn viele ältere Holothurien zeigen: Decampliora.

A\ tini dagegen die fünf l'iimär-Tentakcln sich verlängern und an ihrer Basis paarige

Seiten-Aestc treiljen, so entstehen Stadien mit 15 Tentakeln {Prntnmphora) ^ mit 25

'iV'Utakeln [PaJnmplinra), mit zahlreiclicn (7 X 5 oder mehr) Mundfühlern. Diese

Bildungsstufen entsprechen denjenigen, die sicli unter den ältesten (ystoidcen, den

I^imnci/sfiden, wiederluden, wenn die fünf l*rimär-Tentakeln, in ahoraler Direktion

auf die Theca wandernd, tiinf ])errndiale l'i'iuzipal-Kanälc bilden und diese paarweise

stehende, laternle Seitenäste treiben (\ergl. unten das System (h'r l'omocystidcn).

Die fossile JMjiilhicjistis frri(/iUs aus di-m Ix'Jhmischen ('ambrium hat wahrsclieinlicli

zur Gi'uppe der l'alamphoridcn gehört. (Vergl. Taf. ^', Fig. 13— 15)

j\Ian kaini die vier vorstehend aufgei'iilirten T\})en der p] oc v st i den , die

xcrmuthlicli in der candirisclien und präcamlirisclien Zeit durch viele verschiedene Genera

und Species vertreten wart'ii. als X'ertreter von vier Sulifamilien dieser Gru]H)c

betrachten, und diese wieder zu y.wvi Familien vereinigen: Aniphorneida und Pen-

tactaeida. Die Familie der A m ]> h oraei d a würde dann die diiiemalen Amphorel-
Wna (Awphoracn und Verwandtei mnfassen, die FiimiHe der P e n tact a ei da dagegen

die trineniiden I"] n c \' st e 1 1 i u a \ /Jor/fs/is)^ die pcntanenialen I' e ii t a c tel li n a [J't'ii-

liidiH'd] und die pnlvnemah'ii I' .'i 1 a m p h n ic 1 1 i n a i l'n/diup/iord).

Zweite Familie der A m p hdi'idee n :

Anomocystida, Wm(,i.\vai;i., 1<S80.

Ä)ioii>alo(i/s/i(Ja, WooDWARn, 188U; 26, jing. 193, PI. VI.

Plrurociistida, Neumayr, 1 889 ; 8, pag. 4 1 3.

Pleiirnri/fttida, Bernard, 1895; 30, pag. 206.

A)i())iiahjei/s/i(J((. ZrrxEL, 1895; 7, pag. 156.

AnomocijstiiJd. E. Haeckel, 1895; 50, pag. 6.

Taf. II. Fig. 1—16.

Familien-Charakter: Amphorideen mit bilateraler, stark dorso-veirti-al

(leprimirter J'heca und zusammenhängendem Platten -Panzer; dorsaler und ventraler

Panzer mehr oder weniger verschieden, meistens durch einen Maiginal-Gürtel getrennt.

Festscliiifi lür ü cj,'en lutur 5
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Mund am vdnk'reii l'nl <U'r liorizoiitalen IIan])tax(', auf di-r Inmcliscite, mit uiii p;i;ir

lateralen gegliederten 15rachiolen (oder skeletalen Mundarmen).

Die Familie dei- ^\iinmocystida (oder l'leKmcystida) umtasst eine Anzahl xon

höelist merkwürdigen, tlieils cambrinchen, theils silurisolien Amphoridecn , welehc in

der äusseren Gestalt eher einer Criistacee als einem Echinodermcn gleichen; that-

säehlich ist auch eine Gattung derselben (Placory.<fif:) ^-on "\VKTin:uiiv als Crustacec

beschrieben worden. Wie bei diesen ist dei' K()r])er vollkommen bilateral gebaut,

mit einer dorsalen und ventralen Kapselhälfte ; vorn neben dem Munde sitzen ein

])aar Brachiolen, welche Antennen gleichen; hinten sieht der gegliederte Stiel einem

( 'rustaceen-Schwanz ähnlich. Nach meiner Ansicht ist diese auffallende Convergenz

der Form nur durch gleichartige Anpassung an diesell)e Lebensweise erklärbar und

durch die Annahme, dass die Anomocystiden — wenn auch in der Jugend mit dem

Stiel angeheftet — doch im Alter frei waren und sich kriecliend (vielleiclit sell)st

schwimmend) auf dem Meeresboden fortbewegten ; dabei scheint der abgelöste Stiel als

Lokomotions - Organ — wie ein Crustaceen- Schwanz — mitgewirkt zu haben. IHc

Hauptaxe des Körpers lag dabei horizontal, wie bei den liolothurien ; der Mund\(irn.

Als besondere Familie der C vstoide en : Anomrdnn/sfirla, wurde diese interes-

sante (jlrup])e 1872 von Mekk aufgestellt und von A\'(mi|)\vai!I) 1880 genauer beschrieben

(2G, pag. 8). Die ältesten bekannten Formen stiimmen aus Nord-Amerika und winden

von Bn.LiNos als Plenroa/stites (1854) und Ate/eorysfifis (1858) beschrieben (15);

von Hall als Anoma/oc//stites (1859). Später gab Koninck einer älnilichen britisclien

Form den Namen J'lacocysfifrs (ISGD). Endlicli gab Darranoe (1887J vortreftliche

Abbildungen von zwei älteren böhmisehen Gattungen: Mitrocystites imd Tri>rh.oa/stitef<;

eine dritte, von ihm Balanocystites genannte Form ist ungenügend bekannt, bdi

behalte hier diese sechs Gattungsnamen, als typische Vertreter der Familie, bei,

wenn ich sie auch theilweise etwas anders deünire (und die Endigung r//st/f/'s durch

die kürzei'e und besseie c/y.sY/.s ersetze).

Die bilaterale Grundform, welche die •Anomocystiden auszeichnet, findet si(di

allgemein in folgenden sechs Eigenthümlichkeiten ausgesprochen: 1. die Theca ist

dorsoventral abgeplattet; die eine, untere Seite, welche bei dem kriechenden Thiere

auf dem Boden lag, ist plan oder konkav, die entgegengesetzte obere frei und konvex;

ei-stere kann als ventrale, letztere als dorsale Fläche unterschieden werden. 2. Die

horizontale Längsaxe der Theca, identisch mit der vertikalen liauptaxe der übrigen

Amphorideen — ist dadurch bestimmt, dass an ihrem vorderen Ende (Oral-Pol) die

Mundöffnung liegt, am hinteren Ende (Aboral-Pol oder Caudal-Pol) der Ansatz des

Stieles (= Schwanz). 3. Demnach theilt eine ideale Median-Ebene, welche durch

diese horizontale Längsaxe und durch die vertikah' (Rücken und ])au(di \ei-bindende)

Sagittal-Axe gelegt wird , den Körper in zwei s])iegelgleiche HiÜftcn : rechtes und

linkes Antimer. 4. Die Svmmetrie dieser jjeiden Antimeren ist niemals ganz \()1]-

koramen, sondern stets mehr oder mimler gestöj-t ; meistens Hegt eine grössere Oeffnung

(After?) asymmetrisch auf i'iner Seite. 5. Diese Asymmetrie ist gewöhnlich auch in

der Ijilateralen j\nordnung der Panzerplatten angecU'utet, indem einzelne links grösser
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sind als rechts (oder mnoekelirt). (i. Voi-u am Mniide lieoen ein paar Braeliiolen

oder gegliederte ^Mundiirmchen, älmlieh einem Antennen-Paar; sie fanden sich wahr-

scheinlich bei allen Anomocystida^ sind aber nicht überall fossil erhalten.

Die Theca der Annmocystida ist allgemein dergestalt dorsoventral abge-

plattet, dass von den drei liichtaxen oder Entlujnen die längste die horizontale

Haiiptaxe ist, die kürzeste dagegen die vertikale Sagittalaxe ; zwischen beiden

Euthynen in der Glitte steht die Transversal-Axe (mit rechtem und linkem Pol). Der
Umriss der abgeplatteten Panzerkapsel ist bald fast kreisrund oder herzförmig

{2rfic/ior//stis), Itald i)arabolisch oder abgestutzt eiförmig (Mitrocijstis) ; elliptisch

{Antni/ocf/sfis) oder fast rechteckig (J^e/or//.s-//.s') ; birnförmig (Placocijstis) oder dreieckig

(TriffoiKirf/stis, Plenrocystis). \ovi\ ist der iStirnrand bei den meisten Anomocvstiden

bogenförmig abgerundet; dagegen ist er breit abgestutzt bei Atelocijstii^^ zugespitzt bei

Fleurucystis. Hinten ist der aborale Kand der Theca meistens mehr oder weniger tief

ausgeschnitten, besonders auf der 15auchseite.

Der PlattiMi- Panzer der Theca ist bei allen Anomocvstiden auf der dorsalen

und ventralen Fläche verschieden, und zwar meistens sehr auttallend. Wir können

in dieser Peziehung drei Unterfamilien unterscheiden, von denen jede durch zwei

(Gattungen re])räsentirt ist : I. Subfamilie: PI aco c ys tida : Die dorsalen und ventraleu

Panzer sind nur wenig verschieden, beide in ähnlicher Weise aus gleichartigen IMatten

zusammengesetzt: bei Tnirhoq/sfis (Taf. 11, Fig. 1—4) aus zahlreichen und kleinen

Täfelchen, ohne reguläre Anordnung; bei Placocystl.^ aus wenigen grossen Tafeln,

welche bilateral geordnet sind (Fig. 5

—

7). IL Subfamilie: A telocvstida: Die Platten

sind auf der konvexen Pückenseite zahlreicher inid kleiner als auf der ebenen oder

konkaven Paucliseite; sie sind zwar allgemein bilateral geordnet, aber bei Anomocysth

rht'ilweise asymmetrisch (Fig. 8, 'Ji; ])ei Atdacystis fast ganz svmmetrisch (Fig. 10— l:i).

III. Subfamilie: PI eur o cy s t ida : Die Platten sind gerade umgekehrt dift'erenzirt,

wie bei den vorigen; sie sind auf der konkaven Ventral-Seite zahlreicher und kleiner

als auf der konvexen Dorsalseite; bei Mitrocystis (Fig. 13, 14) ist diese Diiferenz noch

nicht so auffallend, wie bei PJeurocystis (Fig. 15, 16).

Die Stndvtin- der Panzerplatten, welche meistens sehr diimi, aber fest zu sein

scheinen, zeigt in den siel)en Gattungen der Familie ebenfalls \'erscliiedenheiten.

Sie sind sehr fein granulirt (oder porös?) bei Trociwcystis und Mitrocystis. Bei Placo-

cysfis scheinen sie ganz glatt und homogen zu sein. Ayiomocystis und Atelocyst/s

zeichnen sich durch sehr feine al)er scharfe (^)uerstreifung der Tafeln aus. Pleumcijstis

endlich zeigt auf den grossen Dorsal- Tafeln bald radiale Rippen und konzentrische

(den Nähten parallel laufende) Streifen, bald .. Poren-Pauten" oder rhombische Naht-

bänder, die sich ähnlieh denjenigen der Palaeocystiden verhalten.

Die Thecal-Ostien scheinen in den Gattungen der Anomocystiden autfallende

\ erschiedenheiten bezüo-lich ihrer Zahl, Lao-e und Form darzubieten. Jedoch ist ihre

Deutung meistens schwierig und sehr unsicher. Nur der Mund liegt überall vorn in

der Glitte, am Gral-Pol der Längsaxe, und zwar an der Ventral-Seite. Er ist weit

und rundlich bei Trochocystis , dagegen sehr eng und klein bei Pleurocystis] bei den

5*
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füllt' iil)ii<j,'cii (iattuiigi'ii l)ilili't er t'ineu (j)iKTS|)alt, (Ut iiaiuciitlicli liei Afelorijsf/s sehr

breit wird. Der grossi' ]Mmiil von Mitroci/stis .scheint ilie (Jett'iiung eines ansehn-

lichen Schlundroln-es zu l)il(len, dessen Wand in (lU—20) liängsfalten gelegt ist,

(ider vielleicht aus Kalkplatten zusammengesetzt, äluilich <leni pevipharvngalen

Kalkrino- der Hulothurien. Unmittelbar nach aussen von den beiden ^lundwinkeln

stehen rechts und links die paarigen Brachiolen.

Die After- ()effnung scheint in ihrer Lage charakteristische Differenzen&

darzubieten, die vielleicht als Grenus-Charaktere zu verwerthen sind; doch müssen sie

noch näher untersucht werden. Bei Trorhoc//stis luid den meisten idjrigen Anomocysti-

den scheint der After hinten am Bauclie zu liegen, sonst links am liinteren Thecal-

Kande, neben der Schwanz- Wurzel. Bei Mitrocysti^ und Itesonders bei Plenrocijsf/'s

tritt hier (hinten links) ein besonderer „Aftersack" hervor, der an Dendrocißtis

erinnert. Dagegen scheint bei Ateloci/stis der After in der Median-Linie des Bückens,

unmittelbar über der Schwanz-AA'urzel zu liegen (?). (Vergl. oben pag. KJ.)

Gonoporus inid Ilydroporus sind wahrscheinlich bei einigen Anomocystiden

(wie bei den meisten Amphorideen
'?J

vereinigt, übrigens oft nicht sicher nachweisbar.

Bei TrochocjiMis liegt eine „dritte Oefltnung" rechts neben dem ^lunde, bei Ateloo/stis

in der ]\Iedian-]jinie des Kückens (in einer besonderen rJcschlechts-Platte'?), vor dem

After. Plenrocystis (Taf. II, Fig. 15, 16) zeichnet sich durch den Besitz von drei

grossen (_)eflhungen aus, welche von einem erhöhten ovalen oder rhombischen Rande

umgeben sind; sie scheinen durch ein paar schmale, fein (piergestreifte Klappen ver-

schlossen werden zu können, und gleichen den l'ectinirhomben der ddlua/stiden.

(Vergl. pag. 23). Zwei von diesen drei Dorsal-Üstlen liegen symmetrisch im \ov-

dertheil der Tlieca (hinter den Braclmden) , die dritte nnpaare dagegen hinten,

schrJig vor der Sclnvanzwurzcl; erstere sind vielleiclit Äladreporiten , letztere der

Gonoporus. (?)

Die beiden Brachiolen oder „Aennchen", welche zu beiden Seiten des

^Lundes am Stirnrande stehen, kommen wahrscheinlich allen Anomocystiden zu; da sie

aber leicht abbrechen und verhören gehen, sind sie bei einigen noch nicht gefunden

(bei den Ijöhmischen Formen Troc/wcjjstif' und M/'frnc//sii^). Sie gleichen in Lage und

Form den Antennen der Arthropoden. Am stärksten entwickelt sind sie bei P/e/mjci/stis

(Fig. 15, 10); sie sind hier länger als die Theca, gleichen einfachen Crinoideen-Armen

und sind aus einer sehr o-rossen Zahl von kurzen Gliedern zusammengesetzt, welche

in zwei alternirenden Reihen stehen (einer dorsalen und einer ventralen). Am inneren

(der Längsaxe des Thieres zugekehrten) Rande verläuft eine Arnn-inne („Ambulaeral-

Rinne"), welche mit einer Dojipelreihe von kleinen Saumplättchen eingefasst ist. Wahr-

scheinlich traten hier zahlreiche kleine Tentakeln vor. Bei den meisten Anomo-

cystiden entspringen wahrscheinlich die Ijciden Arme dicht bei einander, oberhalb

der kleinen 3Iuiidöffnung, wie bei Fleurociidla. Bei riacocijstls und Atelocijstis da-

gegen liegt der Muml als ein breiter Querspalt unterhalb des breiten, cpier abge-

stutzten Stirnrandes, und die beiden lateralen Arme stehen weit auseinander, ein-

gelenkt an den Ijeideii Kckt'ii des letzteren (Fig. 1, 2, pag. 40).
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\)vv Sriil iiilcr i\\r ..Siiiile" der Aiioiiiocvstideu — di'ii wir in dieser Familie

\\n\i\ oeiadezu als ..Seil w aiiz" bezeiclnien dürfen, ist meistens mmetalir so lanu' als

der Körper und stets gegen das Ende hin stark verdünnt und zugespitzt. Bei

Fleiiroct/stis ist er fast evlindriscli und dicht geringelt (Fig. 15, KV); bei 7h)chor/j.<t/'f<

schlank kegelförmig und zweizeilig (Fig. 3, 4). Bei den meisten übrigen Gattungen

ist der Schwanz im vorderen (prcjximalen) Theile breit und stark abgeplattet, im

hinteren ftermhialen) Theile sehr dünn und schwach (Fig. 1, 2, ])ag. 40). Er diente

wahischeinlich als Locomotions-Oi-gan. Trig'inoci/sfis hat den Schwanz verloren.

System der Anomocystida.

1. S u I) t'ii in i 1 i a:

Phii-oi-ystida. Hkl.

Dorsal -Paii/er uiul Ventral- Panztr

weiiitr verschiedeu , in ähnliclur

Weise aus gleicliaitigea Platten

zusammengesetzt. (Aftef hinten

ventral?)

II. Sul) fam i lia:

Atelocystida. Hkl.

Dorsal -Panzer aus einer grosseren

Zahl von kleineren Platten, Ven-

tral -Panzer aus einer kleineren

Zahl von grösseren Platten zu-

sammengesetzt. (After hinten

dorsal ?)

III. S üb tarn i lia:

Plourocystida, Hkl.

Dorsal - Panzer aus wenigen sehr

grossen Platten, Ventral- Panzer

aus sehr vielen kleinen Platten

zusammengesetzt. (After hinten

links?)

Mund vorn zwischen zwei lateralen

Oetihuiigen, eine kleinere links

(Hydroporus?) und eine grössere

rechts (Gonoporus?). Panzer mit

vielen kleinen Platten.

Mund vorn ventral, daneben nur

eine laterale Oettnung rechts.

Panzer mit vielen kleinen Platten.

Schwanz fehlt ganz.

Mund vorn zwischen ein paar late-

ralen Brachiolen. After hinten.

(Gonoporus dorsal?). Panzer mit

wenigen grossen Platten.

Mund vorn, rundlich, zwischen ein

[)aar dicht benachbarten Brachi-

olen. After hinten dorsal, hinter

dem Gonoporus?

Mund vorn, ein breiter Querspalt

zwischen ein paar lateralen , weit

abstehenden Brachiolen. After

hinten dorsal. Zwischen beiden

ein dorsaler Gonoporus.

Mund vorn ventral (— ohne Brachi-

olen?). After hinten links. (Gono-

porus rechts ?)

Jluud vorn ventral, zwischen ein

l)aar starken lateralen Brachiolen.

After hinten links? Dorsal drei

Oeffnungen: ein paar vordere

(Hydroporen?) und eine unpaare

hintere (Gonoporus?)

Troflim-ystis

{boheniica).

2. i'ris'oiun'ystis

(/rifjoiKi).

IMacocystis

{vrnst(iccri).

i. -Viioiuocystis

(conuiia).

b. .Vlclocystis

I (•lycniaiiri).

t). Mitntcystis

{jui/ni)-

7. Pleiirocystis

{sqiiamom).
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'). Ocnus: Tl'OCllOCystis, liAin.'AMii;. is.')".).

Tiocliücifstitrs, Baiihandk, 12, [nig. 185. Bullet. Societ. Gcol. Fiaiicu, 1850, tuiiie XVI, [lag. 51(i.

Taf. ir, Fig. 3, 4.

Aiiniiiocvstida, deren Platteii-i'aiizer auf l)L'i(lcii Seiten weiii"' verschieden ist;

sDWold das konvexe dorsale als das konkave ventrale Seliild ist aus sehr zahlreichen

kleinen Platten ohne bestimmte Ordnung zusammengesetzt. Marginal-Panzer aus

wenigen sehr grossen Eandtafeln gebildet. Stiel schlank, zugespitzt, aus zwei altcr-

uirenden Tatel-Iieihen gebildet. Mund vorn in (h'r Glitte (zwischen zwei ih-achiolen?).

Nt'ben dem ^luiide zwei auselndiche (.)ettiuuigen, rechts eine grössere (tionoporus?),

links eine kleinere ( Ihilroporus?). (After liinten ventralV)

Species typica: TrOCllOCystis bohemica, Pamjandi;, IS.'i'.l.

Ti'orJioci/tifili.v haJiciiiiciit^', Baruande 12, jiag. 188, PI. 3, PI. 4, II, Fig. 1--7.

Fundort: Caiiibrimii von Böhmen, Frankicicli und Spanien.

Das Genus Tmchnn/sfis, welches im europäischen ('audirium ziemlich \'er-

breitet vork(nnmt, kann luiter den bekannten Anomocystiden als die einfachste inid

älteste Form angesehen werden. Die Täfelung des Panzers ist auf der dorsalen und

ventralen Seite nahezu gleich und besteht aus sehr zahlreichen kleinen Platten,

welche meistens hexa<i'onah von ziemlich üleicher Grösse und nicht deutlich in Peihen

geordnet sind. Auf den Diuchmesser kommen sowohl in longitudinaler als in trans-

versaler Pichtung 1:^— IG Tafeln. Am Pande der kreisrunden oder herzförmigen

Kapsel Averden das konvexe Pückenschild und das konkave Bauchschild diu'idi einen

breiten lateralen Gürtel getreinit, welche aus 12 grossen Tafeln zu be.stehen scheint.

Dei- schwanzähnliclie Anhang oder ,, Stich-, welcher vom Aboral-Pol der Kapsel

abgeht, ist aus zwei alternirenden Tafel-Peihen zusanunengesetzt und spitzt sich von der

"Wurzel bis zum Distal-Ende allmählich zu. An dem breiteren Oral-Pol liegen drei

( )etfnungen neben einander, von denen die mittlere (grosste) jedenfalls der ^lund ist;

von den beiden anderen (seitlichen) ist die liidce wahrscheinlich der Hydroporus, die

rechte der Gonoporus. Der After dürfte hinten auf der Bauchseite liegen , am

Anfano-e der Schwanzwiu'zel. Brachioleu sind nicht erhalten. In einigen Fiii'uren von

Baiuuxde (PI. 3, Fig. 1-1— 18, 21 — 22) springt am Munde vorn eine gWisscre

Mundplatte vor, und zu Ijeiden Seiten derselben ein })aar kleinere Plättchen, viel-

leicht die Basal-Platten \nu ^[undfühlern ?

6. Genus: Tl'igOllOcystis, E. ILuxkki, (nov. gen.).

Taf. II, Fig. 1, 2.

Anoniocystida, deren Platten-Panzer auf Ijeiden Seiten weing verschieden ist;

sowohl das konvexe dorsale als das konkave ventrale Schild ist aus sehr zahlreichen

kleinen Platten um-eyelmässio- ziisammeuß'esetzt. Maro-inal-Piuizer aus wenigen gro.ssen
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Ivandtafeln geliililrt. Stiel odor Pcliwanz fehlt. Mmul vorn in der jMitte, vechts

diiueLeii eine zweiti- kleinere Oettiuing (Gonoporuf^Vj. (After hinten ventral?)

Species typiea: Trigonocystis trigona, E. Hakckel.

Trorhocjistitcs holifiiticKg, variet., Barrande, 12, pag. 188, PL 3, Fig. 29-38.

Fundort: Cambriiiin von Böhmen.

Das Genus Trijjoiinc/ystif; gi-ünde ich für einige Formen von Anomocystidcn,

welelic von Hvkraxde .sehr genau abgehildet, aber nur als Varietäten seines Troclio-

cijstites hohemirt/s Ijetraehtet ^vurden. Sie sind ottenbar von letzterem generisch ver-

schieden, sowohl dui-eh den IMangel des Schwanzes als durch die Abwesenheit einer

„dritten (linken) Oettnung" am Peristom. \'(>rn neben dem centralen ]\Iunde ist nur

rcichts eine zweite Oettnung sichtbar, auf dei- Baiichseite, wahrscheinlich (fonoporus

und Hvdroporus vereinigt. Der After scheint an dem spitzen Hinter-Ende zu liegi-n

und durdi eine dreiklapi)ige kleine Pyramide geschlos.sen zu sein (Fig. 2 a). Dass

der Schwanz hier nicht zufällig abgefallen ist, sondern wirklich fehlt, ergiebt sich

aus der svmmetrischen Form und Anordnung der Platten am spitzen Hinter-Ende.

Im Febrigen ist die Täfelung am Iviicken- und P.auch-Srhild wenig verschieden,

ähnlich wie bei Trochocf/sti.'<. Am Pande .scheint auch hier der Gihtel der grossen

jMarginal-Tafeln weit vom Pücken-Schild vorzusjiringen und mit dem Bauch-Schilde

durch eine weiche Pandhaut verbunden zu sein. Die von Parhande abgebihleten

Formen scheinen zwei verschii'deiien S])ecies anzugeliören : L Trlijtinoryffüs trigona {\'2^

PL 3, Fig. 2i)—3S) und II. Trlgonncystis ovalü (ilnd. Fig. 23—28).

7. (Jenus: PlacOCVStis. Konixck, ISG'.b

Phicoa/sfifes, Koninck, 1869; Bulletin Academ. Btiixelle.s, Rer. II, Tom. 28, pag. 57.

PJacoci/s/i/cs (= AiioDKihK-ißlilos), Woodward, 26, pag. 8, PL VI, Fig. 6— 8.

Taf. II, Fig. 5^7.

Anomocystida, deren Fiatten-ranzer auf l)eiden Seiten wenig verschieden ist;

sowohl das konvexe dorsale als das konkave ventrale Schild ist aus einer geringen

Zahl \ ou sein- grossen, bilateral-symmetrisch geordneten Platten zusammengesetzt. Stiel

dreieckig, von der breiten Wurzel gegen das dünne Distal-F^nde stark verjüngt. J\Iund

vorn ventral, After hinten ventral [1\^ Gonoponis zwischen Beiden dorsal (?).

Species typiea: PlaCOCystis crustacea, F'^. IIaeckel.

Aiiintialocystites balanoides, Meek, 1873; Geol. Siirv. Ohio, PL II, VoL I, pag 41, PI. 3— 6.

A)iopJi(rii Ixüunoides Wetherby, 1879; .Tourn. f nuinnati 8oc. Nat. Hist. VoL II, No. 4, pag. 162,

PL VII, Fig. la— lg.

Ateleoci/sHtes halaiioidcs. Woodward, 1880, 32, pag. 8, PL VI, Fig. 6 — 15.

Fundort: Unter Silur von Nord-Amerika (Cincinnati).

Das Genus Flacocvstis wurde in-sprün glich von Koninck (18G9) für die-

jenige britische Aiiomocvstide gegiiindet. die wir hier, nach dem \ organge von
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\\'u(ii>wAi;i» , ;ils ^{telocijstis Forhe^^iund anlfülnvu. ^^'ir lifhalteii abei- jciicii < iattiiiio-s-

Xamen bei fiir eine andere Form, welche W(H)i>\\Aia> -aU Ateloci/stis halannides aufführt

(;]2, pao-. S, ri. VI, Fi,y. G— 8). Die älmliche Form, weh'hc daselbst (Fig. <)—15)

abgebildet ist und welche vori ^Vi:rin;i!HY als Crustaeee bescdnüeben wurde

[Enophira balanoides)^ scheint eine andere Species desselben Genus zu sein.

Vor den übrigen Anomocvstiden zeichnet sich diese («attung dadurch aus,

dass der Körper auf beiden Seiten (oben und unten) mit einer geringen Zahl

v(Ui sehr grossen, bilateral geordneten l'anzi'r-l'hitrcn belegt ist. In der hinteren

llälfte der eiförmigen 'l'heca liegen auf der konvexen Rückseite 3 grosse Platti'u

:

eine mediane siebeneckige (mit einer kleinen

()ettnnng) und ein ])aar laterale fihifeckige;

auf der konkaven ]5anchseite 4 grosse drei-

eckige Platten : ein paar mediale (hinten

tief ausgeschnitten) mid ein paar laterale.

In der vorderen (unvollständig erhaltenenj

Hälfte der Ka])sel liegen ebenfalls nur

wenige grosse Tafeln. Der dreieckige, einem

C'rustaeeen-Schwanz ähnliche ^tiel besteht

in der lu'citen Ih'oximal-Hälfte aus sehr

kurzen und lu'eiten, in der schmäleren

Distalhälfte aus längeren und schmali'nriat-

ti'u. Die. (Jrundform von Pldcocijst/s er-

scheint fast vollkommen bilateral* eine

leichte Störuno- der Svnnneti'ie l)edinti't nur

eine centrale r)auch])latte. Der After scheint

eine mediane Lage zu haben, in der hinteren Hälfte. Iki dem böhmischen Anoinoc//stis

eiisifer der wohl auch zu Plaron/fif/s gehört, stehen vorn ein ])aar gegliederte Prachi-

olen zu beiden Seiten des engen j\Iundes, (Unter-Silnr, il .'), von Trubhi, Annmalo-

vysfdes emi/h; pAintANnr., 12, pag. 93, PI. 5, I\', Fig. 1—4).

Fig. 1

Plaoorystis criisliiccii (ni'Klniirirt):

Fi». 1 Dorsiil-Aiisiflil.

Fi" 2 VcTitrnl-Aiisiclit. o iriind, :> Allel-, g GnnniiniiisV

8. Genus: AllOlllOCystis, Dali,, I8ö".).

Ai/i>ii//(Jfiri/s/i/fs, Hau., 19, PMlaeontology of New-York, Vol. IIF, pag. 132.

Taf. 11, Fig. 8, 9.

Anomoeystida, deren Platten-Panzer auf beiden Seiten sehr verschieden ist;

die polygonalen Platten bilateral geordnet, aber wenig ditterenzirt ; auf der konvexen

Dorsalseitc zahlreicher aber kleiner als auf der konkaven A'entral-Seite. Stiel zwei-

zeilio-, am Thecal-Fnde verdickt. Beide Brachiolen nahe bei einander sitzend am

abgerundeten Stirnrande, über dem kleinen jMunde. After median, hinter der

Anal-Platte auf <ler Dorsal-Seite (V).
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Species typica: Anomocystis COrnuta, Hall.

Anomalocystites cmnittiis. Hall, 19, Vol. HI, pag. 133, PI. VII A, Fig. 5— 7.

Fundort: Unter-Silur von Nord-America (Unter-Helderberg).

Da.s Genus Anuniocystis und das nachfolgende Atelocystis (— beide öfter

verwechselt —) zeichnen sich vor den üln'iyen Anomocystiden daduirli aus, dass die

Panzer-Platten auf der konvexen Riickenseite zahlreicher und kleiner sind als auf der

konkaven oder ebenen Bauchseite. Man kann sie dalier in einer besonderen Subfamilie

vereinigen: Atelocvst i da. Bei der älteren Anojuoct/sfis ist der Unterschied beider

Thecal-Flächen noch gering, bei der jüngeren Atelocystis schärfer ausgeprägt. Beide

Genera wurden fast gleichzeitig für zwei verschiedene silurische Formen aus Nord-

Amerika aufgestellt : Atelocystites Huxleyi 1858 von Billixcs (15, pag. 72) und Anomo-

ajstites cormitus 1859 von Hall fl9, Vol. Hl, pag. 132). Spätere Autoren haben beide

Gattungen für identisch erklärt und die Beschreibung mehrerer neuer Arten hinzu-

gefügt (Vergl. ^^^)(II1\VAUI), 261. leh hnde indessen bei genauer Vergleichung der

Beschreibung und t\vv Allbildungen, welche lieide amerikanisclie Autoren (und später

besonders Koninckj gegeben haben, genügende Gründe, beide Genera aus einander

zu halten. Die Theca von Anomoci/st/'s (sowohl Anoniocystis cornuta als Anomocystis

dispurilis) ist im Umriss fast eiförmig und vorn mit abgerundetem Frontal-Eand,

an welchem i'iu paar Brachiolen dicht neben einander über dem kleinen Munde
sitzen (..joining tlie angles at thc summir nf the convex side", Hall 19, pag. 133).

Dagegen ist ilie Kapsel von Atelocyntis (sowohl Atelocystis Forhesii und Atelocystis

Jlaxleyl ^ als Atelocystis (Jegenhauri) im Umriss fast rechteckig, mit breitem quer

abgestutzten Frontal-Eand. an dessen beiden Ecken die beiden Aermchen weit

aus einander sitzen, über dei- breiten, einen Querspalt bildenden Mundöft'nung. Em
A\eitei-cr Unterschied beider Genera besteht in der Täfelung ihres Platten-Panzers.

Die polygonalen Tafeln sind sowohl auf der dorsalen als auf der ventralen Fläche

bei Anomocystis an Grösse und Form weniger verschieden als bei Atelocystis ; auch

liegen die beiden dorsalen Oefthungen (Gonopoi'us und After) bei der letzteren Aveiter

vorn als bei der ersteren. Soweit aus der Abbildung der Anomocystis cornuta von

Hall zu ersehen ist, liegt hier der After ganz hinten, über der Schwanzwurzel, am
hintern Rande der Caudal - Platte (Taf. H. Fig. 8a), der Gonoporus hingegen am
Aorderen Rande <ler letzteren.

9. Genus: Atelocystis, Bn.LiNGS, 1858.

Äteleoci/stites, Billings, 15, pag. 72, PI. I, II.

Taf. II, Fig. 10—12.

Anomocystida, deren Platten-Panzer auf beiden Seiten sehr verschieden ist;

die polygonalen Platten bilateral geordnet und stark differenzirt ; auf der konvexen

Dorsalseite zahlreicher aber kleiner als auf der konkaven Venti-al-Seite. Stiel zweizeilig,

Festschrift für Gegenbaor. 6
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an dei" Basis liri'it und Hacli , jMuikI ein Ijreitev (^)u(.'rspalt zwisi-hen deu beiden

Bracliiolen, welche auf den lateralen Ecken des breiten Stirnrandes weit von einander

sitzen. After median, in der Anal-Platte.

Species typica: Atelocystis Gegenbauri, E. Haeckel, nov. spec. Taf. II, Fig. 12.

Fundort: Obei'-Silur von England (Wenlock-Kalk von Dudley).

Das Genus Atelocystis ist dem A-orhergelienden Anomocystis nahe verwandt,

initerscheidet sich aber von ihm durch ilie bereits angeführten Merkmale. Dieselben

sind deutlich an den sorgfältigen Abbildungen zu erkennen, welche Woodward von

der obersilurischen Atelocystis Forhesiana (von Dudley) gegeben hat (-32, pag. 5,

PL VI, Fig. 16—21). Ich finde fast dieselbe Täfelung, nui- mit geringen spezifischen

Differenzen, bei der neuen Art, welche ich auf Taf. II, Fig. 12 abgebildet habe und

welche ich meinem Freunde Gegenbaur zu Ehren benenne ; sie stammt ebenfalls aus

dem obersilurischen Wenlock-Kalk von England.

Als generische Eigenthiimlichkeit von Atelocystis, gegenüber der älteren

Anomocystis^ betrachte ich sowohl die stäidcere Difterenzirung des Platten-Panzers,

als die eigenthümliche Stirnbildung. Der Fronral-Ibind der viereckigen Theca ist

sehr bi-eit und fast gerade abgestutzt; die beiden schwachen Bracliiolen stehen an

den beiden Ecken desselben, weit von einander entfernt (Fig. 12j. Bei Anomocystis

dagegen stehen sie nahe bei einander auf der Mitte des abgerundeten Stirnrandes.

Der konkave Schwanz-Ausschnitt nimmt l)ei der letzteren fast den ganzen Hinterrand

der Theca ein, bei der ersteren kaum ein Drittel desselben.

Die Täfelung der Theca ist bei Atelocystis sowohl oben als unten viel mehr

difterenzirt. Auf dem konvexen Dorsalschild sind uno-efahr 20 PTOsse Tafeln

streng symmetrisch geordnet, in fünf Längsreiheu und \'ier <j>uerrcihen. Die äussere

marginale Längsreihe besteht jederseits aus drei langen Randplatten , die folgende

laterale aus vier, die unpaare Median-ßeihe aus sechs. In dieser Mittelreihe liegen

vorn eine frontale und eine occipitale hinter einander : dann drei charakteristische

Platten: ein paar symmetrische Sacral-Tafeln , welche die runde Genital- Platte (mit

dem Gonoporus, g) einschliessen, und hinter dieser die hexagonale Anal-Tafel (mit dem
After, a). In dem planen oder konkaven Y e n t r a 1 - S c bilde tritt eine unpaare centrale

Sternal-Tafel durch besondere Grösse und asymmetrische Form herxor, ebenso wie

bei Anomocystis , Fig. 9 und Mitrocystis , P^ig. 14. Hinten stossen an dieselbe ein

paar grosse symmetrische Abdominal-Platten (die mit ihrem Hinterrande den Schwajiz-

Ausschnitt bilden und bei Anom(jcystis viel kleiner sind). Seitlich werden diese drei

grossen Ventral-Tafein von den drei langen Marginal-Schildern eingefasst. Vorn

liegen vor der asymmetrisch geformten Sternal-Tafel vier kleine Täfelchen, drei am
Stinn-ande zwischen den Bracliiolen; die vierte schiebt sich rechts unsymmetrisch

zwischen das rechte Aermchen und den schief abgestutzten rechten ^'orderrand der

Sternal-Platte ein.



43] Amphorideen und Cystoideen. 4o

l)ie liracliioleii sind bei meiner Atelocyatis Gegenbanri bedeutend grösser als bei

Ateluci/sti's Forbesiana, fast so lang- als die Theea und aus 10— 12 Gliedern zusammen-

gesetzt. l>er Stiel oder Sclnvanz besitzt ungefähr dieselbe Länge, ist an der Wiuv.el

abgeplattet und mit liniter Basis in den Caudal-Aussclmitt am hinteren Thecal-

Rande eingefügt : er läuft am dünnen Distal-Ende zugespitzt aus.

1(1. (Jenas: Mitl'OCystis, Barüande, 1887.

Mitrocystites^ Barrande, 12, pag. 164, PL 4.

Taf. II, Fig. 13, 14.

Anomi>eystida . deren Phitten-Panzer auf beiden Seiten sehr verschieden ist.

Die irregulären pol\gi)iiaU'n Tafeln im Dorsal-Panzer (dessen JMitte eine sehr grosse

( 'entral-Platte einnimmt) viel grösser und Aveniger zahlreich als im Ventral-Panzer,

jNlarginal - Panzer mit wenigen sehr grossen Randtafeln. Stiel schwanzförmig, abge-

phittet, aus breiter Basis rasch verjüngt, zweizeilig. Mund ein breiter ventraler

Querspalt mit Längsrinnen. Hinten ein paar venti'ale Oeifnungen zu beiden Seiten

des Stiel-Ansatzes (links AfterV, rechts Gonoporus?).

Species typica: MitrOCySÜS mitra, Bakkanue, 1887.

Mitrociistites milm, Barr., 12, pag. 167, PI. 4, I, Fig. l-öo. PI. ö, I, Fig. 1— 3U.

Fundort: Obpr-Cainbriiiiii und rutcr-Sihir von Böhmen.

Das Genus Mitrocystis und das nachfolgende Pleurocystis zeichnen sich vor

den Norhei-Q-ehenden Anomocvstiden dadurch aus, dass die Panzer-Platten auf der

konkaven Bauchseite viel kleiner und zahlreicher sind, als auf der konvexen Rücdven-

seite. Die Theca ist bei der Ijöhinischen Mitrocystites mitra im P'mriss parabolisch oder

halbeiförmig, vorn al)gerundet, hinten quer abgestutzt. Das Rückenschild zeigt

eine sehr grosse, asymmetrisch geformte Central-Tafel , deren längste Axe von vorn

und links nach hinten und rechts gerichtet ist. Sie wird rings umgeben von

ung-etahr 12 grossen Marginal-Tafeln . von denen die hinteren 2—3 mal so gross

sind als die vorderen: Form und Lage der Randplatten ist rechts und links etwas

verschieden. Das Bauchschild ( \\ alu-scheinlich dehnbar, wie bei Trochocystis und

Fleurocystis) ist aus zahlreichen, kleinen, polygonalen Tafeln ohne bestimmte Ordnung

zusammengesetzt, f^in paar hintere, präcaudale Tafeln zeichnen sich durch beson-

dere Grösse aus, und die linke von diesen, welche den After umschliesst, springt am
linken Rande der Theca etwas vor. Der Mund von Mitj-ocyatis, vorn auf der Bauch-

seite gelegen, bildet eine weite Oetfnung am Ende eines kurzen Schlundrohrs, dessen

reusenförmige Wand durch einen Kranz von 20—30 longitudinalen Kalkplatten gestützt

wird. Bareande beschreibt keine zweite Oeffnung der Kapsel, bildet aber eine

solche sehr deutlich am hinteren Rande der linken Präcaudal -Platte ab, gleich

links neben der Schwanz-A\'urzel. Der Schwanz oder Stiel, sehr ähnli(di einem

6*
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C'rii.stiiceen-Bclnvauz , besteht in der vorderen Hälfte aus 2 Keilien von kurzen und

breiten, alternirenden Platten, in der hinteren Hüllte aus sehr kleinen Plättehen,

(ähnlich wie bei PlacorijM'/.'<, Fig. 1, 2, pag. 40).

11. Genus: Pleurocystis, Bilunus, 1854.

Pleiiroci/stites, Billings, 1854; Canadiau Journal, Vol. II, pag. 250.

Taf. II, Fig. 15, 16.

Anonioeystidu, deren Platten -Panzer auf beiden Seiten sehr verschieden ist.

Doi'sal-Panzer aus wenigen sehr grossen hexagonalen Tafeln zusammengesetzt, welche

bilateral-symmetrisch geordnet sind und Porenrauten tragen. Ventral-Panzer dehnbar,

aus einem Pflaster von sehr zahlreichen und kleinen Tafeln gebildet. Ötiel kräftig

(meist länger als die Theca) sehr biegsam, hinten zugespitzt, amnilat. ^lund \<>yn

ventral, zwischen ein Paar starken Brachiolen. After asymmetrisch auf einem lateralen

Hiii>el, links neben dem Ansatz des Stiels. Auf der Dorsal-Seite drei «Tosse (3ett'-

nungen (,,Kammrauten"), vorn ein paar laterale (Hydroporen?) hinten eine unpaare

(Gonoporus ?).

Species typica: Pleurocystis fllitexta, Billings, 1858.

Plem'ocystites ßlitextus, Billings, 15, pag. 50, PI. II, Fig. 1 a. Ib.

Fundort: Uiiter-Silur von Nord-Amerika (Canada).

Das Genus Pleuroa/stis^ von Billings 1854 begründet, gehört zu den merk-

würdigsten Amphorideen und stellt unter den Anomocystiden die höchste und am
meisten ditfei'enzirte Form dar. Sechs verschiedene, vortrefflich konservirte Arten

derselben wurden von Billings im Unter-Silur von Canada gefunden und sehr sorg-

fiiltig abgebildet (15, pag. 4(3— 53, PI. 1, 2). Die Theca ist von birnförmigem oder

fast dreieckigem Umriss, vorn zugespitzt, hinten verbreitert. Ihr Platten-Panzer ist

nur auf der konvexen Eückenseite entwickelt und besteht hier aus wenigen (5

—

1)

sehr grossen hexagonalen Tafeln , zu denen v(jrii und hinten noch einige kleinere

kommen. Auf beiden Seiten greifen die Ränder des Bücken-Panzers nach unten

üljer. Dagegen ist der grösste Theil der ebenen Bauchfläche von einer dehnl^areii

ijederhaut bedeckt, die mit sehr zahlreichen kleinen Plättclien gepflastert ist (40—50

bei Pleurocystis filitexta^ 200 und mehr bei Pleurocystis squamosa). Thecal-
Ostien sind bei Pleurocystis fünf vorhanden, vorn der Mund, hinten links

der After, und drei grosse Rhomben-Spalten auf der Rückenseite. Der ^lund ist ein

kleiner Spalt vorn auf der Bauchseite, zwischen beiden Brachiolen. Der After

liegt auf dem Gipfel eines Hügels, welcher hinten links neben der Scliwanz-Wurzel

vorspringt (ähnlich wie bei Dendrocvstis). Von den drei Ixauten-Spalten des Rückens

liegt eine unpaare (Gonoporus?) hinten, gleich vor dem Ansätze des Stiels, asvm-

metrisch und schräu' auf der rechten Seite. Die beiden anderen Rhomben-()stien
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(JMadreponten ?) liegen paarig im vorderen Theile des Kückens , rechts und links

über dem iSeitenrande ; das linke ist stets etwas grösser als das i-eclite. Alle drei

Rauten-Spalten sind von einem erhöhten und vorspringenden Kande eingefasst, der

eine elliptische, lanzettliche oder rhombische Gestalt liat. Ihre schmale und lange

Oettnung bildet einen Spalt auf der Naht zwischen zwei grossen Panzer -Platten;

ein paar (piergestreifte Kla])pen , welche von letzteren abgegliedert sind, schliessen

den Spalt. Die Lage und Form der Kapsel-(Jett'nungen Ijedingt eine leichte Asym-

metrie der bilateralen Eücken-Schale , während ihre grossen Tafeln symmetrisch

geordnet sind. Der Stiel von Pleurocjjstis ist ausgesprochen annulat, etwas länger

als die Kapsel inid verjüngt sich von der dicken cylindrischen Basis allmählich

geo-en die feine distale Spitze. Wahrscheinlich war dieser sehwanzähnliche Anhang

beim erwachsenen Tliien; frei und fungirte als Lokomotions- Organ. Die beiden

lateralen Brachiolen sind grossen Antennen von Crustaceen ähnlich, und stärker als

bei allen anderen Anoniocystiden. Sie entspringen dicht bei einander über dem

Älunde, sind cvlindriscli, länger als die Kapsel, und aus zwei Peilien von alterniren-

den Armgliedern zusammengesetzt (einer dorsalen und einir ventralen Reihe). Dazu

kommen noch zwei Reihen von Saumplättclien , welche die orale (der Hauptaxe

zugekeln-te) Armrimie einfasseti. Die Arme waren offenbar sehr beweglich und

trugen zahlreiche Tentakeln.

Dritte Familie der Ampho rideen:

Aristoeystida, E. Hafxkel, 1895.

Anstocystida, E. H.aeckel (— uoii Neumäye, 8! — ), 50, pag. 5.

Aristoeystida vt Echinosphaeritida, ZrrxEL, 1895 (7, pag. 153, partim!)

Taf. II, Fig. 17—28.

Familien- Charakter: Amphorideen mit monaxoner, meistens birnförmiger

oder eiförmiger Theca, deren (.v)uerschnitt kreisrund ist. Platten-Panzer vollständig,

aus zahlreichen kleinen polygf)nalen Tafeln ohne bestimmte Urdnung zusammen-

gesetzt, auf der dorsalen und \entralen Seite nicht verschieden. ^lund einfach, am

oberen Pole der vertikalen Hauptaxe, ohne radiales Peristom, \()n Tentakeln umgeben,

aber ohne gegliederte Brachiolen.

Die Familie der Aristoeystida umfasst diejenigen (cambrischen und

silurischen) Amphorideen, welche neben den Anomocustida die ältesten von allen

gepanzerten Eehinodermen sind, imd welche unter allen fossilen Formen der panzer-

losen Stammgruppe der Eocijstida am nächsten stehen. Ich schreibe beiden Familien

im Wesentlichen dieselbe hypothetische Organisation zu und nehme an, dass die

Äristocystiden in der ältesten cambrischen oder in der vorhergehenden präcambrischen
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Periode aus den EocifSliden durch Erwerbung eines dermalen L'latten-Panzers liervov-

o-eü'ane'en sind. Sie köinien als die walnen ,,Ar is to kra ten des Ecliino-

der ui en- Stammes"' lietrachtet werden, als die konservativen, höchst werthvollcn

,. alten Kitter", deren fossile Thecal-Panzer uns allein direkte palaeontologische Kunde

von dem einfachen und ursprünglichen Körperlniu der ältesten Fehnatozoen, der fest-

sitzenden und gepanzerten Echinodermen geben.

In dem Umfange, in welchem ich die Familie der Aristocystida 1895 (50, pag. 5)

delinirt habe, iimfasst sie elf verschiedene Genera; diese waren in dem bisherigen,

vorzugsweise dit' Platten-Struktur berücksichtigenden, System der Gystoideen von

Neumayk auf drei verschiedene Familien vertheilt worden: I. .4r/stoc'?/sf/offl (8, pag. 41^),

IL Sphaeromtida (8, pag. 41:2), III. Echinosphaerida (8, pag. 413). Diese Anordnung ist

auch neuerdings von Bernaed (30, pag. 203) imd ZriTEL (7, pag. 152) mit einigen \'er-

besserungen angenommen worden. Ich kann derselben nicht folgen, da ich sowohl in

der Deutung der fossil erhaltenen Körpertheile als in den Prinzipien der Klassifikation

abweiche. Nach meiner Ansicht können in der Familie der Aristocvstida zwei

Gruppen nächstverwandter Gruppen vereinigt werden, von denen die eine ,.Porcn-

Eauten" besitzt, die andere nicht: Firocijstida und Orocystida. Ziu- Subfamilie der

Pirocystida (ohne ausgeprägte Poren-Rauten) stelle ich vier nächstverwandte

böhmische Genera (Aristocystis, JJeutocystis, Pirocystü inid Craierina; diesen schliesst

.sich wahrscheinlich nahe an die böhmische Dendrocystls und die baltische Achrado-

cystis). Die Subfamilie der Orocystida (mit deutlichen Poren-Eauten) bilde ich aus

der böhmischen Orocystis, den Ijaltischen Genera Heliocystls und Caryocystis und der

nordamerikanischen Holocystis.

Die gemeinsamen Charaktere aller dieser Aristocystida sind iinu folgende:

1. Die gepanzerte Theca ist monaxon; 2. ihre bilateral-svmmetrische Grundform wird

durch die Lage der l)eiden Darmöffnungen bestinmit (den centralen IMund am Ural-

Pol, den excentrischen After auf der Ventral-Seite) ; 3. Lrachiolen fehlen ganz;

auch deutet die Form des ]\lundes nicht darauf hin, dass dergleichen vorhanden

waren; 4. Ambulacra und Subvektoren fehlen völlig (sowohl superficiale als subteg-

minale) ; 5. daher ist auch am fossilen Körper keine Spur von fünfstrahligem Bau

zu entdecken (— an lebenden Thieren war derselbe vermuthlich durch den Ten-

takel-Kranz angedeutet).

Die Tlieca der Ar istoc vsti den ist, an sich betrachtet, monaxon, weder

bilateral, noch radial — weim man von den Oeffnuugen derselben absieht. Sie ist

bei den meisten Gattinigen eiförmig oder birnförmig, unten dihnier und durch einen

kurzen Stiel befestigt, oben dicker und am Peristom abgeplattet. Seltener ist die

Kapsel nahezu kugelig (bei Achradocystis und Heliocystis) ; — oder langgestreckt,

spindelförmig oder cyl indrisch ("bei Caryocystis, Holocystis). Craterina zeichnet sich

dadurch aus, dass der ..kraterförmige Kelch" einen flachen Kegel bildet, dessen weite

kreisrunde Oefihung oben vermuthlich mit einer weichhäutigen (oder luir mit kleinen

Plättchen locker belegten) „Kelchdecke" geschlossen war. Am Aboral-Pole scheint

die Kapsel rmten oft luimittelbar aufgesessen zu haben. Craterina und einige Formen
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voll Ai'istoci/stis: zeigen hiev einu nabelförmige Insertiousliülile mit verdicktem Rande,

äluilich derjenigen mancher Ascidien und Korallen. Diese ..Zapfenhölile'' war ver-

muthlich von dem tVemden Körper ausgefüllt , auf dem das Thier festsass. Die

meisten Aristocystiden waren wohl unten mittelst eines sehr kurzen und dicken

Stiels befestigt. Im Alter scheinen die Thiere oft frei geAvesen zu sein und sich

vom Stiel abgelöst zu haben (Aristocystis ^ Deutocy.^tü u. A.). Selten ist der Stiel

länger als die Kapsel [Dendrocysth^ Achradocijstis).

Der Platten-Panzer der Theca zeigt bei den Aristocystiden eine ziemlich

mannigfaltige Bildung; man kann zwei Haupttvpen derselben und danach zwei Sub-

familien unterscheiden : Pirocijstida und Oroa/stida. Die ersteren zeigen eine ältere

und primitivere, irreguläi-e, die letzteren eine jüngere und vollkommnere, mehr
reguläre Beschaffenheit: jedocli sind beide 'iVpen nicht scharf zu trennen, sondern

durch Uebergangsforinen verbunden. Bei den Pirocystida bildet der Panzer ein

irreguläres Pflaster und ist ohne Ordnung aus sehr zahlreichen und kleinen Tafeln

zusammengesetzt, meistens von unregelmässig polygonaler Form und oft von

ungleiclier Grösse; die Täfelchen sind l)ald solid, liald von einfachen Poren, bald

von Doppelporen durchsetzt; sie zeigen aber keine deutlichen Poren-ßauten. Bei

den Or oc vs ti da hiiiü-eo-en sind die Tafeln bedeutend yrösser und weniger zahlreich,

meistens subregulär hexagonal und oft ziemlich regelmässig in Reihen oder Kränze

geordnet; auf ihrer ( >berfläclie treten gewölndicii Sternrip[)en und dazwischen Pon'ii-

Rauten deutlich hervor, jedoch sind letztere in sehr verscliiedenem Grade ausgebildet

(schwacb z. B. bei Holocyst/s, sehr stark bei Ororystis). Nach meiner Aurtassung

besitzt die Bildung der ..Poren-Rauten" oder Xahtbänder keine Bedeutung für das

Arabulacral-System und keinen hohen systematischen Wertli (Vergl. oben S. 23).

Bei vielen Aristocystiden ist die dicke poröse Plattenschiclit des Panzers nach aussen

durch eine solide homogene Deckschicht völlig abgeschlossen; bei einigen findet sich

auch an ihrer inneren Fläche eine ähnliche innere Deckschicht.

Tliecal -Ostien sind bei den meisten Amphorideen drei vorhanden; der

centrale Mund (um oberen Pole der \ertikalen Hauptaxe), der e.xcentrische After auf

der Bauchseite, und der kleine Gonoporus zwischen beiden. In zwei Genera [Den-

drocystiü und Holocysiis] soll diese letztere ,,dritte Getfnung" fehlen ; indessen ist sie

vielleicht nur übersehen — oder sie ist mit dem After verschmolzen. Von besonderem

Interesse ist die grosse Aristocijstia, weil hier stets sehr deutlich vier Oeffnungen zu

unterscheiden sind ; von den beiden kleineren, zwischen Mund und After gelegenen,

ist die vordere (adorale) nach meiner Ansicht der Hydroporus, die hintere (adanale)

der Gonoporus ; ich stütze diese Deutung auf das ähnliche Verhalten mancher Holo-

thurien (^Vergl. pag. 18).

Der ]Mund, der stets die Glitte des Peristom-Feldes einnimmt, zeigt in dieser

Familie interessante Verschiedenheiten. Er ist bei Aristocystis ein breiter Querspalt,

mit einer dorsalen Oberlippe und ventralen Unterlippe. Als einfache kreisrunde Oetfnung

stellt sich der Mund bei Pirocystls^ Caryocystis und Achradocystis (?) dar; dagegen

ist er bei Deutocystis^ Orocystis und Heliocystia in ein kurzes cylindrisches Mundrohr
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ausffL'-zoo-eii, des.seii obere Oeffmuiü- glatt abücstutzt LTsclicIiit. Dendruo/stis zeichnet

sich durch autt'allcnde Verlängerung dieses Muudrohi\s ans, welches zu einem schlanken

kegelförmigen oder ]i_vramidalen Eüssel ausgezogen ist: am oberen Ende de.ssell)en

liegt die kleine Mundötthung.

p] i n SU 1 ) t e g m i n a 1 e s A n t h o d i nm , bestehend aus einem pentagonalen

Mundiing und fünf fächerförmigen ,,Ambulacral-liiiuien" (^mit je fünf oder seclis

Aesten) ist von Bakkande bei drei Gattungen von Aristoc //stielen unter der J^ezeich-

nung ,,HA-dropliores palmees" beschrieben worden. ISeuhuyi! hat darauf liin diese

drei Genera [Äristocystis ^ Pirocystis und Craterina) in einer besonderen Gruppe:

Aristocy stin a vereinigt (8, pag. 412). Vergl. auch Zittel (7, pag. 153) und

Beünakd (30, })ag. 202). Ein sorgfältiges kritisches Studium dei' Darstellung von

Bakrande hat mich überzeugt, dass die isolirten Fragmente, welche jene Hydrophora

palmata tragen, nicht zu Aristocystiden gehören, sondern zu Glyptocyst/den. (Vergl.

unten pag. 92.)

L'er After liegt bei allen Aristocystiden auf der Bauchseite der Theca, excentviseh,

])ei P/'roctjstis, Holocystis und Achradocystis (?) ganz nahe am Munde, bei den meisten

iil)vigen in einiger Entfernung, im oberen Drittel der Theca. Orocystis zeichnet sich

dadurch aus, dass sich der After am Ende eines korüschen Hügels erhebt, ebenso

wie der daneben gelegene Mund : beide Oettnungen sind hier durch eine tiefe Bucht

getrennt, sehr ähnlich wie Ingestions- und Egestions-( )eft'iunig vieler Ascidien. Bei

Caryocystis liegt der After in der unteren Hälfte des Körjiers, bei Dendrocystis ganz

unten in einer besonderen ventralen Aussackung, neigen dem Ansatz des Stiels.

Wahrscheinlich ist der After allgemein mit einer Klappen-Pyramide bedeckt; die

Zahl ihrer dreieckigen Tafeln beträgt meistens 5—>, selten 4, 7 oder 8. ( )ft sind

dieselben nicht erhalten.

Der Gonoporus liegt als „dritte Kelchöft'nung" bei den meisten Aristocvstideu

in der Nähe des Mundes, links von der ventralen ^Mittellinie ; bei Ariducystis dagegen

rechts von derselben, dicht oberhalb der Afterötlinnig. Bei Holocystis und Dciidro-

cystis soll sie fehlen ; vielleicht ist sie hier mit dem After vereinigt. Sehr interessant

ist die dreitheilige Form des herzförmigen Gonoporus von JJeutocystis' ich vei-muthe,

dass das vordere unpaare Loch der Hydroporus ist, die beiden paarigen hinteren Lö'cher

die Gono^joren (ähnlich Avie bei der Tiefsee - Holothurie Elpidia). Bei Aristocystis

ist der Hydroporus wahrscheinlich ein kleines Loch unmittel Ijar unter dem rechten

Mundwinkel. Bei den übrigen Gattungen der .\i-istoeystida scheint der Hydroporus

mit dem Gonoporus verschmolzen zu sein, wie es auch bei manchen Holot hur ien

(besonders Elasipoden) der Fall ist. Indessen ist zu bedenken, dass diese Oettnungen

auch bei manchen lebenden Echinodermen wegen ihrer o-eringen Grösse oder ver-

steckten Lao-e sch^ver aufzutinden sind.



49] Amphoeideen UNI) Cystoideen. 49

System der Aristocystida,

I. Subfam ilia:

Pirocystida.

Platten-Panzer irregulär,

aus einer sehr grossen

Zahl von kleinen, poly-

gonalen Tafeln zusam-

mensresetzt. Porenrauten

fehlen an den Nähten

der Tafeln wahrschein-

lich allgemein.

Theca eiförmig oder birn-

förmig, ohne Stiel oder

mit ganz kurzem unge-

gliedertem Stiel. (Bis-

weilen ist die Theca unten

zugespitzt oder abge-

rundet, nicht festsitzend,

sondern frei.)

Theca birnförmig oder fast

kugelig, mit einem langen,

gegliederten Stiel.

IL Subfamilia:

Orocystida.

Platte n-P a n z e r subregu-

lär, aus einer massigen

Zahl von grossen, meist

hexagonalen Tafeln zu-

sammengesetzt. Poren-

rauten an den Nähten

der Tafeln gewöhnlich

vorhanden.

Theca eiförmig oder fast

kugelig, ohne Stiel oder

mit ganz kurzem Stiel.

Theca lang gestreckt,

cylindrisch oder spindel-

förmig, mit kürzerem

oder längerem Stiel.

Thecal-Os tien 4, zwi-

schen Mund und After

vorn ein Hydroporus,

hinten ein Gonoporus.

Theca birnförmig, unge-

Stielt.

Theo al -O sti en 3, zwi-

schen Mund und After

ein dreitheiliger Gono-
porus. Theca eiförmig,

ungestielt, mit polygo-

nalen Platten.

Th e cal -Ostien 3, zwi-

schen Mund und After

ein einfacher Gonoporus.

Thecaeiförmig, ungestielt,

mit runden Platten in-

komplet bedeckt.

Thecal-Ostien 3, zwi-

schen Mund und After

ein einfacher Gonoporus.

Theca birnförmig, kurz-

gestielt, mit pol3'gonalen

Platten.

Thecal-Ostien 2? Theca
trichterförmig, mit ba-

saler Zapfenhöhle und
mit weicher ventraler

Kelchdecke.

Thecal-Ostien 2? Mund
mit einem grossen Rüssel.

Theca umgekehrt birn-

förmig.

Thecal-Ostien 3? Mund \

einfach ? Theca kugelig.
/

Thecal-Ostien 3, Mund i

neben dem After, beide
|

durch eine tiefe Bucht
|

getrennt. I

Thecal-Ostien 3, Mund 1

höher als der After, beide

ohne Zwischenbucht.
|

Thecal-Ostien 3, Mund
weit entfernt von dem
hinten (oder mitten) ge-

legenen After.

Thecal-Ostien 2? Mund
^

und After dicht neben ;

einander am Oral-Pol. I

1. Aristocystis

(hohemica).

2. Deutocystis

[modesta).

3. Amplioracystis

(irregularis).

4. Pirocystis

(inrum).

5. Craterina

(excavata).

6. Deiidrocystis

(Sedgwickii)

7. Achradocystis

(GrreivingMi).

Orocystis

{Helmhackeri).

Heliocystis

(radiata).

10.

11.

Caryocystis

{testudinana)

Holocystis

(ci/li»drica).

Festschrift für Ge^enbaur.
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12. Genus: Aristocystis, ]x\i!kande, 1887.

Aristocystites, Barrande, 12, pag. 95— 114, PI. 9— 14.

Taf. II, Fig. 17, 18.

Aristoc\stida mit irregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen polygonalen Tafeln ohne Poren-Eauten. Tlieca eifi innig, unten am Aboral-

Pol abgerundet, stiellos, frei oder festsitzend (oft mit einem Grübchen). Im oberen,

dickeren Oral-Theile sind vier Thecal-Ustien deutlich, hinter dem centralen Munde

ein Hydroporus, vor dem ventralen After ein Gonoporus.

Öpecies typica: Aristocystis bohemica, Bakkande, 1887.

Aristoq/stites boheniiciis. Barrandk, 12, pag. 108, PI. 9— 14.

Fundort: Unter-Silur von Böhmen (d 4).

J) a s G e n u s Aristocij.'ith gründete Barhande auf eine ansehnliche und sehr

interessante Amphoridee, welche in einer bestimmten Zone des böhmischen Unter-

Silur (d 4) massenhaft vorkommt, besonders Ijei Zahorzan. Seine sehr ausführliche

Beschreibung und die zahlreichen Abbildungen geben uns ein vollständiges Bild von

dieser eigenthümlichen, durch die Einfachheit ihres Baues ausgezeichneten Form. Die

Theca ist eiförmig oder birnförmig, 70—-80 mm lang, im oberen Drittel 40—50 mm
breit. Das untere dünnere Ende ist abgerundet und zeigt häufig am Aboral-Pol

— oder etwas seitlich \o\\ demselben — eine kleine runde Grube , mittelst welcher

das Thier wahrscheiidich (einer Ascidie ähnlich) am Boden festsass , einen festen

Körper umfassend. Von älteren Thieren nimmt Barrande an, dass sie ganz frei

waren. Im oberen Di'ittel der Kapsel treten vier Oeffnungen sehr deutlich

hervor. B.vrrande hat dieselben an zahlreichen Exemplaren sehr genau beschrieben

und abgebildet (12, PI. 1), 10); er betrachtet desshalb Aristoci/stis als Vertreter einer

besonderen Cystoideen-Gruppe , da er bei den übrigen Thieren dieser Klasse stets nur

.') oder 2 (Jetthungen, bisweilen nur eine fand (12, pag. 45, 40). Oben am Oral-Pol

der vertikalen Hauptaxe liegt die einfache Mundöffnung, welche einen breiten

Ouerspalt bildet, mit einer dorsalen Oberlippe und ventralen Unterlippe. Dicht unter

demselben, am rechten Mimdwinkel, zeigt sich ein kleinerer ( j)uer.spalt , den ich für

den Hydroporus lialte. Weiter vom Mvmde entfernt, bald in der ventralen Mittel-

linie, bald rechts davon liegt der kleine kreisrunde Gonoporus; und unmittelbar

unter diesem der grosse kreisrunde After, welcher durch eine Klappen-Pyramide

(mit G—8 dreieckigen Klappen) geschlossen wird. Der Zwischenraum zwischen den

beiden vorderen spaltförmigen und den beiden hinteren kreisrunden Oetinungen ist

von wechselnder Länge (10—20 mm). Der Platten -Panzer von Aristocystis ist

fest und sehr dick, w(jhlerhalten und besteht aus drei Schichten. Die dickste mitt-

lere Schicht bilden zahlreiclie polygonale Platten von mittlerer Grösse, die bald ganz

unregelmässig, bald ziemlich regelmässig (hexagonal und in 12— 18 transversalen
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Reihen geordnet) sind. Sie werden von zahlreichen, feinen, gebogenen Kanälen
(nach meiner Ansicht Blutgefässen) durchzogen, welche einfach (oder verästelt) von

der inneren zur äusseren Fläche emporsteigen: das blinde äussere Ende derselben

ist durch die solide Deckplatte nach aussen abgeschlossen; das offene innere Ende
soll die poröse innere Deckplatte durchbohren. Ein Anthodium subtegminale
(zusammengesetzt aus fünf fächertVirmigen, sechstheiligen ,, Hydrojjhoi-a pahnata'')

soll bei Aristocystis vom Älunde ausgehen und an der inneren Kapselfläche des

Peristom liegen; es wird auch von Neumayu (8, pag. 412) und von Zittel (7, ])ag.

153) angenommen. Vergleicht man jedoch kritisch die Beschreibung und Abbildung,

welche Bakrande von demselben gibt, (12, pag. 41, 104. PI. 14, Fig. 1—6), so

gelangt man zu der Ueberzeugung , dass die drei, derselben zu Grunde liegenden

Fragmente n i c h t zu Arfsfnc//.<<f/s gehören , sondern zu Palmacijstis oder einer ver-

wandten Gly])tocysti de. Bakuande selbst betont, dass er diese Bildung niemals

bei den zahlreichen typischen Exemplaren von Arf'.ftoci/stf's bohemica gefunden habe:

er stellt die drei fraglichen l*er ist om -Frag ment e (— die in einer ganz anderen

Gegend gefunden Avurdenl —) nur desshalb zu dieser Gattung, weil ihm die

Struktur der Panzer-l'latten ähnlich erscheint.

13. Genus: Deutocvstis, Barrande, 1887.

Deutocystites, Baeeande, 12, pag. 145, PI. 15, 16.

Taf. II, Fig. 19, 20.

Aristocystida mit irregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen, ungleichen, rundlichen oder polygonalen Tafeln, ohne Porenrauten. Tlieca

eiförmig, unten am Aboral-Pol zugespitzt, stiellos. (Jben am Oral-Pol springt das

kurze Mundrohr vor, unterhalb desselben auf der Bauchseite die grosse After-( )ett-

nung mit Klappen-Pyramide; zwischen dem centralen ]\Iund imd dem ventralen

After liegt links der dreitheilige Gonoporus (— vereinigt mit dem Hydroporus? —).

Species typica: DeutOCystis moclesta. Bareande, 1887.

Deutocystites modestiis, Barr., pag. 149, PI. 15, II, Fig. 1—26.

Fundort: l'iiter-Silur von Böhmen (d2—d4).

Das Genus Deutoc/jstis wird durch die eigenthümliche Amphoridee vertreten,

welche Barrande als Deutncijstites modesfus sehr sorgfältig geschildert hat. Dieselbe

schliesst sich am nächsten an die vorhergehende Aristocystis an , unterscheidet sich

aber von ihr wesentlich durch das Verhalten der Thecal-Ostien. Die Kapsel ist

regelmässig eiförmig (30—60 mm lang , 20—40 mm breit) ; der untere aborale Pol

ist spitz und scheint ohne Stiel im Schlamm gesteckt zu haben. Am oberen

dickeren Theile liegen, ziemlich nahe beisammen, die drei Kapsel-Üeffnungen , in

der Mitte (am Oral-Pol der Hauptaxe) die einfache Mundöffnung , welche rüssel-



52 Ernst Hakckel [52

förmig vortritt, und mit einem Kranze von fünf grösseren Platten umgeben ist.

ITnterlialb derselben auf der Bauchseite liegt die grössere After-Oetinung, mit einer

pentagonalen Klappen-Pyramide. Zwischen beiden Darmötfnungen in der Mitte,

asymmetrisch auf der rechten Seite, zeichnet sich eine kleinere herzförmige Oett'nung

durch ihre konstant dreitlieilige Form aus (Taf. II, Fig. 19, 20). Von den drei Ostien

dieser Apertura cordiformis betrachte ich das grössere, dem Munde zugekehrte,

un})aare als den Hydroporus; die beiden kleineren, paarigen, dem After zuge-

kehrten ( )ett'nungen als Gonoporen. Dasselbe interessante Verhältniss zeigt eine

Tiefsee-Holothurie : Elpidia ptirpurea. Der Platten-Panzer ist dick, aus sehr zahl-

reichen, subregulär-polygonalen Tafeln von geringer Grösse zusammengesetzt. Einzelne

grössere Platten springen hier und da an verschiedenen (wechselnden) Stellen gewölbt

vor. Die Tafeln sind zwar fein porös, aber ohne Porenrauten, mit innerer und

äusserer solider Deckschicht.

14. Genus: Alliplioracystis, E. Haeckel (nov. gen.).

Aristocystida mit irregulärem und inkompletem Platten -Panzer, zusammen-

gesetzt aus sehr zahlreichen und ungleichen rundlichen Tafeln, ohne Poren-Rauten

Theca eiförmig, unten am Aboral-Pol ziigespitzt, stiellos. Oben am Oral - Pol

springt ein starkes cylindrisches Mundrohr vor, unterhalb desselben auf der Bauch-

seite liegt die grosse After-Oettnung, zwischen beiden links der kleine runde Gonoporus.

Species typica: Amphoracystis Irregularis, E. Haeckel.

Deutocustites irreffuJaris. Barrande, 12, pag. 147, PI. 15, I, Fig. 1— 11.

Fundort: Uuter-Silur von Böhmen (d4, Zahorzan).

Das Genus Amphora c//sfis gründe ich für die interessante kleine Amphoridee,

welche Barrande als Deutocijstis irregularis beschrieben hat. Sie unterscheidet sich von

der echten Deutocijutis {inodestd) durch mehrere sehr wesent-

liclie Eigenthümlichkeiten. Der Platten-Panzer besteht nicht,

wie bei allen anderen Aristocystiden, aus polygonalen Tafeln,

welche mit ihren Rändern und Ecken zusammenstossen,

sondern aus runden, meist elliptischen, theilweise auch kreis-

runden Tafeln von sehr verschiedener Grösse ; dieselben sind

ohne alle Ordnung in das Bindegewebe des Corium ein-

gelagert, so dass zwischen ihnen mehr oder weniger deut-

liche (meist dreieckige) Lücken oft'en bleiben. Die grösseren

Tafeln sind in der Mitte verdickt und hücjelförmio; vor-

gewölbt. Ich glaube, dass man diese inkomplete Tabu-
Fig. 3. lation der Theca, welche einem schlechten Strassen-Pflaster

,

Amphoracystis irregularis. gleicht, als eine ursprüngliche und sehr primitive Form
Die Theca nach Barkande (1. c), j ttt i n i-i i oi i i i /• i .. i
o Mundrohr, a After, g Gonoporus. der ßildung oes Ucrmal-Skelets ansehen darf; man koimte dar-
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auf liin auch Amphoracijstis zu den Eocjistiden stellen, oder alsüebergangs-Forai von diesen

zu den ächten, komplet g'etäfclten PirocijstHleii betrachten. Die untersilurische Form,

welche Barkande als Deutocystites modestissimus beschrieben hat (12, pag. 148, PI. 16,

Fig. 6— 18) scheint den Uebergang von Amphoracystis (irregularis) tax Deutocystis

(modesta) zu vermitteln. Von der ächten Deutocystis, deren eiförmige stiellose Kapsel

äusserlich sehr ähnlich ist, unterscheidet sich Amphojricysfis aussei-dem durch den

gänzlichen ^langel von Poren-Kanälen in den Panzer-Platten, sowie durch den ein-

fachen (— nicht dreitheiligen ! —) Gonoporus. Die grosse rhombische After- Oeff-

nung (Fig. 3 a) scheint mit einer vierklappigen Pyramide bedeckt gewesen zu sein.

15 Genus: Pil'Ocystis, Barrande, 1887.

Pyrocystites (— melius Pirocystites! — ), Barr., 12, pag. 170, PI. 29.

Taf. II, Fig. 21, 22.

Aristocvstida mit irregulärem Platten-Panzer , zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen polvgonalen Tafeln, ohne Poren-Rauten. Theca birnförmig, unten am Aboral-

Pol in einen kurzen dicken Stiel übergehend. Oben am abgerundeten Oral-Pol liegt

central der kleine warzenförmige Mund, excentrisch der grosse After mit Klappen-

Pyramide, zwischen beiden der kleine runde Gonoporus.

Species typica: Pirocystis pirum, Barrande, 1887.

Pyrocystites pirnm, Barr., 12, pag. 174, PI. 29, Fig. 6—28.

Fundort: Ober-Cambrium und Uiiter-Silur von Böhmen.

Das Genus Pirocystis gründete Bark.\xde für eine cambrisehe Amphoridee,

welche er als nächstverwandt mit Aristocystis und Craterina betrachtet; namentlich

soll die Struktur des dicken porösen Platten- Panzers dieselbe sein. Die Gattung soll

sich besonders durch typische Birnform dei- Kapsel unterscheiden , wie auch der

Name andeutet. Das untere Ende der Birne geht in einen dicken kurzen Stiel über.

Am oberen abgei'undeten Ende liegt in der Mitte der kleine, runde, etwas warzen-

förmig vorspringende IMund; etwas entfernt davon springt auf der Bauchseite die

ansehnliche, brustwarzen-ähnliche After-Pyramide vor, mit 6 dreieckigen Klappen

bedeckt. In der Mitte zwischen Mund und After, etwas links von der venti-alen

Mittellinie, ist deutlich die kleine ki-eisrunde „Dritte Oeftnung" zu erkennen, wahr-

scheinlich der Gonoporus (I. c. PI. 29, Fig. 7). Ausser der typischen Species Piro-

cystis lyirum zieht Barrande zu die.ser Gattung noch eine zweite Art: Pirocystis

desiderata (1. c. PL 29, Fig. 29—34). Die beiden kleinen Fragmente, auf welche

er dieselbe gründet, sind abgelöste Kelchdecken, an deren Innenfläche sich ein deut-

liches subtegminales Anthodium zeigt, mit fünf ..Hydrophora palmata" ;
nach meiner

Ansicht gehören diese zu Glyptocystiden (vgl. zur Kritik derselben oben S. 48 und

unten pag. 92, sowie Glyptocystis und Palmacystis).
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16. Gciiu.s: Craterina, Bakuandk, 1887.

Craferina, Barr., 12, pag. 121—142, PI. 17—21.

?Calb\ Marie Rouault; 12, pag. 140.

Avi^tocystida mit iiTcg-ulävera I'latti'ii-Panzer, zusammengesetzt aus sehr zalil-

reiclieii , uugleiclien, polygonalen 1 afein , ohne Poien-Ivauten. Theca umgekehrt-

kegelförmig, unten am Aboral-Pol stiellos, Ijefestigt durch eine Zapfen-Höhle. Die

Aveite obere Oeffnung des Kelches durch eine weiche Kelchdecke (?) geschlossen,

mit zwei Oeftnungen (?), centralem IMund und excentrischem After.

Craterina bohemica, Bakkaxde, 1887.

Craferhia hohcmica (et c-.miriit«) Barr. 12, pag. 129-135, PI. 17—21; PI. 31, 34, 35.

Fundort: Unter-Silur von Böhmen (d 4, Zahorzan).

Das Genus Craterina gründete Bakhande für eine grosse angebliche Cvstoidee,

welche massenhaft in den unter-silurischen Schichten von Bölimen (d 4) sich findet.

Die Theca gleicht einem flachen Trichter oder einem umgekehrten Kegel, dessen

obere Mündung kreisrund ist, der untere Scheitel aufgewachsen, mit einer Zapfen-

Höhle zum Ansatz. Die Höhe des Kegels ist Ijald ungefähr seinem horizontalen

Durchmesser gleich {Craterina excavata)^ bald kaum halb so gross (Craterina bohemica),

bald gi'össer [Craterina inf)indiinih(ni). Nach diesen geringen Ditferenzen des krater-

b'irmio'en Kelches unterscheidet Barkanue nicht weniger als 14 Arten. Trotzdem aber

Hunderte von solchen konischen Kelchen gefunden wurden, konnte niemals eine

vollständige Kelchdecke beobachtet werden. Es scheint, dass die weite Mündung

des Kelches durch eine weiche Ventral-Membran geschlossen und diese nur mit

kleinen Plättchen locker ge])flastert war. Da dieselbe sich fast niemals erhalten

konnte , bleibt avich die Zahl und Lage der Oeftnungen in dieser Kelchdecke

unsicher; es scheint jedoch, dass oben in derselben unweit des centralen Mundes dei-

excentrische After lag (12, PI. 17, Fig. 2); die „dritte Oetfnung" ist an diesem

Fragment nicht sichtbar. Die subtegminalen Subvektoren, welche Baheande als

„Hvdrophora palmata" an zwei kleinen Theca-Fragmenten fand, und zu Craterina

zieht (12, pag. 125, PI. 17, H. Fig. 7; PL 34, Fig. 19, 20), gehören sicher nicht zu

dieser Gattung, sondern zu einer GlijptocijKtide (vergl. oben pag. 48, unten pag. 1>4).

Die Zusammensetzung und Struktur der porösen Panzer-Platten ist bei Craterina die-

selbe wie bei den nächst verwandten Gattungen Pii'ocj/stis und Aristucystis.

17. Genus: Deildrocystis, Barrande, 1887.

Denärocifstites, Bare. 12, pag. 142, PI. 26, 27.

Taf. II, Fig. 23, 24.

Aristocvstida mit irregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen, ungleichen, polygonalen Tafeln ohne Porenrauten. Theca umgekehrt birn-
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io]-mia\ delmbar, weü'en der Yerschiebbarkeit der dünnen Tafeln von wechselndem

Unuüss. Unten am Basal-Pol ein .starker konischer Stiel , der sich gegen das Ende

dünn auszieht. Oben am ( )ral-Pol ein langer pyramidaler Rüssel, an dessen Ende

sich der Mund öffnet. Unten neben dem dicken Stiel- Ursprung der After mit

grosser Klappen-Pyramide.

Species typica: Dendrocystis Sedgwicki, Barkande, 1887.

Bendrocijstites SedguncJcii, Barkande, 12, pag. 142, PI. 26, 27.

Fundort: Unter-Silur von Böhmen (d2— d4).

Das Genus iJendracj/sfis wird nur durch eine einzige, sehr eigeuthümliche

Amphorideeu - Form gebildet, die wahrscheinlich den einzigen bekannten Vertreter

einer selbstständigen Familie darstellt: D eudr ocy stida. Bark.\nde hat von der-

selben zahlreiche gute Abbildungen gegeben; seine Beschreibung ist jedoch sehr

mangelhaft. Später hat Neumayu (1889, 8. pag. 407) eine andere Deutung ihrer

Orii'anisation versucht — wie mir scheint, nicht glücklich. Die Theca ist umgekehrt

birnf(irmig und erreicht (ohne Stiel) einen Durchmesser von 30—40 mm. Ihre

dünne Wand ist aus sehr zahlreichen polygonalen Tafeln zusammengesetzt, die hi

Grösse, Form und Anordnung keinerlei Regelmässigkeit zeigen. Die kleinen Platten

sind völlig solid und porenlos, innen und aussen von einei- feinen, soliden, homo-

genen Deckschicht überzogen. Die auffallende Unregelmässigkeit und Mannigfaltig-

keit der Kfirperform in den zahlreiciien, von Bakrande abgebildeten Exemplaren

erklärt sich wohl nur durcli die Annahme, dass der dünne Plattenpanzer sehr dehn-

bar und beweglich war; bei der Versteinerung wurde er in der verschiedensten Weise

gefaltet und zusammengedrückt. Von beiden Polen der vertikalen Hauptaxe geht

ein einziger, hohler, starker Fi>rtsatz aus, dessen dicke Basis sicli gegen das Ende

allmählich verdünnt. Einer von diesen beiden Fortsätzen ist jedenfalls der Kapsel-

Stiel ; der andere wird von Barkande als ein Rüssel , von Neumayr als der einzige

entwickelte Arm gedeutet. Ich schliesse mich vorläufig der ersteren Deutung an,

möchte jedoch die Frage aufwerfen, ob nicht umgekehrt der grössere (in Baerände's

Figuren nach unten gekehrte) Fortsatz der Rüssel, der kleinere (obere) der Stiel ist?

Der grössere untere Fortsatz („Stiel") ist etwas länger als die Theca, andern

konischen proximalen Theile fast ein Drittel so dick und mit zahlreichen kleinen

Platten unregelmässig getäfelt; am distalen Theile verdünnt er sich in eine doppelt

so lange, cylindrische Röhre, die am Ende nur von einer Reihe hohler Glieder

o-ebildet wird. Ist die terminale ()ettnung der Mund oder das abgebrochene Ende

der Ansatz-Basis? Oder steckte die Röhre im Schlamm? — Der kleinere obere

Fcjrtsatz („Rüssel") ist etwas kürzer als die Theca und bildet eine schlanke drei-

seitige (— oder fünfseitige? —) Pyramide; ihre Höhle öffnet sich oben am zuge-

spitzten Ende durch einen kleinen Mund (?); ihre dünne Wand ist aus mehreren

(o—5?) transversalen- Reihen von alternlrenden Tafeln zusammengesetzt. Sowohl der

o
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Eüssel als der Stiel sind in den zahlreichen Figuren von Bakkande bald gerade, bald

gebogen dargestellt. Theeal-Ostien hat derselbe nicht finden können; er bildet

aber sehr deutlich ab: 1. Die terminalen Oeffnungen an den beiden Enden der Fort-

sätze (besonders des unteren!) und IL eine grosse excentrische Klappen-Pvramide,

die unzweifelhat't dem After der übrigen Amphorideen imd Cystoideen entspricht.

Dieselbe wird von 5—6 dreieckigen Klappen gebildet, ist an der Basis von einem

Kranze kleiner Täfelchen (12—18?) umgeben und springt im unteren dickeren

Theile der birnförmigen Kapsel bedeutend vor (in den meisten Figuren von Bak-

kande auf der linken Seite) dicht neben dem Stiel -Abgang (12, PI. 20, Fig. 1,

2, 14, 16, 18 u. s. w.) In mehreren Figuren hängt hier eine ventrale Ausstülpung,

wie ein (— mit Nahrung oder Geschlechts-Produkten ? — ) vollgestopfter Bruchsack

neben dem Stiel-Ansatz herab. Gegenüber (— auf der rechten Seite der citirten

Figuren —) ist die Theca dünner und flacher; in einigen Figuren sieht es aus, als

ob hier unten (rechts neben dem Stiel-Ansatz) eine dritte grosse Oeffhung vorspringe,

der Gonoporus? (1. c. PI. 2G, Fig. 1, 6, 10, 18; PL 27, Fig. 2, 6, 19, 20 u. s. w.)

Die Theca von Dendrocystis erlangt in Folge dieser eigenthümlichen Bildung eine

ausgespi'ochen bilateral-symmetrische Form, während keine Spur einer penta-

radialen Struktur zu erkennen ist. Wahrscheinlich war der „Eüssel" an seiner

Basis von einem Kranze von weichen Mundtentakeln umgeben. Die Deutung von

Neumayr, dass der „Eüssel" ein einziger, hoch entwickelter „Arm" sei, scheint mir

nicht begründet; die „doppelte, überaus regelmässige Porenreihe", die er in einer

Figur findet (12, PL 26, Fig. 13), existirt nach des Darstellung von Bakrande nicht.

18. Genus: Acliradocystis, Volbokth, 1870.

Achradocystites, Volboeth, M6m. Acad. Petersburg, Vol. XVI.

Cyclocrinus (?) Eichwald, 1860, Lethaea Rossica, Vol. I, pag. 637, Tab. 32, Fig. 20, 21.

Aristocystida mit irregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt aus sehr zahl-

reichen und kleinen, polygonalen Tafeln, ohne Porenrauten. Theca kugelig oder

eiförmig, unten mit einem langen gegliederten Stiel. After mit Klappen-Pyramide,

in der Mitte der Höhe. Zwischen centralem Mund und ventralem After ein Gonoporus (?),

Species typica: Achradocystis Grewingkii. Volboeth, 1870.

Achradocystites Grewinyldi, Volborth, 1870; Mein. Acad. Petersb. Vol. XVI, Fig. 3, 4.

Das Genus Achradi>cystis gründete Volbokth für ein einzelnes Exemplar

einer kugeligen Cystoidee, welche er in untersilurischen Geschieben von Esthland

zusammen mit Echinosphaeriten fand. Leider fehlte der oberste orale Theil der

kugeligen Theca ; doch ist es sehr wahrscheinlich , dass hier zwischen dem centralen

Munde und dem ventralen After ein Gonoporus lag. Der After (in halber Höhe
lier Kapsel) ist mit einer Klappen-Pyramide (mit 7 dreieckigen Tafeln) versehen.
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Am Al»oral-l'ol sitzt ein stiirkcr cyliiKlriseher Stiel, läiio-ev als die Kaiisi'l. aus einer

Iveilie selieibeiiförmio-ei- (ilieder o-ebildet. Die kleinen und sehr zahlreichen Taft-ln.

welche den Panzer zusammensetzen, sollen die Form eines nnulen Kaiumrades haben,

aber nicht mit den Zähnen in einander greifen : vielmehr sollen die Zähne der

benachbarten Platten sieh so mit den Spitzen berühren, dass dreieokige Löcher

zwischen ihnen l)leiben. Sehr iilmlich scbeinen sich audi die Täfehdien zn ver-

halten, welche den kugeligen l'anzer von Ci/cfocr/utis tSjutski zusammensetzen (17,

pag. ()^')S , PI. 32. Fig. 21): jedoch ist diese unter-silurisclie Art zu unvollständig

liekannt, um die Identität l>eider Gattungen sicher behaupten zu können; beide

knnimeu in denselben N'aginatcu-Kalken von Ksthland vov (Ij, den ,,( 'v(docrinus-

Kalken von ^founalass''.

l'.t. (ienus: Ol'OCVStlS, Pari;am«i„ ISST.

Oroci/stiles. BuniAsnr:, 12, pag. 168, PI. 7, 8.

Aristocystida mit snbregulärrni Platten -l'anzer. zusamnu'ngesi'tzt aus einer

massigen Zahl von grossen hexagonalen Tafeln mit Porenranten. Tlieca rundlich

eiförmig, unten am .\boral-J^ll zngespitzt und durch einen kurzen

e.xcentrisclicn Stiel befestigt. ( )l>en am (_)ral-Pol das vorspringende

JMundroln- und daneben, durch eine tiefe Peristom-Bucht ge-

tremit, das konische .\fter-Rohr. Zwis(dien beiden Darm-

öffmnigen, links von der \'entral-l>inii', der kleine Gonoporus. %: '-:^

Species typiea: OrOCystis Helmhackeri. ISaukanoi:.

OrorjistitcK Hclmlidflcri. BAraiAMu:, 12, pag. 170, PL 7, 8.

Fundort: l'iiter-Siliir von Böhmen (tl 4, Chrustenitz).

Das Genus ()rnc?/.if/s l)ildet zusammen mit den drei

filgenden Gattungen die Subfamilie der (.)r oc v sti den
,
aus-

i-

Orocystis Heliiiliackeri.

o-ezeiclmet durch die reo-uläre Struktur des Platten-Panzers, f'op'e "ach bakrande (i. c).
"^

.
2 Mtinil, 1 .Vfter, 3 Gonoporus.

dessen grosse hexagonale Tafeln l'oren-ßauten und Rij)pen-

Sterne zeigen. Auch im ülirigen Körperliau erscheinen diese vier Gattungen nächst

verwandt. i)rnrt/sfis unterscheidet sich von deit ü1)rigen durch die eigenthümliche.

gewissen Ascidien autfallend ähnli(die Gestalt der Theca. Diesellie ist rundlicli

eiförmig oder ellipsoid, ?A)— 4(1 mm lang, 24—27 mm breit, am Aboral-Po] durch

einen kurzen excentrischen Stiel festgewachsen, am Oral-Pol mit zwei vorspringenden,

abo-estutzt keo-elförmio-en Oetfnuno-en. welche durch eine tiefi' A'entral-Puclit getrennt

sind. Die grössere, etwas höher gelegene ^[undötfnung ist einfach, aljgestutzt und

scheint in ein dünnwandiges cyliiulrisidies 31undr(jhr auszugehen; die kleinere, tiefer

ventral gelegene Afterötfnung ist mit einer Klappen-Pyramide versehen. In der

Mitt^' zwischen beiden Darmnt't'uinigen liegt asynnnetrisch. links von di'r ventralen

Festschrift für üegonbaur. o
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.Miftt'lliiiie, eine drittt', kleiur, kreisniiidc ( )cti'niniL;', der (!r)iH)|i(inis (viellL-icdit ziio-]eic,li

Hvdniponi.s?). Der l'latteiipaiizer ist dünn, aus grossen, .snljregulär-liexajj,"onalrii

Tafeln zusammengesetzt, deren jede einen erhabenen Stern von 5— 7 (meist 0) stark

^•orsJ)lin^enden Eijuicn trügt.

20. Genus: Heliocystis, KiciiwAi.i), ISCiO.

Hi'liocriims^ Eichwald; 1860, 17, p;ig. ()29.

Tai II, Fig. 25, 26.

Aristoevstida mit subregulärem Platten-Panzer, zusammengesetzt aus einer

massigen Zalil \(in grossen, meist liexagoualen Tiit'ehi mit Porenrauten. Tlieea

kuffeliy oder rundlieli-eif'örmio- unten am Aboral-Pol abo-erundet, frei oder dur(di

einen km-zen Stiel befestigt. Oben am Oral-Pol die einfaehe jMinidörtiiung und

gleicdi daneben, links von der Ventral-Linie, der (iono])orus, tiefer unterhalb der .\fter.

Speeies typiea: Heliocystis radiata, KuuwALii, l.'SGO.

HeJiocrinuf nu/iafii.^, Eichwald, 1860, 17, pag. 630, Tab. 32, Fig. 16, 17.

Fundort: Uutor-Silur von Russland; Orthoceras-Kalk von Reval.

Das Genus Heliocijstis (= Heliocrinns) gründete Eicuavaij) für jene

('vstoideen, welelie früher zu Caryocysth gerechnet wui'den , sich aljer von den

iiehten langgestreckten Formen dieser Gattung durch die kugelige oder rundlieh

eiförmige Gestalt der Theca unterscheiden. Die Bezeichnung Heliocrimi.^ ist passender

in Heliocijstis zu verwandeln. Die Mundöft'nung am oljcren Pol springt oft in Form

eines km'zen cylindrischen Rohres vor, dessen IMündung glatt und scliief abgeschnitten

ist. Gleich daneben links liegt die grosse runde Geschleiditsöffnung; der After

tiefer unten, aber doch stets im oberen Drittel der Kapsel. Die (J Sternrippen auf

den grossen liexagoualen Tafeln der l)lasenförmigen Theca sind in den meisten

Arten dieser Gattung auttallend stark entwickelt und rechtfertigen die P)ezeichnung

JTelioctjstix] selten sind einzelne 5 strahlige und 7 strahlige Tafeln zwischen die Ostrahli-

gen eingeschaltet. Einige Speeies dieser Gattung sind fast vollkommen kugelig (oder

eigentlich ,,endos])härische Polyeder"); sie sind sehr ähnlich EclLmuspltaera^ von der

sie sich durch den JMangel der Brachiolen unterscheiden. Bei anderen Arten vei'-

längert sich die \erfikale Hauptaxe und die Ka])sel wird t'ifdrmig oder birnförmig.

Man kann diese Inüden (liruppen als Subgenera unterscheiden, das sphärische Ilclio-

crininn und das eiförmige oder birnförmige Jleliopir/ni/:

l. Subgenus: Heliocriimin, Speeies globosae

:

1. Heliocystis granatum (= (Jaryoci/stis granatum) L, Brcu, 11, ])ag. 17, Taf. I, Fig. 20.

2. Heliocystis baltica (= Echiiiosjjliarrd halticn) Eicnw.vri), 17, pag. 630.

3. Heliocystis ariineix {== Echinosßhcu'rites aramci) Voi-nonTH, 16, pag. 184, Tab. IX, Fig. 2, 3.

4. Heliocystis }->rom\nci\s (^ Caryocystii^ prominenit. Angki.in, 13, pag. 29, Tab. XII, Fig. 18—21.

ü. Heliocystis geüiiicirica (=; ('(iri/oci/shs i/i'oiiir/ricd) .\n(:ki.in, 13, pag. 2!l, 'l"at'. XII. Fig. 22— 24.
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II. Suhgeiius: lloli<)|iiniiii : Spet'ies ovatae vel piriformes.

0. Heliocystis nuliata {== Heliocrinus radiahts) EmwKXiA), 14, pag. 630, Tab. 32, Fig. 16, 17.

7. Heliocysti.s ovalis (= Caryocystis ovalis) Angeun, 13, pag. 28, PI. 27, Fig. Ha, b.

8. Heliocystis tenui.striata (^ Cariiocijstii< temiistiiata) Angeun, 13, pag. 29, Tab. XII,

Fig. 25, 26 (copiit auf unserer Taf. II, Fig. 25, 26).

9. Holiocy.-^tis alutacea (= Canjocijsti^ alutacea) AsomAs, 13, pag. 29, Tab. XIII, Fig. 10— 15.

21. (Jenas: CaryOCystis, Lkui'oi.ii Hlcii, 1845.

Cari/ocystites, LEoroLu Buch, 1845; 11, pag. 19.

Hdiocriniis, Eichwald, 17, i)ag. 629.

Taf. II, Fig. 27.

Ai'istucvsti(l;i mit suliri'unlärtin riattcii-l'au/.cT. /iisauiiiu'iio'efietzt ans einer

massigen Zahl von p-ossen , nieist liexaiinnalen Tafeln mir Poren-lvanten. TIht;

langgestreckt, eylindriseh oder fast spindi'lfonnig . nnten am Aboral-lNil durch einen

kni'zen kStiel befestigt. ()l)en am Oral-I'ol die kleine i\Iundöttnung und di(dit (hniel)en

(links) der Gon^porus ; viel tiefer (in der ]\litte oder der unteren Hälfte der Kajisel)

Avv After.

Siieeit's t\ |iica: CaryOCystis testudinai'ia. Ki;oroi.i> Ih-en, 184.').

('iiri/oci/stih'ii fcstHäindfinf, Leopoi.d Buch, 1845; 11, pag. 19, Taf. I. Fig. 20.

Sphacronites testiidinarms, Hisinger, 1837; Lethaea Suecica, pag. 92, Tab. XXV, Fig. 9 il.

Fundort: Uiiter-Silur von Scaudinavien und Russland.

l>as(iit'nns (_'(ir//iiri/sti.< griind<.'te \\v(\\ für zwei Arten st'iner C\"stideen, Aon

dvueu (Yie eine [Cari/ocystifes (jiranutum) später von Kkiiwai.ji als Typus seiner Gattung

HeliocrinuK abgetrennt wurde (= Ileliocf/Mi.^, ])ag. 58 1. Die andere, langgestreckte

Art, (Jfiri/ocijsfis feMudinaii'a, betrachten wir als Typus dieser Gattung (Buch, 1. c.

Taf. I, Fig. 20). Die eyliiulrische Tlieca i.st fast 4 mal so lang als breit (75 nnn

lang, 1*1) nnn breit i. oben und unten etwas venlünnt und abgerundet. Ihre Axe ist

etwas verbogen. Am Aboral-Pol scheint sie unten durch einen sehr kurzen Stiel

1)efestigt zu sein. < )ben am Oral-Pol ist eine sehr kleine, zweilippige jMundö'ftimng

sichtbar, und dicht daneben (liidcs von i\vy ^'entral-Linie) ein runder Gonoporus.

Der u'rosse runde After lieo-t tinp'etahr in (k'r Glitte der Uino-e. Der Panzer wird

durch 8— '.• alterniicndi' Zonen von grossen, regelmässig sechseckigen Platten mit

Poren-Rauten gebildet ; in jeder Zone liegen ringsum 6—8 Platten neben einander.

Verschieden von Ik'cu's Oriii'inal-Form ist dieienige. -welche Axonux unter dem
gleichen Namen sein- sorgfältig abgebildet hat (13, pag. 211, Tab. XIII, Fig. 4— U).

Die Kap.se.l ist hier spindelförmig, luieh beiden Polen konisch verjüngt; der Mund
ein Längsspalt mit vei-dickten Lippenrändern; der After durch eine Klappen-

P\ ran\ide geschlo.ssen. liesonders interessant ist l)ei dieser L^irm, die man als C'iri/o-

cystis Angelini unterscheiden kami, die dreitlieiligi' Form des Gonopoinis (1. c. Fig. (i);

8*
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sie criiiiRTr au Uviitncijstis (wi-g-l. pag. h\). Eine ilrittc Imü-iu hat J'jRiiwai.h als

C!ariiociif<tis pumüa besc-liriebeii (17, pag. 629, Tab. '.VI, Fig. lH a—c). Die 'ratebi,

welche ihre Kapsel ziisanimensetzeu, sind viel grösser, aber weniger zahlreich (nur

4 Zonen). Der After liegt viel weiter hinten, in der NiUie des Stieles.

22. Genus: Holocystis, IIam., isiis.

Hohcydites, Hall 24, Report 20, pag. 311, Fl. 12, 12 A.

Megaci/stües, Hall, 24, Ibid. pag. 380.

Megucjidin, Axgelin, 1878, 13, pag. 29.

Taf. II, Fig. 28.

Aristdcystida mit snbregulärem l'latten-l'anzer, zusannnengesetzt aus einer mas-

sigen Zahl von grossen, meist hexagonalen Tafeln (mit l'oren-EantenVl. Theca lang-

gestreckt, cylindriscli oder länglich birnförmig , am dünneren Aboral-Pol in einen

cvlindrischen Stiel übergehend. Am Oral-I*ol sind nur zwei (Jett'nungen sichtbar,

der centrale Mund und dicht daneben der excentrische After (?).

S])eeies typica: Holocystis Cylindrica, Hai.l, 1808.

Holoci/sfiteg ci/lindricns. Hall, 24, pag. 311, PI, 12, Fig. 7.

(\i,rt/o('i/stii('^ ci/hndriciis. Hall, 1860, Ann. Rep. Geol. Wisconsin.

Fundort: Ober-Silur von Nord-Amerika (Wisconsin).

Das Genus Ho/nCf/sfis (= Megacijstia) wurde von Hall für eine Anzahl von

nordamerikanisclu'n Cvstoidejn gegründet, welche sich von der nächstverwandti-n

Carjiocystis durch den IMangel des Gonoporus unterscheiden s(dlen. Die cylindrische

Theca ist 3 1 mal so lang als breit (80— 'JU mm lang, 20—.30 nnu breit), unten

meist etwas verdünnt und durcli einen kurzen Stiel befestio-t. ( )ben am Ural-Pol

liefindet sich die centrale nmde Mundöft'nung (ohne Spur von Bra<diiolen-Ansatz),

und dicht daneben eine zweite, excentrische Oett'nung , welche entweder der After

oder der Gonoporus ist. Im letzteren Falle würde der After (— als ,, dritte'', von

Hall vermisste Ueftnung —) weiter hinten oder nahe der Stiel-Pasis zu suchen sein,

wie bei dem (europäischen, sehr nahe verwandten C'aryocrimis. In der Tliat ist in

einigen Figuren von Hall (1. c. PI. 12 1 hinten eine grö.ssere ( »etthung angegeben,

welche er als Stiel-Ansatz deutet. Es entstellt aber die Frage, ob Holocystis nicht

(— ebenso wie Ainsfncystis) nur in der Jugend durch einen Stiel befestigt, später

frei ist. Die langgestreckte cvlindrische lvör])erform erinniTt an AscoCf/stis und an

die Holothurien. Die sechs Species Aon Hi)l()Ci/stis, welche Hall abbildet (— säinmt-

Hch aus dem ober-silurischen Niagara-Kalk von Wisconsin — ). unterscheiden sich

theils durch die Form dei- Theca, (bald mehr cylindriscli. bald mehr länglich birn-

förmig), theils durch die verschiedene '^i'äfelung di'S Panzers. Diese ist bei den

meisten sehr regelmässig, aus (i
—

'.• Zonen von grossen, hexagonalen j'latten zusamnieii-
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gesetzt; nur Ijfi J/oioci/stis alternota (\. e. Tl. 12. Fig\ ',•, cDpirt auf unserer Tat'. 11,

Fig. 'IS) ist zwisehen je zwei (Jürtel von grossen Tafeln ein selinialer Gürtel V(in

kleineren eingesclijiltet ; dieser Modus der Panzer-Bildung ist sonst selten.

Vierte Familie der A in pli n r i d ee n :

Palaeocystida, E. ILucrKKi,. 18115.

Fn/uivci/.stidd, E. Haeckkl, 1895; 5U, pag. ö.

Echinospluurilidu^ Nei-.mayk, 1889, 8, pag. 413 ([lart im!)

Echinosjjhaeriüda, Zittkl, 1895, 7, pag. 154 (paitim!)

Taf. I.

F a in i 1 i e 11 -
<

' h a ra l'v t e r : .\in]ili(>rideeii mit mnnaxoner. oft l^ugeliger, meistens

birnföriniger oder eiförmiger Tlieea, deren (;^)uersehnitt krt'isrund ist. 1 Matten-Panzer

vollständig, aus zahlreichen kleinen jxdyg-oualen Taten ohne hestimmte ( hxlnung

zusammengesetzt, auf der dorsak'ii und ventralen freite nicht versehieden. J\Iund am

oberen Pole der vertikalen llauptaxe , mit einem radialen Peristom und einem

Kranze \on (o— 5 oder UK'hn gegliederten Prac-hioleii.

l)ie Familie dei- 1' a I a c o e \ st id a uinfasst diejenigen Amphorideen, deren

Theca monaxoii ist und dei'en Mundötfiiung von Br<icliioJen oder ,,Aermelien''

umgeljcn war, d. h. von Tentakeln mit gegliedertem Kalk-iSkelet. Dureh die Aus-

bildung dieser ,,Mtuidarme", welche deutlieh artiknlirt. oft mit Pinnulae und Satnn-

plättchen liesetzt sind. niUicit sich dirse Familie den äehten Cvstoideen (besonders

<leii ( ilvptoevstiden). sowie au(di den älteren ( 'rinoideen ; sie unterscheidet sich aber

voll letzterc'ii wesentlich daduri-h . da.ss die ,,Arme'' noch den Charakter einfacher

,,.Mundtuhler" belialteii und nicht vom Munde anf die Theca in aboraler Direktion

hinüber rücken. l»aher fehlen auch den Palaeocystiden vollständig die Ambiilacren

und die perradialeii . in deren .Mittellinie verlaufenden Subxektoreu . nebst den

Prinzipal-Kanälen. Ich stelle zu dieser Familie die Gvneva Arachnoa/.^tis, Echinosphaera^

PüJaeocijstifi und Comawcjjstis ; wahrscheinlich sind ihnen auch die carabrischen Genera

Acnnthocijstls nnd Archaeoc//stis anzuschliessen. Sie enthält demnach einen Theil der-

jenigen Genera, welche Nki-mavi; (8, luid nach ihm Zittei., 7) als Cv.stoideen-Familie

der Kcliinosphaeritida zu.sammengefasst haben. Aber zu diesen letzteren werden

auch armlose Geneia gerechnet [Caryocystis^ Orociistifi, Dendrocystis ii. A.).

Die Theca der Palaeocystiden ist. an sich betrachtet, monaxon,
weder bilateral, noch radial — wenn man von den Oeffnungen derselben imd von dem

IJrachiolen-Kranz absieht. iSie ist fast rein kugelig bei Echinuspliaera, und Tr'mema-

c//stis^ citronenförmig bei Cüroci/stis , birnförmig bei Arachnoc//stis, Acanthoci/stis und

J'alaeuci/sfis, Ijecherförinig bei Archaeucijstls, ellipsoid bei Cvuianicijstis. Demnach sind
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lii'i L'c//ht(isph(icr(i und 'rrlnejnnc//f<fi.'^ alle DurclniK'.ssci' der Kii])scl vmi fast gleicher

l/;iiio-e, während ln'i den rebrigen der vertikale (die Hauptaxc) .stets grösser ist als

die horizontalen ((j)ueiaxen). Am aboralen Pole ist die Kapsel meistens durch einen

kurzen Stiel befestigt; bei Ärndmuciistis wird derselbe so lang als die Theca mid

geht, nach nben verdickt, allmählich in diese über; bei OniKimciisttis \\w\ Archaeoci/fitis

scheint der schlanke Stiel cylindrisch zu sein und sich scharf von dem Basal-Pole

der Theca abzusetzen. Echinos[i]u(era sass auf dem j\leeresboden mit einer wurzelartigen

Basis unmittelbar auf.

Der PI a tten -l'anze r der Tlu'ca Ix'steht bei allen l'alueneystidt'n aus einer

sehr grossen Zahl von kleinen polygonalen Platten, welche gewölinlicli inn-egehnässig

geformt und angeordnet sind, überwiep-end fünfeckiü- und sechseckio- ; nui- bei

Co)narocjistif< und Acanthoc/jstis , sowie theihveise bei Echindsphaera , sind dii- liexago-

nalen Tafeln meistens von gleicher Grösse. Bei Ärnclmocj/sti.^ tinden sich oft an

einigen (unbestimmten) Stellen der Theca einzelne grössere elliptische Platten. Die

Tafeln der meisten Palaeocystiden sind durch deutliche Poi-en-lJ a uten verbunden

(vergl. pag. 2:.'i. Die parallelen Sutnr-Kanäle oder Nahtbänder, welche dieselben

fsenkrecht zu den Suturen) Ijilden, bleiben l)ald auf die Peripherie der Platten

beschränkt (CoinarüCf/sf/'f!)^ bald erreichen sie fast deren ("entrum ( Pnlaeoo/stlf!).

(Tewöhnlieh wölbt sich in der ]Mitte jeder Tafel ein glatter Hügel vor, \'on welchem

.5, (1 oder 7 radiale Pippen gegen deren Ecken \oi-laufen ; diese Pip})en trennen

zugleich die benachbarten dreieckigen Bauten-Hälften. Eine deutliche, ])orenl()se,

homogene Deckschicht idierzieht die ganze Aussentläche des Panzers, so dass

keinerlei Konuuunikation der ,,Poren"-Kanäle nach aussen möglich ist; bei einigen

Palaeocystiden wird auch eine homogene iimere Deckscliicht besclu'ieben.

T lu' c a 1 - <_)s t ie n sind wahrscluinlich bei allen Palaeocvstiden d r ei vorhanden:

drv centrale Mund (am obei-en Pol der verticalen Hau])taxe), der excentrische Afrer,

und die kleinere ,.diitte Oetfnung", die wir als (ionoporus deuten. Indessen ist

die letztere luclit immer nachweisbar. Die Muudöffnun o- lies>'t bald central im

oberen Pol der Theca, bald am oberen Ende eines rüsselförmigen Vorsprungs,

welcher als Hals {(hlliirii) bezeichnet worden ist (Anoki.in, lo, Tab. XIV); seine

Basis ist meistens von ö Oi'al-Platten umm'beii fsehr deutlich und konstant bi'i

Arachnocij-^tis). Die spezielle Mundbildung ist in den Gattungen der Palaeocystiden

übrigens sehr verschieden und direkt abhängig ^on der Ausbildung der ^Mundarme.

— Die After-Oef fnu ng ist stets ansehnlich, grösser als der ]\Iund , mid liegt

ziemlich entfernt \-on diesem, meistens an der Grenze des oberen und niittleri'n

Drittels der Kapselhöhe. Der After ersclittint stets durch eine ,,Klappen-P\ i aniiile"

geschlossen, welclie meistens aus 5, selten (1 oder mehr dreieckigen Tafeln zusannnen-

gesetzt ist. — Auch der kleine Gonoporus. die kreisrunde Geschlechts-CJett'nung

(— mid zugleich Hydroporns? —j scheint oft mit einer Klap[)en-Pyramide bedeckt

gewesen zu sein; sie liegt meistens in dei' Mitte zwischen J\l und und After, links v<in

der ventralen ]\iittellinie; bisweilen ist sie nahe an den j\Iund herangerückt; bei

( 'ih'dC/jx/ts liegt sie in der Wund ih-f< Mundrohrs.
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Die Mundavme (ßiachio/n) tTscIiciiieii l)ri den l'alaeocvstidcii /um iTstcii

Male als selbststäiidige skcletlialtiii'e Organe, und zwar ;ils reine l'eristoni-riieile,

welelie bald unniittelliar ans den Ecken der Mundspalte, bald ans dem (>l)eren Iviinde

des erlinhten ^Mnndrohres sich erliebcu. ganz unabhängig von der Panzer- Kapsel des

Rumpfes. Didier zeigt diese letztere aucli keine Spur von radialer l'latten-

( )rdnuno', wie sie bei den (Vinoideen und Cvstoideen bemerkbar ist. Ich le^-e auf

(lit'scn Untersehied deshalb das grösste Gewicht, weil ich daraus auf die einfache

])rimäre Bildung des Ambulacral- Systems schliesse ; dasselbe bestand hiei- nur aus dem
Mundring, dem Stein-Kanal (nebst liy(h(ip()rus| und den Kanülen der Mmidtentakeln

;

dagegen fehlten ächte Radial-Gefässe (= Prinzipal-Kaniüe) in der Theca noch ganz

und ebenso Snb\'ektoi-en. Tni löchrigen besitzt das Skelet der Brachiolen hier schon

denselben Bau, wie an den ächten Kelch-Armen der ( "ystoideen und (Vinoideen.

Jeder Mundarm bestellt aus einer einfachen i einzeiligen) ödes doppelten (zweizeiligen)

Reihe von Gliedern, die gelenkig verbunden sind. An der oralen (oder ventralen)

Seite derselben verläuft ein Sulivektakel oder eine ,,And)ulacral-Rinne"
; diese ist

oft mit einer paarigeu Reihe von Sauni-1'lättchen zugedeckt. \ on den («liedern der

Brachiolen gingen oft gegliederte L'innulae aus, die jedoch selten deutlich erhalten

sind (z. B. bei Coiii(iruc//st/s, Taf. 1. Fig. 4). Ueberhau])t ist der Erhaltungs-Zustand

der Arme meistens leider sehr unvollkommen.

Die Zahl der ,M u n d a r m e zeigt innerhalb dieser l-aniilie wichtige Unter-

schiede, welche mir zur ( 'liarakteristik der Genera am meisten geeignet erscheinen.

Ardchnucijstis hat drei sehr lange und schlanke ^huuhirme (länger als die Theca);

ihr Skelet besteht aus zwei alterniicnden Platten-Reihen, Pinnnlae fehlen; sie ent-

s])ringen dicht nelieneinander aus dem oberen I^ndc; des Mundrohres, dessen Basis

von fünf rundlicdien Platten undcrän/.t ist. Ebenso entspringen auch die drei Arnu'

\'on Echinasphaercc, hier bleibt aljer nur der un[)aare (frontale) Aini einfach, die beiden

paarigen theilen sich alsbald gabelförmig in zwei Aeste, so dass aucdi hier fünf

schwacdie Aermchen den ÄFund umgeben. \'>vi Falaeocysf/'<t entspringen die fünf Ainie

getrennt von den fünf IMnndeeken, jeder durch eine Oralplatte an der Basis gestützt.

Dieser pentaradiale Bau ist der erste Anfang jener fünfarmigen Bildung, welche füi-

iVw ä(diten Crinoideen so (diarakterlstisch ist. Bei Coitarocf/stis hnden sich nur \ it'r

Arme, welche schlank und mit Pinnulae besetzt sind; sie entspringen paarweise von

den beiden Ecken eines schmah'n IMundspaltes ; bei dieser Gattung schehit der fünfte

ffrontale) Arm rückgelnldet zu sein, l^ne grössere Zahl von fadenfö'rmigen, langen

und dünnen Aermchen findet sich in den alten beiden cambrischen Gattungen aus

Böhmen, bei Acdittluicyms (15) und bei Archaeocystii< (25). Diese letzteren Zahlen

sind in sofern Aon Interesse, als sie später in der Ontogenie der Ambulacren bei Aielen

Echinodermen eine wichtige Rolle spielen, das Pentadecal-Stadium mit 15, und

das P en tapalma r-St a di um mit :?5 Tentakeln (vergl. unten die J'niitnc//.«/l(la,

Fig. G— 10, und die G/tjptn,-ysfi(l,i. Taf. IV, Fig. 36—38).
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Subriunilieii

:

I. Subfamilie:

Tiiiu'iiiac.vsti(lsi

{= ^ I rctclmocystida)

Drei Mundarme, iiii-

getheilt, einfach. Mund

dreispaltig.

IL Subfaniilie:

Citrocystida

(= EcJiinosphaf'iifhi)

Fünf Mundarme (pri-

mär aus dreitheiliger^

sekundär aus fünf-

theiliger Basis ent-

springend).

III. Subfaniilie:

Coiiiarocystida

Vier M un d a rmc (in

zwei Paaren).

IV. S Libfam il ie:

Arantliocystida

Zahl r (
• i c h e M u n d

-

arme (10 — 15— 25

oder mehr, in einen

Kranz dicht um den

Mund srestellt).

Hrai'liioloii:

Drei Mundarme, sehr

lang und (Uinn.

Drei Mundarme, kurz

und stark.

Fünf Alundarme (selten

vier), aus dreitheiliger

Basis entspringend.

Fünf Mundarme (selten

sechs), aus dreiriieili-

gem Mundrohr ent-

springend.

FünfMundarme, getrennt

aus fünftheiliger Basis

entspringend.

Vier Mundarme (in zwei

lateralen Paaren); der

fünfte (frontale) Arm
rückgebildet.

Fünfzehn Mundarme,

einen geschlossenen

Kranz um den Mund

bildend (Pentadekal-

Kranz).

Fünfundzwanzig Mund-

arme, einen Kranz

um den Mund bildend

(Pentapalmar- Kranz).

Tlieca

:

[ Theca birnförmig,

\ gestielt. Mund

(«oiicra:

I

1. Aracliiio»\ys1i.s

I
(i)tfaiist(t).

I

2. Triiiciiiacystis

j
{Iriidilidtd).

j 3. Echinosiiliacra

1^

{(('uranliiini].

( 4. Citrocystis

1
(citriis).

[ 5. Palai'ocysti:

I
(jlCll/oJl'IKl).

(Theca ellipsoid, lang
j

|,5('„„„„.„,.j.stis

gestielt. Mund ein
| {punrUita).

schmaler Längsspalt.

lang

drei-

lippig.

Theca kugelig, unge-

stielt. Mund drei-

spaltig.

Theca kugelig, ungestielt,

Mundspalt triradial,

Theca citrouförmig, kurz

gestielt. Mund ein

cvlindrisches Pohr.

Theca
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t'örniig, mit einem langen dünnen Stiel. I'anzer-Platten in-egulär-jxilvgonal. ohne voi-

tveteudeii Eippen-Steni.

Si)ecies typiea: Arachnocystis infausta, Keimayi;, ISS'.I.

Aracliiwci/stitcb- inf(ti(b-t!if>, Neumaye, 8, pag. 408.

Ecliinosphaerücs iiifaustus, Barkande, 12, pag. 155, PI. 22— 25, 39.

Fundort: Obcr-Caiubrium und Unter-Silur von Böhmen.

Das Genus Arachnocystis gründete Neumayr (1889, I.e.) für die ansehnliche

Ainphovideeii-Form, von weleher IjAiajANni-: nnter dem Namen Ecldnospliaerites iii-

faustus zahlreiche Exemplare sehr genau beschrieben und abgebihlet hat. Charak-

teristisch sind für diese (iattiuig die drei langen und schlanken, einfachen, ruthen-

furmigen Brachiolen, welche ans zwei alternirenden Plättclien-lveihen bestehen und

keine Pinnulae tragen. 8ii' übertreten den Körper selbst an Länge und entspringen

dicht neben einandei- ans dem abgestutzten Eande des kuizen Mundrohrs. Die Theca

ist birnförmig oder eiförmig, am oljeren dickeren Ende um den Mund zusammen-

gezogen, am unteren dünneren Ende in den langen biegsamen Stiel üljergchend,

welcher gegen die aboi'ale llasis verdünjit und mit zwei Ueihen, oben verdickt und

mit 3—4 Eeihen von kh'inen alternirenden Plättchen bedeckt i.st. Der Ka])sel-Panzer ist

aus .sehr zahlreichen und kleinen, irregulär -jxilygonalen IMatten zusammengesetzt,

weh'lK' an den Kähren durch Poren-llauten verbunden simL Kinzelne grössere

elliptiscdie Platten wölben sieii warzenförmig an wechselnden und unl)estinimten

Stellen der Kapsel hei'vor. Sowohl die äussere als die iiniere Ehiche der Panzer-

Ka])sel ist von einer soli(U'n, porenlosen Deckschicht überzogen, so dass jede Oetfmnig

der „Porenkanäle" (oder ,,Nahtljänder'"j nach innen und aus,sen ganz ausgeschlossen

er.scheint. Eünf j)orenlose ' grössere Phitten von ovaler (Jestalt inngeben die Basis

des ]\Iun(lrohrs. Eünf ähnliche . glatte, dreieckige Tafeln setzen ilie Kla]i])en-Pyra-

niiden dt's Afters znsannnen.

24. Genus: Trineuiacystis. E. Hakckkl inow gen.).

Palaeocvstida mit drei kurzen einfachen Brachiolen, welche nnmittell)ar von

den I>i]ipen der dreis])altigX'n Mundöfthung entspringen. Theca kugelig, ungi'stielt,

I'anzer-Platten suliregnlär-hexagonal, mit vortretendem Pippen-Sti-in.

Species typiea: Triuemacystis triactis. E. 11ak(ki;i..

Echinosphuriii aurdit/liin/, var. triactis. J. Mcllkk, 25, patr. 61.

? EcJtinosphaciitcs GijUothaJi. Quenstedt, 28, Tab. 114, Fig-. 20— 3!).

Fundort: ruter-Silur von Skandinavien.

Das Genus Trinemacystis stelK' ich für diejenigen, bisher zu Echinosphaera

.'i-echneten Formen der Palaeocvstida auf, deren kugelige Tlieca unten ungestielt

Festschrift für Gogon bau r, 9
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(oder nur mit cUjl'Ui kiu'/.cu fSticl-Aiisatz verselieuj ist, (;ben aber drei kurze eiiifaelie

Arme trägt. Unter dem Genus Echinosphaera (oder Ecliinosphaerites) wui'den bisher

eine ganze Anzahl von kugeligen (oder subglobosen) Palaeocystiden begriffen, die

oti'enbav mehrere Gattungen repräsentieren; das ergiebt sich schon aus einer ver-

gleicherulen Prüfung der zahlreichen,

höchst sorgfältigen Figuren , welche

Ancjelin unter dem ^avaen Echinosphaera

aurrmtiarii auf seiner Tafel XIV (Fig. 1

bis 21) abgebildet hat, ebenso wie der

vielen Abbildungen, welche Quensteut

zusammengestellt hat (28, Tab. 114,

Fig. 2ü—44). Auf die Gattung Echino-

sphaera im engeren Sinne (= Crystallo-

cystis) beschränke ich diejenigen For-

men, deren drei Mundarme sich (alle

oder theilweise) gabelig theilen ; Typus

derselben ist die gewöhnlitthste Art:

Echinosphaera aurantium. Dagegen

unterscheide ich als Trinemacystis jene

älteren Formen, deren drei Brachiolen einfach bleiben, und die sich also zunächst an

die vorhergehende Arachiwcytitis anschliessen. In der palaeontologischen Praxis ist diese

Unterscheidung allerdings schwierig, weil die Arme mu" selten gut erhalten sind;

theoretisch ist sie aber sehr wichtig, weil sie den stufenweisen Uebergang aus der

primären triradialen in die sekundäre pen t a r ad i ii 1 e Form demonstrirt (ähnlich

wie unter den Fungocystiden die Genera Glyptosphaera^ l'rotocrinus und Fungocystis).

Dieser Umbildungs-Vorgang ist polyphyletisch; er hat sich mehrmals in verschledt'nen

(h'Uppen wiederholt.

P^ig. 5.

Triiieiuacysjiis triiictis.

A die ganze Theea, von der Anal-Seite. B das Peristoni mit den

drei Mundarmen, von oben. C die Klappen-Pyramide des Afters.

D einige Panzer-Platten mit Poren-Rauten (pag. '22). o Muudiiti-

nung, h Mundrulir, a After, g Gouoporus, b Basis, am eine Suli-

vektiv-Rinne, c Platteu-Suturen, p Poren-Rauten.

ih. Genus: Ecliiiiospliaera, WAiiLKNiiicuu, 1821.

Ech'nwsphderih's, Wahlenberg, 1821, Art. Soc. Sc. Upsal. Vol. VIII, pag. 52.

Echinosphaera, Angelin, 1878; 13, pag. 28, Tab. XIV.

Cri/s/dJIdci/s/is, E. Haeckel (= EcJmios]_)haera sensu sfric/issiiiio!)

Taf. I, Fig. 3—3E.

Palaeocystida mit fünf kurzen Brachiolen, widche dicht beisammen aus den

Lippen einer dreitheiligen MundöÖ'nung entspringen
,

jt^ zwei laterale Aernichen aus

gemeinsamer Basis jcderseits. Theca kugelig ungestielt. raiizer-Platten subrcgiilär-

bexagonal, mit Nortretcndeni lüppin-Stern.
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Species typica: Eclünosphaera aurantium, xVngelin, 1878.

EchiiiOKphüvra (tamntiiim, AnCxElin, 13, pag. 28, Tab. XIV, Fig. 1—21; Tab. XXVIII, Fig. 9.

Echiuus uurcmtmm, Gyllexhall, 1772; Vet. Acad. Stockholm Handl, pag. 239, Taf. VIII, IX.

Echinospluwrites aurantium, Volborth, 1846, 16, pag. 169— 183, Taf. IX.

Sphaeronites aurantium, Hisinger, 1828, Anteckningar IV, pag. 195.

Cri/staUocystis atiranfimn, E. Haeckel, Taf. I, Fig. 3— 3E.

Fundort: Unter-Siliir von Skandinavien und Russland.

Das (t enui> Echinosphaera .s.s. restr. (— Crystallocijstisfhl die, "bekaäintestG uiul

verbreitetste Form der Palaeocystiden
;

grosse Massen dieserL-ßugeligen. ,,K rf^stall-

Aepfel" finden sich in den untersilurischcn Vaginaten-Kallcen von Sl^aridina^ien und

Enssland vor. GeAvölmlicli ist aber nur die Tlieca, deren Hohlraum vofi radialen

Kalkspath-Krystallen erfüllt ist, gut erhalten. Dagegen sind die Aermclieit:niemals

vollständig und nur selten ihre Basal -Theile konservirt. /' Au den bestefhalteneu

Exemplaren gehen vom Oral-1'ol der veitikalen Axe aus der dreiseherfkelig-en Mund-
spalte drei starke und kurze Arme ab; sie wurden zuei'st von VolborI'u (16) und

genauer vim d. Mfi.i.Ei; besehrieben (25). An einem vor/iiglfch erharltenen Exem-
])larc aus Sehweden finde ich fünf kurze gegliederte Arm-Eeste vor CTaf. I, Fig. 2a);

der eine frontale Mundarm, welcher iiupaar vom C'eiitrum des dreispaltigen ]\lundes

nach vorn abgeht (dem After entgegengesetzt), bleibt einfach; die beiden anderen,

paarigen Arme, welche von den lateralen, nach liinten gerichteten Mundspalten

al)gehen, theilen sich gal>els])altig. Ucbrigens hat schon Vornoirru diese wichtige

Thatsaehe abgebildet flG, Taf. IX, Fig. G) und Johannes Müi.i.ei! das Verhalten der

riatten genau beschrieben (25, pag. (10; Taf. VI, Fig. 2, 3). Die beiden posteralen

Brachiolen scheinen stärker zu sein, als die beiden pectoralen. I'innulae-Ansätze sind

an den (Hiedern der zweizeiligen Aermciien nicht deutlich zu erkennen, wohl aber

zwei Eeihen von Saum plättchen, welche die ventrale (oder oi-ale) Ambiilacralfurche

zudecken; Voi.hoktu beschreibt sie genau und bezeichnet sie als „Tentakeln'''. Der-

selbe fand untei' den sein- zahlreichen (mehr als tausend) genau untersuchten Exemplaren

von Spliaeronites einzelne, welche nicht die gewöhnliche Dreizahl der Mundarme
zeigen, sondern statt deren 4 oder 2. Diese Varietäten sind desshalb interessant,

weil sie zu den anderen ( iattinigen dieser Familie hinüberfuhren, namentlich zu

Comarocijst/s. A\'ährend das kurze Mundrohr von Eclünosphaera gewöhnlich drei-

seitig erscheint (Taf. I , Fig. 2 a) , wird es dagegen vierseitig bei der vierarmigen

Varietät (Fig. 2 c) mid .spindelförmig bei der zweiarmigen (2d); die Mundspalte ist

bei der letzteren zweilippig, bei der ersteren kreuzförmig. Bisweilen geht die Gabel-

theilung der beiden lateralen Brachiolen bis zu ihrer Basis hinab; dann entspringen

aus dem Peristom fünf Arme nebeneinander (Taf. I, Fig. 3, 3a); diese Form bildet den

Uebcrgang zu Falaeocystis. Die liasis des ]\Iundrohrs ist auch bei der gewöhnlichen

dreilippigen Form von fünf basalen Mundplatten umgeben. Die Klappen-Pyramide

der excentrischen After-( )effnung (= „(Ivarial-Oefinung" von lUicu mid Volijoüth) wird

meistens von 5 oder G dreieckigen Klappen gebildet, seltener von -1 , G oder 8.

9*



(]S ERNtsT Hai-.ckki, [B8

Zwisclie'ii hc'idiii 1 hinu-* •(.ti'iuuiLi.c'ii
,

jedoi'li iiiiliui- dem i\Iiiiidc, iiutl etwas link.s \iiii

der ventralen JMittellinie, lingt der kreisrunde Gonoporus (wahrscheinlich vereinigt

mit dem Hjdroporus). I>ic Distanz und die besondere Form der drei Thecal-Aper-

turen scheint bei Echwosphaera vielfach zu variiren, ebenso die ßeschatt'enheit der

polygonalen irregulären Panzerplatten, welche in grosser Zahl und ohne bestimmte

( )rdnmig die Kapsel zusammensetzen. Auch ihre spezielle Struktur, die \'erhältnisse

der Poren- Bauten, der Tafel -Nähte und Ornamente, erscheinen sehr variabel, wie

besonders die schfuK'n Al)bildungen von Anoklin zeigen flo, Tab. XIV). Genauere

Untersuchung dieser Verhältnisse (— namentlich auch an Durchschnitten und

Schlitten der Tafeln —) dürfte zur Unterscheidung mehrerer Arten führen.

2(). Genus: Citrocystis, PI IIaecki;:,. nov. gen.

Kcliinus[)]iaeru et Ec/iiiiO!<pli(ie)ifrs Autokum, pur lim!

Taf. I, Fig. 2, 2A.

Palaeocvstida mit fünf oder sechs kurzen Hracliiok'n, welche aus der obi'ren

.Mündung eines cylindrischen dreitheiligen 31undrolirs entspringen, je zwei laterale,

aus gemeinsamer Basis. Theca citronförmig oder biniformig, mit kurzem Stiel.

Panzer-Tlatteu sulireguliir-hexagonal, mit vortretendem Ili])})en-Stern.

Spccies typica: CitrOCystis citl'US, K. llAKeKKi..

SplKdi-Diiilcs ci/nis, Hisingee, 1837; Lethae.i sviecica, ])ag-. 91, Taf. XXV, Fig. <Sa.

Ii!(/iii/o!>p/i(ii'r(( citrus, Kr.OEDEN, 183-1, Verstein. der Mark Bramlenbui-g, j)ag. 234.

EcMnosplKtcni (i/inuiliiiiii, partim! Asgelin, 1878; l.!, Tab. XIV, Fig. 4, 5, 5 Ij.

Fundort: Uiiter-Siliir vou Skaudiuavieu.

Das Genus Oitrocystis gründe ich für diejenigen, bislu'r zu Echlnuspliacra

gerechneten Palaeocystiden, bei denen dit' fünf .Mundarme nicht unmittelliar nou

einer fünfspaltigen ^lundöttnung getrennt abgehen, wie bei /'(daeoc/jstis, sondern von

der ol)eren dreitlieiligen Oett'nung eines cylindrischen JMiuidrohrs, welches sich am
Gral-Pol der Kapsel erhebt. Auch liegt der Genital-Ponis nicht in der Kal)sel-^^'and,

zwisclien IMund und After (wie bei Echinosphaern),^ sondern in der Wand des (Jral-

Tultus (= (JoUum)^ wie es Anoklix sehr naturgetreu abgebildet hat (13, Tab. XIV,

Fig. i). Aus dem oberen Rande dieses ^luudrohrs erheben sich drei gegliederte

Pi'acliiolen, von denen der impaare frontale (dem After gegenüber) einfach bleibt,

während die beiden paarigen lateralen sich gabelförmig in je zwei Aermclien theilen

(Taf. I, Fig. 2). P>isweilen scheint sich auch der Frontal- Arm zu gabeln, so dass

sechs ]\lundarme entstehen (Angelix, 1-5, Tab. Xi\', Fig. 5, 5b). Die Theca von

Citrocysils ist nicht kugelig und unten abgcrundi't, wie bei Echinospihuera s. restr.

1^= Ci\)/sfallürt/sf/s}, sondern c i t i-o nf ö r m ig, unten in einen kurzen Stiel ausgezogen.
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11. GfiMis: Palaeocystis, 1!ji.i.in(;8, 1858.

l'ahuoci/stiles, Billixgs, 15, pag. 68.

Taf. I, Fig. 5, 5A, 5B.

Falaeocystida mit tuiif .se-lilanken, gknchmässig entwickelten Biacliiolen, Avelelie

getrennt von den fünf Ecken de8 JMundes entspringen. Tlieea birnfuvniig, mit kurzem

StieL Panzer-Platten subregulär-liexagonal, mit vorspringendein Ivippen-Stern.

Spccies typica: PalaeOCystis pentolena, E. Haeckel, nov. spec.

Fundort: liiter-Siliir von Nord-Auicrika (Canada).

Das Genus Palaeocystis gründete Bili.ixgs für mehrere nnrdamerikaniselie

Ecliinodermen, von denen Hai.i, Panzer -Eragmente unter dem Xamen Actinocrinus

tentdradlatus beschrieben hatte. i)ie hexagonalen Tafeln derselben zeichnen sich

vor denen anderer Cvstoideen und Ampliorideen dadurch aus, dass die Nahtbänder

(Porenkanille der Porenrauten) beinahe bis zur Glitte tler Platten reichen uiul sich

auch im s])eziellen \'erhalten etwas unterscheiden. Ich kann diesem Unterschiede

keine Bedeutiuig beimes.sen (vergl. pag. 23). Dagegen finde i(di bei einem Fragmente

der (liieren Tlieeal-Hälfte, dessen hexagonale Platten eine ähnliche Struktur zeigen,

das Peristom so genügend erhalten, dass ieli daraus auf die Anwesenheit von fünf

p'eu'liederten ^lundarraen schliessen kann, die "'etrennt aus der oberen Oeffnunsi' des

kurzen ^lundrohres entspringen. Das betrett'ende Bruchstück (aus dem Enter- Silur

von Nord-Amerika) zeigt eine älndichc Mundbildung, wie sie BAiajANni; von Aruelniu-

vi/stis abgebildet hat |12, PI. i'o, Eig. 17, 18i; während aber hier nur drei Arme

von der oberen Mündung der Proboscis abgehen, spaltet sich dieselbe dort deutlich

in fünf Arme von gleicher Stärke; leider ist nur die Basis derselben, mit einigen

undeutlichen (iliedern crhalti-n. Xatürlicli lässt sich nicht bestimmen, ob dieses Erag-

mcnt wirklich derselben Gattung angehörte, wie die drei von Bii.i.iNCiS beschriebenen

Arten, an denen die Thecal-Oettnungen und Arme fehlten {Palaeocystis tenuiradiata,

Palaeocystis Dawsoni imd Palaeocystis Chapviani). Da jedoch die Platten-Struktiu-

sehr älndich ist wie bei Palaeocystis teiwiradiata (15, pag. 09, Fig. 1—3), beziehe

ich die neue Species auf dasselbe Geims und nenne sie Palaeocystis j)entolena. Die

Bildung von fiuif einfachen Brachioleu, welche getrennt aus dem ]\Iundrohre ent-

springen, erscheint mir von hoher Bedeutung. Uebrigens geht auch bei der gewöhn-

lichen Crystallocystis aurantitnn die Gabeltheilung der beiden lateralen Arme bisweilen

bis dicht an den JMund heran, so dass nicht drei, sondern fünf Arme direkt vom

Peristom zu entspringen scheinen (Taf. I, Eig. 3, 3 A) Zur Gattung Palaeocystis

gehört vielleicht auch die kleine fünfarmige Amphoridee, welche Halt, als Crinocystis

chryscdis beschrieben hat (24, Report 20, 1808, pag. 318, PI. 12 a, Fig. lU, 11)

= Crinocystites chryscdis.
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28. Genus: Comai'ocystis, Bii.iJN(i.s, 185(i.

Comaroajstik's, Billings, 15, pag. 61, PI. V.

Taf. I, Fig. 4-4C.

l'al;K'i)cystida mit vier langen, getieckTten Bracliinlcn, welche paarweise vuii

den beiden Ecken einer schmalen Mmidspalte entspringen. Theca bimd'üvmig oder

ellipsoid, schart abgesetzt ^•un dem dünnen, cylindrischen Stiel. Panzer-Platten sub-

regulär-hexagonal, ohne Eippen-Stern.

Species typica: Comarocystis punctata, Bu.ungs.

Comai'ocus/ik's pnnctatiia, Bu.linus, 15, pag. 61, PI. V.

Fundort: Uiitcr-Silur von Nord-Amerika (Cauada).

Das Genns Comarocystis ist bisher imr durcli die Darstellung bekannt, welche

Bii.LiNGS von einer unter-siluvischen Art aus Nurd-Amerika gegeben hat. Danach unter-

scheidet sich dasselbe von den verwandten Palaeocystiden besonders durch eine eigeu-

thümliche Waben-Struktur des Panzers, dessen regelmässige hexagonale Platten eine

grubenförmige ^'ertiefung zeigen ; die Nahtbänder bilden keine Eauten-Figuren, sondern

Trapeze. Wichtiger als dieser Unterschied in dei- Tafel-Struktur scheint mir die

Thatsache zu sein, dass Comarucijstis nur vier Brachiolen besitzt, welche ]) aar-

weise von den beiden Ecken einer langen, schmalen Mundspalte ausgehen. Die

beiden posteralen werden von Billings (— welcher irrthümlich den After für den

Älund hält — ) als ,,vordere" bezeichnet, die beiden pectoralen als ,,hintere". Das

fünfte (frontale) Aermchen scheint ganz verschwunden zu sein ; man kann durch

Eückbilduno- desselben, und durch Auseinanderrücken der beiden Arm- Paare Cuiiiaro-

ciistis von Falneocijstis ableiten. Die l^rachiolen scheinen lang und dünn zu sein,

wie bei Arachnovi/sti's (— länger als die Theca —); sie bestehen aber nur aus einer

Eeihe von Gliedern, welche cylindrisch, 4 mm lang sind und je ehie (oder zwei?)

fadenförmige, gegliederte Pinnula tragen. Der cylindrische Stiel (4 mm dick) ist aus

einer Eeihe von dünnen Platten zusammengesetzt und scharf abgesetzt von der

eiförmigen oder ellipsoidcn (40 mm langen) Kapsel. \)vr Stiel scheint lang zu sein

und zeigte an einem Exemplar bei 80 mm i/änge iu>ch keine basale Verdünnung.

Zwischen der longitudinalen Mundspalte und dem ventralen After (welchen eine

Klappen-Pyramide deckte) scheint ein kleiner GoiKipurus zu liegen.

29. Genus: AcailtllOCystis, BAniiwui;, 1887.

Acnnthocystites, Bareände, 12, pag. 180, PI. 2, Fig. l:-3— 15.

Taf. I, Fig. 6—6B.

Palaeocystida mit 15 langen und dünnen, einseitig gezähnten Brachiolen,

welche einen Kranz um den j\Iund bilden. Theca rübenförmig oder länglich birn-
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förmig (gestielt?). Panzer- Platten subregulär - hexagonal , mit marginalen Stern-

Rippen, ohne Poren-lvauten.

Acanthocystis briareus, Baeeande, 1887.

Acmitliocystites briareus, Barrande, 12, pag. 181, PI. 2, Fig. 13— 15, 31, 32.

Fundort: Mittel-Cainbriuin von Böhmen (C); Ginetz.

Das Genus Acanthocystis gehört zu den ältesten Amphorideen, aus dem Mittel-

Cambrium, und zeichnet sich durcli den Kranz von 15 dürnien und lang-en Aermchen

aus, welclie um den Mund herum dicht neben einander sitzen ; sie seheinen länger

als der Kelch zu sein und sind an einer Seite fein gezähnelt (einzeilig gegliedert?).

Von der rübenförmigen Kapsel fehlt der untere Theil. Die kleinen Tafeln des

Panzers sind ziemlich regelmäs.sig hexagonal, in der Mitte mit einer runden Ver-

tiefung (— wie bei Comarocystis? —); von deren Umkreise gehen 20—30 starke

radiale Rippen nach dem Rande der Tafel. Eigentliche ..Poren-Rauten" fehlen.

oO. (ienus: Ai'chaeocystis, Baküandk, 1887.

Archacoq/iiitrs, Barranije, 12, pag. 94, PI. 2, Fig. 4— 6.

Taf. I, Fig. 7—7B.

Palaeocystida mit 2U—25 langen und dünnen Brachiolen, welche einen Kranz

um den Mund bilden. Theca becherftirmig, mit einem diimien, gegliederten Stiel.

Panzer-Platten sehr klein und zahlreich, irregulär-polygonal.

Specics typica: Archaeocystis meclusa, B.\reande, 1887.

Arclmeocißtitps medusa, Barrande, 12, pag. 95, PI. 2, Fig. 4— 6.

Fundort: Mitti'l-Caiiibriuiii von Böhmen (C), Wosek.

D-AS Gen ns Archaeocystis wurde von Baeeande für ein einzelnes, unvollständig

erhaltenes Exemplar gegründet, welches er in einem cambrischen Kieselknollen ein-

geschlossen fand. Die becherförmige Kapsel scheint mit sehr kleinen und zahlreichen,

iri-egulär-vieleckigen Plättchen dicht gepflastert zu sein. Sie ist unten scharf abge-

setzt von dem dünnen, cylindrischen Stiel, dessen kurze, scheibenförmige Glieder

euu'n Kranz \on feinen, horizontal abstehenden Borsten zu tragen scheinen. Die 20

bis 25 dünnen Arme, welche oben um dem Mund herum einen Kranz Ijilden, sind

gegliedert und scheinen am inneren (oralen) Rande ebenfalls feine Borsten zu tragen.

Der Körperbau dieser cigenthümlichen Gattung ist zu unvollkomnien bekannt, um
sie sicher in der Familie der Palneucystida einreihen zu können. In meiner vor-

läufigen ]\Iittheilung (1895, pag. -1) hatte ich die hypothetische Srammfamilie der

Amphorideen als Archueocystida bezeichnet.



Zweite Klasse der EeliiiioJc r incii:

Cystoidea, T.Korni.i. Bum, 1845.

Cystided, Leopold Buch, 1845; „Ueber Cystideen eingeleitet dureli die Entwickeluiip der ]']igeiithüin-

lichkeiten von Caryocrinns oniatus". Abhandl. Berlin. Akad.

Ci/sfoidca, Autorum, partim!

Echinodermeii mit Ijilateral- radialer (iniiidfonn des K(ir])er.s, mit einem

radialen Antliodium, welehes aus mehreren (2—5 oder mehr) Ambulaeren ziisannuen-

gesetzt ist. Tlieca monaxon oder radial, am Aboral-Pol dei' llau])taxe selten frei,

meistens direkt aufsitzend oder dureh einen Stiel befestigt. Tegument selten mit

einem beweglichen Schuppen-Panzer, meistens mit einem stai-ren Platten-Panzer,

welcher aus sehr zahlreichen polygonalen Täfelcheu irregulär zusammengesetzt ist;

häuho' sind letztere theilweise zu ei-össeren Tafeln verschmolzen. Mundöttnunu- stets

central, am Oral-Pol der Ilauptaxe, selten eine (^)uerspalte, oft kreisrund, meistens

]-adial-gespalten, mit 3—5 ijipjieu. After stets excenti-isch, auf der Ventral-Seite, mit

Klappen-Pvramide. Zwischen ]\luiid und After meistens ein Gonoporus (,,dritte (Jeft-

nung"), selten noch ein Hydroporus (,,vierte Oeftnung"). Skeletale Gliedmaassen

sind meistens in Form von Pinnuletten entwickelt, seltener als ein Peristom- Kranz

von radialen Brachiolen, oder als ein Gürtel von Thecal-P)rachien.

Die Klasse der Oystoideen (— nach Ausschluss der Amphorideen! —

)

enthält eine gi'osse Anzahl von pal aeozoi sehen Eehinodermen, welche theils dureh

die pi-iinitive Einfachheit ihrer Organisation, theils durch ihre eigenthümliehe Dift'e-

renzirung sich von den übrigen Klassen des Stanmies unterscheiden. Einerseits sind

sie durch Uebergang.s-FornuMi (unten) mit ihren Amphorideen-A\\\ww verknüpft, ander-

seits (oben) mit den h«ilier entwickelten Klassen der Pentordtoiiien. Einige Gattungen

der Cystoideen linden sich versteinert schon imGambrium neben ihren (Vstoideen-

"Ahnen ; die grosse Mehrzahl aber findet sich im Silur, bes(niders im Unter -Silur.

Viel geringer ist die Zahl der Arten im Devon, und im Garbon kouuneu mir

noch vei'einzelte Ueberrcste \'or. In dt'r pi'rmiselien Periode scheint dii' Klasse bereits

U'anz ausgestorben zu sein.
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(4 i-cii zt^'ii der Cysto idcL-n- K 1 uss e. Die niivollkommeue Kcmitniss, welche

wir von der < )rgHiii.sation des Weiclikörpers in dieser t'ormeni-eiehen, aber nur fossil

bekannten Klasse besitzen, (gestattet uns, ihre Grenzen gegen die verwandten Klassen

des Echinodcrmen-Stammes luu- thellweise und unsicher al)zusteeken. Leichter ist

diese Abgrenzung nach unten liin. gegen ihre Amphoridecm-Ahiww. Zwai- Ijildeu unter

den letzteren die Palaeocjjstielen einen luimittelbaren Febergang zu den Cvstoideen;

aber von diesen, wie von allen anderen Amphorideen unterscheiden sich die Cvstoideen

bestimmt und klar durch die Ausliildung des Anthodiuni. Der erste Beginn luid

die stufenweise Ausbildung dieser ^^Ambulacral-Eosette^\ wie sie uns in den heiilen

Fauiilien der romocijstiden und Fimgocißtiden entgegentritt, beweist einerseits deren

Abstammung von jenen Ani[)horideen . andererseits die Dichtigkeit der Hypothese,

welche in der Cystoideen-Klasse die 8tan)m-Grui)])e aller übrigen Echinodermen

erblickt. Diese alle sind Änthodiaten\ sie alle \)Qs\t7.&\ perradiale Primipal-Kanäle^ welche

vom Hydroeireus aus centrifugal in das Tegument der Theca hinein wandern mid

an deren xcnti-aler ( »bertiäche, zusanuneu mit ilen darüber gelegenen iSiihvekfore/i

(oder Himmernden ,.Zufuhr-Kinnen des 'J'egumentes") die ächten Ambulacra bilden.

Den Ainphorideev fehlen diese ,,Ambulacral-Felder-' noch ganz.

Schwieriger ist die Abgrenzunn,- der Cvstoideen nach oben hin, iieuen die
«. 0» 7 O O

iilnigeii Klassen der Anthodiaten; demi hier entwickeln sich mehrfach interessante

( 'onnectiv-Formen, welche unmittelbar von verschiedeneu Zweiovn der Cvstoideen-

Klasse zu den einzelnen Pentorchonien- Klassen hinüberführen. Die Agelacystiden

erscheinen nahe verwandt den Stammformen der Pygoeincten (EcJdnidee?), Ophiureen,

Asterideen)^ — die Anthnci/sfiden (Cystoblastus) denjenigen der Blastoideen, die

Glijpdncystiden denjenigen der Crinoideen; die Ascüa/ütide7i stehen sehr nahe den

Stammformen der Holothurien (falls sie nicht se]])st dazu gehören). Wie weir es

jetzt schon mögHch ist, diese höheren Kchinodermen-Klassen scharf zu dehnireu und

von der gemeinsamen Stannngruppe der Cystoideen abzugrenzen, hahe ich im zweiten

'l'heile meiner ..Systematischen Phvlogenie" zu zeigen versucht.

Klassifikation der Cystoideen.

Als der o-eistreiche Geoloo-e und Palaeontoloo-e Leoi-olu Dvcn vor 50 Jahren~ ~ O
die Klasse der Cvstoideen begründete, unterschied er sie als ,,armlose Crinoideen"

von den armtragenden ächten Crinoideen; er beschrieb damals sieben verschiedene

Arten als Tvpen von fünf Gattungen. Seitdem hat sich die Zahl der beschriebenen

Genei'a um mehr als das zehnfache erhöht (oO Amphorideen und 45 Cystoideeii). Die

sieben < 'vstoideen-Arten von Prcu iLit. ^sl). 11 1 gehören zu folgenden Familien:

1. Splmcroiiifes aurantium. 11, pag. 14, Tab. I, Fig. 21, -22. — Palaeoc v# tida.

2. Sphaeronites pommn, 11, pag. 16. — Ponlocysti(l.^.

3. Cari/oci/stites granahtnh H, pag. 17, Tab. I, Fig. 8— 10. — Orocystida.

4. Cari/oci/s/itcs fcsfiiiJli/aii/is. II, pag. li), Tali. I, Fig. 2(). — Oroeyslida.

Festschrift für Gogenbaur. 10
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5. HcD/inisnii/cs jtj/riformis, 11, jiag. 20, Tab. I. Fig. 11, 12. — Hexalac^-st ida.

(). >S;jc(jc//t<ti/ct: (iii(ii(loi:ii!<. 11, pag. 21, Tab. I, Fig. 15—19. — Sycocys t.ida.

7. Crypiocrinites cerasii», 11, pag. 25, Tab. I, Fig. 13, 14. — Hycocystida.

JoH.^NNEs Mf i,i,i:i; , 1854, (25, pao-. ,58—(JGj beschriel) zuerst genauer die

Struktur- Ni'rliältuisse der Kelchtafeln und ihrer Poren; er unterschied danacli drei

Gruppen von (.V.stüideen : I. Khoni bo ]) (ir i t ii (Ivliombitera), mit Poren -I\auten.

11. Dipl opor i ta , mit Doppel-Poren, 111. A])orita, ohne Poren der Keleli-Tiit'eln.

Diese Pjintheilunn' wurde von den meisten folgenden xUitoren beibehalten, so auch

von ZrrTEi, (187G) in seinem Handbuch der Palaeontologie, in welchem die l)is dahin

bekannten Genera sorgfältig zusammengestellt und charakterisirt sind (l'*J, ])ag. 400);

hier sind bereits 40 vcrs(diiedene Genera aufgeführt; jt'doch l)etinden sich darunter

10 ungenügend bekannte.

Die Zahl dieser oO Genera schien verdoppelt zu \ver<len, als 1887 \\ . \\ aackx

den \ 11. l)and des grossen Werkes verött'entlichte, Avelches .Ioacium 1)A1U!Amie (12) über

„Ijc Svst^me Sibirien du ( entre de la Boheme"' gcschrielten hatte (vergl. Anhang 1). Auf

den 3'J Tafeln dieses kostbaren Werkes, welches erst \ier dahre nach dem Tode tles

Autors erschien, sind .'SO (ienera und sehr zahlreiche Species abgel)ildet; tloch sind

unter den Gattungen 10 nur unv(dlkommen bekannt, so dass ihre Zahl auf 20

reduzirt wird. Da Uaühanue den Organismus der P](diinodermen imr sehr uiuoll-

kommen kannte, verzichtete er auf eine Klassitikatiuii seiner Cystideen und ordnete

dieselben nach dem Alter in drei Gru])pen; in jeder di-rsellten werden die (Jeuera

in alphabetischer Reihenfolge Ijeschrieben.

Das iidialtreiche Werk von Bakka.nue, mit mehr als 300 (^)uartseiten Text, ist

unter allen bisher erschienenen Werken idjcr (J//sfokleen niidit allein das umfang-

reichste, sondern auch das werthvollste dundi die grosse Zahl von zuvi'rlässigeu

Beobaclitnno-en und höcLst .sorgfältigen Abbildunw'n. Allein der Text steht nnt den

letzteren oft in autfälligem AViderspruch und darf nur mit grosser Vorsicht und

Kritik beimtzt werden. Seine grossen jMängel werden duich die liesonderen Umstände

ents(diuldigt , unter welchen der ausgezei(dmete Verfasser zur Abfassung des Textes

.schritt; dieselbe wurde im 84. Lebensjahre durcli di'U Tod miterbrocheu , nacdidem

Bakkande mit unermüdli(diem Eifer und Fleiss 40 dahre lang die kostban'ii fossilen

Schatze der cambrisehen und silurischen Schichten xoii ( 'entral-Böhmen gesammelt

hatte. Während dieses langen Zeitraums wechselten natürlich die Anscdiauungen des

Verfassers vielfach; ältere Beobachtungen wurden mit neueren oft in nicht glü(;k-

licher Weise kombinirt; viele Notizen gingen auch wohl \erloren. Vor Alh'iu abei-

ist zu Iterücksichtigen, dass Bakranue in erster Linie Sammler imd Ix'obachter war,

dass er aber von der ( )rganisation der Echinodermen nur eine sehr umollkommcne

Vorstellung besass; die neueren Untersuchungen über die vergleichende Anatomie

und Ontogenie dieses nu'rkwürdigen Thier Stammes bliebi'u ihm ganz fremd. Kur

so lässt es sich erklären, dass er das innei'e Deiiual-Skeh't der ("ystoideen als eine

äussere Schale (ähnlich einer IMollusken-Schale) lietraclitct, mit welcher dvv Icliendige

,,eigcntlicln' Thierknr|icr"'' nur lucker /usaniuicuhiiiL:'. Die licdeutuugsvdllcn ( >i'llnungeii
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der 'niccii werden üfter im Texte nicht erwähnt, während die niituro-etreuen Abbil-

dnnj^en sie deutlieli zeigen. Die eigcnthiimlichen „Hydrophuni pnhnata" (— subteg-

niinale Antjiodien —), welche oticnbar Glijptoctjstiden angehören, werden irrtliiunlicdi

drei Gattungen v(in Aristocystiden ziigeschriebeii , ()l)W()hl die Beschaftenheit ihrer

Tlieca deren Besitz ausschliesst. ]')ei A.<<rocijf<tls wird der ])rismatische Körjier als

sechskantig beschrieben und (auf falsch konstrnirteu (^'uei-sclniitten) abgebildet, obgleich

aus den vortreftlichen Abbildungen zweifellos hervorgeht, dass er fünfkantig war.

In'i M/frccf/sfis beschreibt l)Ai;iiANnK die verschiedene Platten-Täfelung der dorsalen

und ventralen Tlieea-Ilälfte als eine ^Jiizdrrerie inexplicdhle^^ und erklärt sie dailureh.

dass dei- lüickenpanzer die ..äussere Schale", der Bauclipanzer dagegen ,,der Körper

des Thieres selbst'- sei |li', pag. Kiö). Trotz dieser und vieler anderer seltsamer

Irrthiinier bleil)t das Werk von BAiaiANur; eine höchst werthvolle Fundgrube von
wichtigen ISeobachtungcn; nur müssen sie mit scharfer Kritik, eingehender Aufmerk-

samkeit und gi-osser \ orsicht benutzt werden.

.AlKT.euioii Nktmavi: (1889) widmete in dem ersten Bande seiner ,,Stämme des

Thierreiches" den Cystoideen zum ersten Male eine eingehende phvlogenetische

Betrachtung (8, pag. 400—414). Er führte den Nachweis, dass die bisher gültige

Kinthiiluno- der ( 'vstoideen auf (irund der Boren -IMhhuit;' in den Panzertafeln oanz

unnatürlich und unhahliar und die heiituug der Poren selbst grnssentheils irrthümlich

sei (8, l)ai>'. W'l). Mit Becht wies er darauf hin, dass viel wi(ditio-er die Bildunu'

der „ambulacralen ( )rgane der ('vstoideen sei, weh-iie hier einen höheren Clrad von

Mannigfaltigkeit und Veränderlichkeit zeigen, als in irgend einer anderen xVbtheilung

der Echinodermen" (8, pag. 41t)). Darauf hin versuchte er, ,,wenigstens ehiige gute

natihdiche (iruppen zu unterscheiden", nänditdi 1. Sphaeronitida (mit drei Sub-

faniilien: A. Sphaeroidtina. B. Aristocvstina. (
'. ]\lesitina). '1. Echiimsphaeritida und

ö. lleurocystida (^ Anomocystida, ^^o(l|l\vAl;n, 1880, 26). Neu.mayu Ijetrachtet die

Cifsloliieeii als die gemeinsame Stammgruppe der Echinodermen , welche durch ver-

bindeiule Uebergangs-Formeu mit den anderen Klassen des Stammes zusammenhänge.

Diese Auttassung wurde dann in bestiiinnterer Form zur Klassifikation benutzt von

SrKixMANN und Döjif.iu.kin (T8'.KT) in ihren ,,Elementen der Palaeontologie" (9, pag. 17(1

185); sie luiterscheiden viei' Familien der (Jystoideen. Von diesen stellen die

Eucystidea (Ij die tvpische Hauptgruppe der Klasse dar {GlyptoKpluiera , Echlno-

sphaerii ^ Lepadocrhiiis); die C v s t e c h i ii o i de a (II) führen von diesen zti den

Echinideen hinüber [Mefiltes, C//.'<foci.(l(iris); die C'ystas t er oidea (III) schlagen die

ilrücke zu den Asterideen mid ( »phiureen [Agelacrenu^:) ] die C'y s to er i uo i dea
endlich (YV) bilden den Anschluss an die ächten C'rinoideen (^iSycocystis, Caryoci'lnns^

P()rocrinuf<).

Fi:i,ix Beunaiu) (1895) miterscheidet in seinen Eleinents de J'ak'ontoloi/ie folgende

.sechs Familien der ('vstoideen: 1. A)'isfnc/fsf/da ^
'2. Echinosphner/fida^ 3. G///j>to-

sp/iaer/tidii , 4. Curi/ocrhiidn, 5. Callocystldd, (k Ple/n-oc/jstida^ (30 pag. 203). Zitti'^l

kombinirt neuerdings in seinen ,,GnnKlzügeii der Palaeontologie" (1895) diese Ein-

theibnig mit der vnn Ni;r>rAvi; versuchten; er unterscheidet acht Familien (nach

10*
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Aiissclilii.ss ilcr ( 'iiii/(n-(ic//sf/(l(i , wcIcIil' ^^'ln•ZL•l-Kll(l]I('ll \nii iiclitcu (Viiidiilccii sind:

vergl. Auliau^' Jl : LoIxilitJiea). 1. Aristocvstida (N.), :.'. Sphai-iüuilida (K. i, o. Kcliino-

spliaeritida (N.), 4 Cryptocrinida (Z), 5. C'arvocrinida (B.), 0. Auoinalocystida (W.),

7. Callocvstida (B.), 8. Agelaciinida (H.).

Otto Jaekk]. (18'.>5) liebt in S'jineui Vortrage üIxt ..Die ( )rgaiiisati(iii der

(Vstoideen" besonders hervor, dass diese Ecliinoderineii ,,ki'iiie einheitliche Ahilicihing

darstellen, sondern in zwei sehr veröchiedene Formenkreise zerfallen" ('4'J. pag. lO'.i)-

Er stellt die Thecoidea (unsere Agelacijsfida) als besondere Klasse den ächten

Cvstoidea gegenüber; „der charakteristische Unterschied der ('vstoideen gegen-

über den Thecuideen liesteht darin, diiss ilir Kelch-Skelet eine geschlossene Kapsel

bildet, -welche dem Ambulacral-Organ nur in dem oben gelegenen Minid eine Austritts-

i'ihnung freilässt" (4!), pag. 111). Die weitere Unterscheidung von Gruppen unter

den rvstoideen versucht Jaekei, hauptsächlich auf Grund der Unterschiede, welche

das von ihm so genannte ,,irydrophoren-Svstem" zeigt, d. h. „diejenigen Kiin-ich-

tungen, welche dem And )ulacral- System seinen Inhalt zufiihrcni'' (vergl. hierüber pag. ü).

Wiüu'end ich die Agelacz/st/deii für jüngere, relativ hoch urganisirte und n'gulär

ditt'ereuzirte Lystoideen halte, sagt Jaekel von ihnen: ,,[)ie Thecoidea stehen ihrer

gesammten Organisation nach unzweifelhaft am Ausgangspunkt der Pelmafvzoa; alle

diese müssen das Entwickelungs Stadium jener durchlaufen haben. Denn einfacher

organisirtc Pelmatozoen als diese kann es kaum gegeben haben" |4'J, pag. 11t)).

Die neue Klassitikation der ( 'vstoideen, welche iidi selbst 181)5 in meiner vor-

läutigen Mittheilung über ,,l)ie cambrische Stammgriippe der Eclii nodermen"
vorgeschlagen habe und welche in der vorliegenden Abiiandlung weiter ausgeführt

ist, geht von wesentlich anderen Gesiiditspunkten aus, als diejenigen meiner \"orgänger.

Während diese letzteren, als Palaeoiitologen, sich vorzugsweise an die Zusannnen-

setzuug der l*anzerka])sel und die Struktur ihrer 'l'afeln hielten, steht für mich im

Vordergi'unde die Differenzirung des Ambulacral-Systems und die innige erbliche

Beziehung, welche dieselbe vermöge des biogenetischen Grundgesetzes zu den

bekamiten Erscheinungen in der ()ntogenie d er p] ch i n n dermen besitzt. Darauf

gestützt, trenne ich zunächst die Klasse der .Vm ]) ho r i d een, (als ältesten Echino-

dermen, ohne A n rlmd i u ni!) ganz von den ächten C't/staideeii ] diese letzteren sind,

gleich allen übrigen Echinodermen, Anthodiaten, mit einer ,,.\ mbulacral-Kosette"

versehen. Unter diesen ,,ächten Cystoideen" unterscheide ich sechs Familien, welche

sich auf zwei Subklassen oder Ordimngen vertheilen : I. jMikroplacta oder Eiicij-

stidea (niit den vier Familien der 1. Fmunc/jstida, 2. F/nigocystida, 3. AyeUtcystida

luid 4. Aiirnciistida-^ Theca irregulär zusannnengesetzt aus sehr zahlreicdien kleinen

Täfelchen I und IL Megaplacta oder J'arct/sfidea ("mit den Ijeiden Familien der

."). C'aUoc/jslid(( und G. Glyptocustida; Theca subregulär zusammengesetzt aus einer

geringen Zahl von grossen Tafeln (13— 20, meistens 18 od(3r l!)j.
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System der Cystoidea.

Ordiiics

:

Familiae: Su1)familiac

:

Genera

:

I 1' il n u 1) g :

MitToplacta

(^ Eiivjistidi^a)

Tlieca mit irregulärem

Platten - Panzer, zu-

.^ammengesetzt aus

zahlreichen kleinen,

polyji'onaleu Täfelchen

(meistens -10— 80, oft

mehreren Hunderten).

II. ( ) rd n u n g:

Mcj|!:ai)la('ta

Theca mit subregulärem

Platten - Panzer , zu-

sammengesetzt aus

einer geringen Zahl

von grossen polygo-

nalen Tafeln (13—2(1,

meistens 18 oder 19).

I.

Poiiioi-ystida.

Theca monaxon. Antho-

dium regulär -penta-

railial. 5 Anibulacren

selirkurz, mit wenigen

Aesten.

IL
Fuiig^ocystitla.

Theca monaxon. Anlho-

uhim irregulär. 2 bis

5 Anibulacren lang,

mei>t uniserial.

III.

Agplat'ystida.

Theca peularadial. An-

ihod ium regulä r. ö A m-

bulacren ausgedehnt

,

dicht gefiedert.

IV.

Ascoeystida.

Tlu'ca pentaradial, An-

Ihodiuni komplel. 5

Tri n/.ipal-Kanäle lang.

Ein Kranz von Mund-
armen.

V.

Callocystida.

Theca ohne Armgiirtel

und ohne freie Arme;

mit 2 bis 5 langen,

oH'encn, oft verästelten

Anibulacren.

VI.

(Jlyptotrystida.

Theca mit einem Gürtel

von freien Armen,

welcher den dorsalen

Kelch von der ven-

tralen Kelchdecke

trennt. 3— 5 kurze,

verdeckte oder subteg-

niiuale Anibulacren.

la. Spliaeronitida.

Theca mit 5—20 Brachiolen

Anthodium scharf de-

markirt.

Ib. Proteocystida.

Theca mit 25 oder mehr

Brachiolen. Andiodium

nicht demarkirt.

IIa. (ilyptosiiliaerida.

Theca mit 3 oder 5 faden-

förmigen Anibulacren.

IIb. Malocystida.

Theca mit 2, 4, 6— 9 ketten-

förmigen Anibulacren.

Illa. Heiuii-ystida.

Theca mit beweglichem

Schuppen-Panzer.

III b. Asteroi-yslida.

Theca mit starrem Platten-

Panzer.

IV. Ascot-ystida.

Theca fünfscitig, prisma-

tisch, mit horizontaler

Hauptaxe.

Va. Aiitliocystida.

Theca eine öseitige Pyra-

mide, mit ö Anibulacren.

Vb. Apiocystida.

Theca eine 4seitige Pyra-

mide, mit 4 Anibulacren.

Vc. Pseudocriiiida.

Theca eine 2 seitige Linse

mit 2 Anibulacren.

Via. Hexalacystida.

Theca mit triradialer Grund-

form ; 3 oder 3 mal x

Ambulacren.

VIb. Sycocystida.

Theca mit pentaradialer

Grundform ; 5 oder ö mal

X Anibulacren.

1. Pol» Ollileg.

2. SpJiarronik's.

\
3. I'oiiioci/s/i.s.

i 4. Fomo)<pluiL'r((.

( 5. Knci/gfis.

\ ö. Fnjfcoci/.-<lis.

t 7. (ihjptosiihucyd.

! 8. J'rotociiiinif.

I
9. Fiingoci/stis.

)U). 3I((J0Cllf:fis.

\l\. AnijiijdaJociiflif.

1 2. Unnic!i><li».

1 3. Äijclaciistis.

14. Lc2>ido(lisciib:

lö. Ätjelaq/siis.

1 G. Ci/olJioci/stis.

1 7. Gompliocijstis.

18. Asferociistis.

19. Aslovhlastii.-:.

20. Edriocijutis.

21. Ilenitea.

(22. Fsolocygtü: Q
23. Thitriocijtitw. Q
|24. Ascoc>it:lis.

(25. Ci/stuhldsttiü.

26'. CdUucijglis.

127. Aiifhoci/sHs.

28. Apiocjistis.

29. Sphuerociifitit!.

|3(t. Slaiiroci/siis.

131. Lepadocrinus.

(32. Fuendiicyuuig.

33. Hi'micosmitfs.

34. Hf'.idlaci/sfls.

35. Enueacjistis.

3ö. Caryocrin/is.

37. Si/coci/stis.

38. FcJili/oci/sfis.

39. ('rijpiocyiniis.

40. Hiipocriniit!.

41. Lichrnociisti-v.

42. 3Iimoc!ßtis.

43. Honioci/stis.

44. GJyptocijstis.

45. Falmactjstis.
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Theca der Cystoidcen.

nie. 'J'ht'ca (kUt „Kuppel" di-v Cystoideen scliliesst sicli in dni incistcii uiid

w iclitiiistfii J)(.'/iL'liiiiiüVii ;iH dit' \erhiiltiii.sse ilii'er AiiijilKnidcfii -Ahnen an; mir

zc'iyt sie l)ei den evstereii eine weit mannigfaltigere und reieliere Formen - I-Cntwicke-

lung als bei den letzteren. Dei- wichtigste Unterschied in der Thcca-Bildmig beider

Klassen besteht darin, dass alle C'i/stokleoi am Oral -Pol der Panzer -Ka])sel v\u

radiales Anthodinm besitzen, welches allen Amjihoriileen völlig fehlt. 3Ian kann

bei den ( ystoideen desshalb auch den ( )ral-'rheil der Theca, soweit die And)uhuTen

des Anthodinm reichen, als Kelchdecke bezeichnen {E-pltheca, Epirahj.v oder

,,Ventral-Ka[)sel"), den aboralen Theil als eigentlichen Kelch {Hiijxitheca, Calyx

oder ,,l)orsal-Kapsel"). Indessen sind diese beiden Hauptbezirke der Ka])sel nur l)ei

zwei Familien mehr oder werüger scharf abgegrenzt, liei den Ayelacystida und

G/ij/if(jr>jst/d(i; l)ei den übrigen Familien ist gewöhnlich der anibulacrale (ventrale)

'Idu'il der Theca vom antand)ularen (dorsalen) Tlieile nicht scharf geschieden. Behufs

eingehender Vergleichung der Theca-Formation In'i dt'U (h/sfu/deei/. und Amphorideen

wird es zweckmässig sein, hier wie dort nach einander zu lietraiditen : 1. Die reale

Gesammtform der Theca, i*. die ideale (fiundform, ''>. das Anthodinm und die

Radial-Strnktur, 4. die aboiale Stielbildung, 5. die Thecal-Ostien, G. die Zusammen-
setzung des Panzers, 7. die Brachiolen.

1. Die reale (resammtform der Theca ist bei den meisten C'ij-'<t(iidi'en

ähnlich wie bei den Ainjjliorideeii^ bei der Mehrzald ..lurnförmig, eiförmig oder fast

kugelig", so namentlich in den Familien der PcDitocystidu und F/mi/ocystida, bei den

CaHoci/Mida und G/yptocystida. Dagegen ist bei den meisten Agelncy»tida die vertikale

ilaiiptaxe verkürzt, so dass die J'Iapsel niedergedrückt, halbkugelig oder scheiben-

förmig erscheint. Umgekehi-t ist die Hauptaxe bei den Ai<Ci)i-yMid(i xerlängert und

beim erwachsenen, freibeweglichen Thiere wohl aus der vertikalen in die horizontale

J^age übergegangen, wie bei den ITolothurien; die dehnhare Theca nimmt hier einc^

langgestreckte, cvlindrische oder fünfseitig-pvismatische Form an. Aehnlich ist sie

auch bei den drei bölnnischen Glvptocystiden-Gattungen : Lic/icnncysf/'s, Miu/orysf/'.s

und Ilniiiocystis. In einigen ('ystoideen ])rägt sich die bilateral-asymmetrische Form
der lateral-kom])rindrten Kapsel stärker aus, so bei fSycocystis und Glyptocystis ; in

der stai-k komprimirten, höchst abweichenden Gallocystide l'sciidocvmas niuunt sie

sogar die seltene Form einer biconvexen Linse an, die senkrecht auf dem Bande

steht; ähnlich bei der mandelförmigen, ebenfalls ,,zweistraldigen" ^[ii/y</(lii/«cys//s.

Wenn hingegen das })entaradiale Anthodinm stärker hervortritt, wird mehr der

('harakter der fünfseitigen Pyramide ausgeprägt.

:.'. Die ideale Grundf(jrm der Theca ist bei den ('//stoidt'eii wesenilich

verschieden von derjenigen ihrer .lyy/^ViO?'iV/e?^n-Ahnen. Zn der ursprünglichen bilateral-

symmetrischen Grundform, welche sie von den letzteren durch \' ererbung erhalten

haben, tritt hier als eine wichtioe neue P^rwerbunu,- die Radial-Rtrnktnr, bedino-t

durch die Fntsrehung des radialen Anthodiums. Indem mm diese neue, durch
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A 11 ]) ;i ssu 11 g- ;ui festsitzfude l^ebeiisweisc eiitstauduiu' (jlniiKltnriii mit ]\'iicr ültL-rtii

c'i-bliclien ^.Zwt'iseitig-kcit" kombinirt und auf alle übno-eii Eidiiiiodenneu durch

A'crcrbuiio- übertragen wird, entsteht jene eigenthümliche KomJnnntlon von J/ildtender

„Asymmetrie''^ und radialer „Reiiulnrkäf\ welche wir mit lüiiem Worte als Aniphi-

pleurie bezeichnet haben i."!, ISucli W
, pag. 500). Diese bilateral-radiale

(— meistens pentaradiale — ) (irundtorin ist für alle A ii t Im d i a 1 1' n charakteristisch,

d. h. für alle Echinodermeii mit einziger Ausnahme der Anq'l'orideeii. Die prinzijiiell

bedeutende, promorphotische Kluft, welche diese beiden Hauptgriippen des Echino-

derinen-Stamraes trennt, wird sofort deutlich, wenn man die inaassgebenden Axeii der

• Irundfirni und ihre l'nlc betraclitet. Die drei Euthynen oder idealen Riclitaxen

Ijleiben l»ei allen Custvidern dieselben, welche wir xurhi'r liei ihren Aiiiiihorideen-\\n\c\\

unterschieden haben (pag. 14); 1. Die 1' r inzip al- A x e mit oralem und aljoralem

l'ole, II. die Sagittal-Axe mit dorsalem und ventralem Pole; III. die Eateral-
Axe mit rechtem und linkem Pole. Auch die mediane Yen t r a 1- L i n ie, welche

direkt vom centralen Munde zum exceiitrischeii After führt, sowie die sagittale

M cd ian-p]bene , welclu' dt'ii Kilrjx'r in zwei spiegelgleiche Ilemimcreii theilt, bleibt

bei di'ii Cjisfnideeii, dieselbe wie bei den Amphorideen. Die letztere wird auch hier

iiumer durch drei geometrisidie Punkte fest bestimmt, die Mitti'lpunkte des Mundes,

des .\fters und der Insertioiis-Pasis (oder des Stieles). Zn diesen drei ursprünglichen

liichtaxen kommen aber nun b.'i den Cystoideen noch die radialen Ivreiizaxen,

welch'' durch die l'^iitw ickelutig der Ambulacren und ihrei- perradinleii Subvektoreii

bestimmt werden, ursprünglich drei oder fünf. Eine von diesen tallt sti'ts in die

8agittal-Axe, wiUirend die zwei oder vier anderen sich |)aarweise zu beiden Seiten der

Lledian- Ebene gruppireii. Dit' \'ariationen und Umbildungen, welche dieses radiale

Anthodium schon innerhalb der Cvstoideen-Klasse erleidet, sind von su hohem

allgemeinen Interesse und so weitiH-ielu'uder spezieller P>edeutiiiig. dass wir sie als

Prsacheii (k'r mannigfaltigen Radial -Struktur später noch besonders in's Auge

fassen müs.sen.

o. Die K ad i a 1 - S t r 11 k t u r d e r T h e c a , wehdie die ächten Cij.-itnldeev s( >

wesi'ntlich von ihren Anqiliorkleen-A\n\ii\\ unterscheidet, ist in erster Linie durch die

Entwiekelung des Anthodiums bedingt, dessen Verhältnisse wir nachher noch beim

Ambulacral-System gesondert betra(diten werden. Hier sollen zunächst diejenigen

})romor])hotischen Erscheinungen kurz betrachtet werden, welche für das klare

A'erständniss der radiären Grundform von fundamentaler IJedeutung sind. Ich

bezeichne ein für allemal die primären Kreuzaxen oder die ,,Strahlen erster Ordnung--,

weh'hi' bei den Ecdiinodermeii gewöhnlich s(dllecht\^•eg Radien, genannt werden, als

IV'rradien; in ihnen Hegen die ^ledian-Linien der Ambulacren, ihre Subvektoreii

und Prinzipal-Kanäle. Dagegen unterscheiden wir als Iiiterradien oder ,,Strahlen

zweiter Ordnung" die sekundären Kreuzaxen, welche den Winkel zwischen je

zwei bena(dibarten Pi'.rradieii halbiren. In manchen Fällen ist es nützlich, auch noch

Adradien oder tertiäre Kreuzaxen zu unterscheiden, •!. h. ,,Strahlen dritter

< >rdniiiig", welche den A\ inkcl zwischen j-e einem I*erradius und Intcnadius hidltireii;
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iliiv Zahl ist natürlich stets doppelt so gross wie <lie der Erstereii. Wir hätten

demnach zur exakten Darstclhniti,' der anatomischen Lageruno-s- Verhältnisse bei der

gewöhnlichen pentaradialen (xrundform dei' P^chiiiodermen zu unterscheiden:

A. 5 Perradlen^ B. 5 Inferradieii und V. 10 Adnidien. Indessen unterliegt die

normale Fünfzalil der Parameren schon iinieriuilb dieser Klasse wichtigen Variationen.

IJie vertikalen Meridian-Ebenen, welche wir durch die vertikale Hauptaxe und die

Pervadien legen, nennen wir kurz ,, Perradial-Ebenen", diejenigen, welche durch die

Hauptaxe nnd die Interradien gelegt werden, .,Interradial-Ebenen". Der ganze

Körpertheil, welcher zwischen je zwei benaclibarten Interradial-Ebenen liegt, ist ein

Astromer oder Paramer^ ein ,,Sternstück"; die Perradial-Ebene ist die ,,seknndäre

Median-Ebene" oder ,,Sagittal-Ebene" des bilateral gebauten Astromei-es, welche

dasselbe in ein I'aar spiegelgleiche Hälften theilt: intimeren. Der ganze Körper

einer i'cgulär pentaradialen Cystoideen-Person (z. ß. Ästeroblasfus^ Cijstahlast im) ^\•ird

durch die 5 Interradial-Ebenen in 5 kongruente Astromeren oder 5 Paar Antimeren

getlieilt (abgesehen von der excenti-ischen Lage des Afters in einem Astromer).

Grundzahlen der Cvstoideen. Die normale Fünfzahl der Astromeren ist

allgemein vorbanden in folgenden drei Familien : Pomoci/stida^ Agelac//stida^ Asm-

cf/sfida. In den übrigen drei Familien ist dieselbe zwar vorherrschend, aber nicht

selten durch eine andere Zahl ersetzt. Ich untei'scheide dabei zwischen primären

nnd sekundären Alnveichungen von der Fünfzahl. Als |)rimäre Abweichung l)etra<'ht(^

i(di nur die Dreizahl; diese ist schon unter den P(dneocijstiden dadurch vorbereitet,

dass zuerst mir ilrei Arme am Munde auftreten: ArarJmoci/stis. Zwei von diesen

gabeln sich bei Ecliinosphaera , so dass wir dann ö Brachiolen haben, einen uupaareu

(frontalen) und zw^ei Paar laterale. Dasselbe Verhältniss wiederholt sich unter den

FungocYstiden bei Gh/ptosphaein und J'rotocr/ims] von dem dreispaltigen ^lunde

gehen drei 8ubvektoren aus, von denen der unpaare (frontale) einfach bleibt, die

Ijeiden paai'igen (lateralen) sich gabeln. Die fünf so entstandenen iVmbulacral-

Pinnen trennen sich später bis zum jMiuide herab und entspringen dann einzeln vom

jMundring [Ftmgoctjstis). Auch in der Familie der Cllyptocvstidcn nimmt die ältere

Subfamilie (Hexalaci/stidcn iln-en Ausgang von drt'istrahligen, die jüngere (Si/coc//stida)

von fünfstrahligen F(U-men. Diese Thatsachen gestatten die Vermuthung, dass

zunächst aus zweiseitigen Am})horideen dreistrahlige (Arachnocijstiden) entstanden

sind, indcnn ein unpaarcr (frontaler) Mundarm sich zwischen den ursprünglichen

beiden lateralen entwickelte; indem dann letztere sicli gabelig theilten (in einen

vordei-en thoracalen und einen hinteren paranalen Arm), entstand der pentaradiale,

Kranz, dessen Fünfzahl dann erblich wurde. Die angeführten triradialen (ystoideen.

die mehreren verschiedenen Familien angehören, scheinen zu zeigen, dass dei'

triradiale (primäre) Tvpus noch in mehreren Gruppen fortbestand neben dem

(ffekundären) pentaradialen Tvpus, der später allgemein herrschend wurde.

Als sc^kundäre Abweichungen von der Fünfzahl, welche erst später aus dieser

(durch IJiickbildung von mehreren .Vml)ulacreni lier\orgegangen sind, betrachte ich

(.litjenigen L'\'stoideen, die nui' \ ier oder zwei Suli\'i'ktoren besitzen. M<ilocy)<lis unter
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den Fuiigocvstiden, tiiul die Sidafamilie der Apiocystidn unter den Callocystiden,

besitzen nur vier Aiubulueren; hier ist der frontale, uupaare Öubvektor verschwunden.

Bei Amyc/dalocystis unter den Fungocystiden und bei Fseiidocrinus unter den CaHo-

cystiden verschwinden noch ein paar hxterale Subvekto]-en, so dass nur zwei gegen-

ständige ii1)rig bleiben (ein vorderer thoracaler und der gegenüber stehende hintere

paranale, der dem anderen Antimer angehört). Die Theca nimmt in Folge dessen

hier die seltene Form einer bikonvexen, vertikal stehenden Linse an. P^benso auf-

fallend ist die regulär vierstrahlige Form von Stanrocystis^ auf dessen Oral -Fläche

die vier gleichen Ambulacren ein rechtwinkeliges Kreuz bilden. Durch die Vermitte-

lung von anderen tetraradialen Apiocystidiai {Ajnocystis) lässt sich auch diese al)-

utirnic Fiirm vdii pentaradialen Ahnen ableiten [Callocystis^ C'ystoblastus, vgl. unten).

4. Der Stiel der C y st oi deen (Pediinculus). lUe Theca ist bt-i der grossen

Mehrzahl in dieser Klasse am aboralen Pol dun-h einen kräftigen Stiel am JMeeres-

boden befestigt gewesen. Nur bei den älteren Foi-men, besonders denjenigen, dei'en

Theca sich der Kugelform nähert [Pomocystida, Fnngocystidci)^ war dieselbe bald

unmittelbar mit dem aboralen 1\)1 aufgewachsen, bald nur durch einen sehr kurzen

Stiel befestigt. ]\Iit sehr breiter Jiasis sind meistens die })latt gedrückten Agelacystida

an den Boden angewachsen; hier kann sogar die Theca die Gestalt einer flachen,

kreisrunden oder pentagonalen Scheibe annehmen, deren ganze untere, dorsale Fläche

(Jfypotheca) der Unterlage, meistens eine Muschelschale, aufgewachsen ist, während

die ()l)ere, ventrale Fläche i^EpWiecd) von dem pentaradialen Anthodium eingenommen

wird. Durch einen sehr starken, geringelten Stiel sind die hoch entwickelten Familien

di'r (Jallocystiden und Glyptocystiden ausgezeichnet. Gewölndich ist der Pedunculus

hier cylindrisch, etwa so lang als die Theca, und nach unten verdünnt; er ist meist

gegliedert und es scheint, dass bisweilen die Glieder oder Scheiben, gleich den

Röhren eines Teleskops, in einander geschoben werden konnten (wie bei Anomocys-

tiden und Botatorien). Vielleicht diente auch die s'eräumioe Höhle, welche der dicke

Stiel enthalten zu haben scheint, als Ih-utrauui zur Aufnahme der Eier inid Embryonen,

wie l)ei Lepas. Einige Cystoideen waren nur in der .lugend gestielt und wurden

spätt'r frei (Protocrimis, Ascocystis n. A.).

5. Th e cal-<_)s t ien der Cvs toi deen. Allgemein lassen sich an der Panzer-

Kapsel bei den Cystoideen, ebenso wie bei den Amphorideen, zwei (_)effnungen

erkennen; die kleinere, centrale, am Oral-Pol der Hauptaxe, ist der Mund; die

grössere, excentrische, auf der Ventral - Seite, der After. Zwischen beiden Darm-

Oeftnungen liegt auf der Bauchseite bei der Mehrzahl der Cystoideen eine ,,dritte

Oettnung", die gewöhnlich — wohl mit ßeclit — alsGonoporus oder Geschlechts-

öfthuno- oedeutet wird. Endlich ist auch bei einzelnen Gattiuigen noch eine vierte

(Jetfnung nachweisbar, welche derjenigen von Aristocystis zu entsprechen scheint

(Hydr oporusVj; sie liegt in der Nähe des Mundes {Proteocystis, Glyptosphaera).

Ob die eigenthümlichen ,, Iva m m-R au ten'' der Callocystiden und Glyptocystiden

zweiklappige Thecal-Ostien darstellen, ist noch unsicher.

Fostschrift für Gegenbaur. 11
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A. Der Mund (Oscidum) liegt Ijci allen Cystoidcen, ebenso wie bei ihren

Anipli(jrideen-Almen, am Oral-Pol der Hauptaxe; er zeigt aber hier eine ^iel grössere

]\Iannigf'altigkeit der Bildiuig als bei den letzteren. Diese Thatsaehe ist in erster

J^inie durch die verschiedenartige Entwickeluug der Ambulacren bedingt, welche vom
Munde ausgehen. Je nachdem die Grundzahl derselben drei oder fünf beträgt,

erscheint der Mundspalt entweder dreilippig oder fünflippig; er kann aber auch kreis-

rund oder polygonal sein. Bisweilen entwickeln sich zwischen den drei oder fünf

])erradialen Mundspalten ebenso viele iuterradiale ()ral-Platten (gabelförmig bei

manchen Asterocystiden), oder ein Kranz von ditterenzirten Peristom-Platten. Häufig

zeigt der Mundspalt bei den Cystoideen eine ausgeprägt ampliipleure Gestalt, welche

die Hufeisen-Form des primären, larvalen Hydrocoel-Bogens wiederholt, so z. B. bei

vielen Pomocystiden und Fiuigocystiden. Der Mimd erscheint hier meistens als ein

lülateral-symmetrischer Querspalt, von dessen Mittelpunkt nach vorne der unpaare,

frontale Subvektor abgeht, während die beiden seitlichen j\Iundwinkel in zwei laterale

Zufuhr-Rinnen auslaufen, die sich alsbald gabelförmig theilen, in je einen vorderen

(thoracalen) Ast, und einen hinteren (paranalen) Ast; die beiden Pektoral-Aeste diver-

giren nach vorn, die beiden Paranal-Aeste nach hinten. Wenn das unpaare frontale

Ambulacrum rückgebildet wird (— bei den Apiocijstida^ den vierstrahligen Callo-

cystiden —), so nimmt der Mund die Form eines Längsspaltes an, von dessen Frontal-

Ende die beiden pektoralen, vom Anal-Ende die beiden paranalen Subvektoren diver-

girend abgehen [Apiocystis, Sphaerocystis). Wenn dann die ^•ier Ambulaci-en gleich

werden und sich unter gleiche Winkel ordnen, so wird die Oral-Fissur zu einem recht-

winkeligen Kreuz (medusen-älinlich, Staurocystis). Wenn aber drei Ambulacren ver-

sc'hwinden und nur zwei gegenständige übrig bleiben (bei Amygdalocystis und

Pseudocrinus) ^ so \\ird der Mund ein schräger Spalt, der von vorn und links nach

hinten und rechts geht; das ergiebt sich aus der Lage des Afters, welcher in diesen

beiden seltsamen zweistrahligen Gattungen, nicht etwa in der Mitte einer Seite der

linsenförmigen Kapsel liegt, sondern am linken Rande des hinteren (rechten para-

nalen) Ambulacrum. In vielen Cystoideen wird der Mundspalt von einer Reihe kleiner

Saumplättchen eingefasst, welche sich auch auf die Ränder der von ihm ausgehenden

Ambulacral-Rinnen fortsetzen; jedoch sind dieselben selten gut erhalten. Die Familie

der Glyptocystida zeichnet sich dadurch aus, dass das Anthodium, und somit auch

der centrale Mund, subtegminal oder ,,iuiterirdiscli" wird, Avie bei vielen älteren

Crinoideen (den llypuscocrinen^ s. unten).

B. Der After (^Anus) liegt bei allen ('ystoideen excentrisch auf der \'entral-

Seite, bald sehr nahe dem Munde (die meisten Pomocystida und Fuiigocystida)^ bald

weiter entfei'nt (die meisten übrigen Cystoideen). Gewöhnlich bleibt er jedocli in

.der oberen Hälfte der Theca; seltener rückt er in die untere hinalj (z. B. Glypto-

cy.sfii). Ganz am Aboral-Pol, wie bei den Holothurien, liegt der After nur bei der

nu'rkwürdigen, diesen nächst verwandten Ascocystls. Gewöhnlich (— wahrscheinlich

immer! —) ist die anseludiche Aftei'-Oett'nung von einer beweglichen ,,Klap])en-

Pyraniide"' bedeckt und ausserdem liäufig \ on einem Ringe kleiner ,,l*eriproktal-
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riättclieu" niugebeu. Die Zahl der dreieckio-en Klap])eii, welehe die After-Pyramide
zusaiumensetzeu, ist sehr wechselnd, zwischen 3 und 15, meistens 5 oder 6, selten

7- 9. Früher hielt man die „Klappen-Pyramide des Afters" für die „Ovarial-(Jettiuing"

und betrachtete sie als eine, für die Klasse der Cystoideen höchst charakteristische

Eigenthümlichkeit. Aber ganz dieselbe Bildung kommt nicht nur den meisten

Amphovideen zu, sondern auch nuinchen Holothurien (Fsohis u. A.).

C. Die Geschlechts - Ueffnung (GoHo^^oj^zis). Bei vielen (vielleicht bei

allen?) Cystoideen liegt zwischen Mund und After auf der Bauchseite eine kleine

„dritte OeflFnung", welche früher für den After gehalten wurde, jetzt aber ebenso

wie bei den Amphorideen als Genital- Porus gilt. Jedoch ist dieselbe nicht nach-

zuweisen bei den Agelac>/sfide7i uiul Ascoci/st/den, sowie bei einem Theile der übrio-en

Cystoideen. In den älteren beiden Familien der Pomoci/stida und Fimgocyctidn ver-

hält sich diese Genital-Oettnung noch gerade so wie bei ihren Amphorideen-Ahnen;

sie liegt etwas näher dem After als dem Munde, asymmetrisch, etwas rechts von der

ventralen ^Mittellinie. Bisweilen ist die kleine runde Geschlechts-Oetthung von einer

Kla])pen-Pyramide bedeckt, gleich dem After. Bei den Callocystiden
{
— und einem

Theile der Gli/ptoci/ftide7i — ) scheinen au Stelle dieses unpaaren Gonoporus ein paar

laterale Genital-( )effuungen mit Kamm-Eauten zu treten (s. unten). Eine unpaare

„vierte Oeffnung", ähnlich derjenigen von Äristocystis (pag. 50) ist auch bei

einigen Cystoideen nachzuweisen; bei Froteocystis erscheint sie als ein kleiner Quer-

spalt (zwischen Mund und iVfter); l)ei Ghjptosphaera an derselben Stelle als eine drei-

eckige, quer gestreifte Platte, die schon ihr Fntdcckei", Voi.üoktu, als ,,Madrep()ren-

Platte-' deutete (18-iG, 16, pag. 18',l). Ob diese „vierte Uetfnu;ig" wirklich der

Hydroporus war, und ob sonst dieselbe mit dem Gonoporus vereinigt war (wie bei

manchen Plolothurien und den Echinideen), bleibt einstweilen zweifelhaft (vergl. jiag. 171.

D. Die K a m m - R a u t e n (^Pectinirhomhi = ,^Fectinated rhombs^'') sind

eigcnthündiche Ijokal-Bildungen der Theca, welche fast ganz auf die Familie der

C'aUocystida beschränkt erscheinen; ausserdem kommen sie nur bei einzelnen Glvpto-

cystiden (Sycocy.stis ^ Ghipfocystis) vor, sowie bei einer Aiu)mocystide (Fleuroci/sfis?).

Bei den meisten Callocystiden sind drei Kamm-Eauten vorhanden und liegen an

ganz bestimm,ten Stellen: zwei paarige, adanale, oben zu beiden Seiten des Afters;

die dritte unpaare (basal-frontale) dem After schräg gegenüber, vorn u-nten über der

Stiel-Insertion. Letztere ist vielleicht Genital-Mündung, ei'stere Madreporiten ? Indessen

ist sowohl das feinere anatomische Verhalten wie die physiologische Deutung dieser

eigenthümlichen Gebilde noch ganz unsicher.

6. Der Kapsel-Panze r der Cystoideen. Der charakteristische Platten-

Panzer, welchen die Cystoideen von ihren Am2:)liorideen-A\me\\ geerbt haben, zeigt in

der ei'steren Klasse eine weit o-rössere Mannio-faltigkeit und Vollkommenheit der

Bildung als in der letzteren. Dieser wichtige Unterschied ist in erster Linie durch

die mannigfaltige Entwickelung des Anthodiums bedingt, welches den Amphorideen

noch ganz fehlt; bei den CVstoideen dagegen ist diese Ambulacral-Rosette nicht nur

allgemein vorhanden, sondei'n sie zeigt auch neben einander alle Stufen historischer

11*
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Auslüldiuiü- mid ciiK'U sU'tiii' waclisc'iKk'ii Eiuflus.s auf <\\l- Skck't-llildiiiiij,' dvv <iaii/.eii

Kapsel. Als zwei Hauptgruppen der Cjstoideen habe ich die beiden Ordnungen der

Microplacten und Megaplacten unterscliieden. Uei den Mic r (iplacta (oder Encijs-

tidea) ist das Panzer- Bkelet der Theca aus sehr zahlreichen polygonalen Täfelchen

von o-ci'inger oder mittlerer Grösse zusammengesetzt (mindestens 40—80, oft mehrere

Hundert); dieselben sind meistens ohne alle Ordnung zu einem festen Pflaster duieh

Nähte zusammengefügt, bisweilen aber decken sie sich schu])pen artig mit abgerundeten

Rändern, so dass der ,,Schuppen-Panzer'- des Corium dehnbar und beweglich bleibt

[Hemicystida). Auch wenn sich die Täfelchen der ]\Iicroplacten mehr oder weniger

regelmässig in Längs- oder Quer-Eeihen ordnen, besitzt diese Anordnung meistens

keine morphologische Bedeutung. Bei den Megaplacta (oder Parcjjstldea) ist

dagegen der Platten-Pairzer des Kelches aus einer beschränkten Zahl von grösseren

Tafeln zusammengesetzt (13—20, meistens 18 otler 19); diese sind gewöhnlich in

mehrere (3— 4) transversale Zonen geordnet, und diese subreguläre Anordnung

gewinnt dadurch eine gewisse morphologische Bedeutung, dass sie in bestimmter

Korrelation zur Bildung des radialen Anthodium steht. Manche Megaplacten

(sowohl Callocijstiden als Glijptoc)jstiden) nähern sich dadurch den ächten Crinoideen,

und von einigen (z. B. Oryptocrinus und Hypocrinus) ist es selbst zweifelhaft, ob sie

nicht rückgebildete Palacriniden sind. Die Art und Weise, wie die Panzer-Platten

zusammengefügt und geformt sind, ist im übrigen innerhalb der sechs Cystoideen-

Familien so mainiigfaltig, dass wir auf die spezielle Beschreibung derselben verweisen

müssen. Die p-rösste Mainiii>'faltiokeit zei»i't in dieser Klasse die feinere Struktur mid

Ornamentik der Panzsr-Platten ; bald sind dieselben solid oder fein porös, bald mit

einfachen Poren oder „ Dop]) el- Poren" ausgestattet; in anderen Gruppen wieder

treten „Poren - Rauten" auf. Da diese Verhältnisse selbst bei nahe A'erwandten

Gattungen einer Familie sehr varialjel sind, können sie nicht zur Unterscheidung

der Familien benutzt werden. (Vergl. oben })ag. DJ, 22.)

7. Appendikeln der Theca bei den Cystoideen. Alle Cystoideen

sind mit Ambuletten oder ,,äusseren Anhängen des Aml>ulacral-Systems" ausgestattet,

welche als Tast- und Greif-Organe sowie als Kiemen fungirten. Die Cystoideen haben

diese wichtigen ,,Ambulacral-Pedalien" von ihren Anip]inridee7i-k\m.e,\\ durch Vererbung

erhalten; während aber bei den letzteren alle diese Anhänge als O ral- Ambuletten
auf das Peristom beschränkt bleiben und nur bewegliche „Mundfühler" (Oral-

Tentakeln) darstellen, kommen dazu bei den Cystoideen als neue Erwerbung noch

die Thccal- A mljul e tt en oder „Kapselfühler" (Thecal-Tentakeln) ; man kann sie

auch als Fingerchen (iJigäe/la) Ijezeichnen. Zur Stütze und zum Schutze dieser

zarten und weichen Tentakeln entwickeln sich bei den meisten (vielleicht bei allen)

Cystoideen Kalkkörperchen, bald in der Aussenwand dci- Tentakeln selbst (— ähnlich

wie in den Mirndfühlein tler Holothurien —), bald als sell)stständige Pimniletten oder

Brachiolen. AA'enn die ^'erkalkung dieser Appendikeln zu ihrer Erhaltung in fossilem

Zustande genügt, so können sie uns, im Zusammenhange mit den Ambulacren,

werthvolle Aufschlüsse über die Anordnmiii' der zarten Andjulacral-Anhäuü-e und die
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systematisclieu Jieziuliuiig-eu der Gruppen liefern. Die wichtigsten Verschiedenheiten

derselben werden bei der Besprechung der Ambulacren erwähnt werden ; hier genügt

es hervorzuheben, dass bei den meisten Cystoideen keine freien Brachiolen vor-

kommen; solche finden wir eigentlich als freie gegliederte Mundärmchen nur am
Peristom bei den Ascocystida (— vielleicht Holothiuien? — ). Wirkliche Kelcharme

[Brachiu^ ähnlich denen der Crinoideen), am Ende der radialen Sidjvektoren, haben

die Ghiptocijstida. Die übrigen vier Familien besitzen nur Pinnuletten, als

gegliederte (einzeilige oder zweizeilige) Anhänge an den Rändern der Ambulacren;

die kleinen Gelenk-Facetten an deren Rändern (an den Seiten-Aestchen der Sub-

\ektiiien) deuten ihre ui-sprüngliche Stellung an. Die centrifugale Wanderung der

primären JMundtentakeln erklärt die phylogenetische Entstehung dieser 'riiecal-Appen-

dikelu (vergl. unten das Anthodium der Pomocijsticla).

Malacom der Cystoideen,

Die hypothetischen Vorstellungen , welche wir uns vom einstigen L)au des

Weichkörpers machen können, beruhen bei den fossilen Cystoideen ebenso wie

bei ihren Amphorideen- Ahnen, theiJs auf der Deutung der erhaltenen Skelet-Reste,

theils auf der vergleichenden Anatomie und Ontogenie der übrigen Echinodermen,

vor Allen der Holothurien. Jedoch sind die morphologischen und physiologischen

Erkemitnisse, die wir so indirekt gewinnen, bei den Cystoideen viel reichhaltiger

und bedeutungsvoller als bei den Amphorideen; denn die Ausbildung der radialen

Ambulacren, welche den letzteren noch ganz fehlen, lässt sich bei den ersteren

Schritt für Schritt verfolgen. Da aber die stufenweise Entwickelung der Ambulacren

auch die Ausbildunii- der meisten und wichtigsten übrip-en Organe beherrscht, des

Nerven-Svstems, Blutso-efäss-Svstems u. s. w., so können wir weiterhin aus der ]\Ior-

phologie und Phylogenie des Ambulacial- Systems der Cystoideen auch wichtige

Schlüsse auf diejenige der übrigen Organe ziehen.

1. Tegument-System. Die Hautdecke war bei allen Cystoideen, ebenso wie

bei ihren Ampliorideen-Ahnen, aus zwei verschiedenen Schichten zusammengesetzt,

(Jberhaut und Lederhaut. Die O b e r h a u t [Epidernds) wurde durch ein einschichtiges

„äusseres Körper -Epithel" gebildet, welches aus dem Exoderm der Larve hervor-

gegangen war und dei-en Flimmer- Decke theilweise behalten hatte. Die darmiter

gelegene Lederhaut (Corinm), die aus dem Mesoderm (Mesenchym) entstandene

Cutis^ bildete eine Konnektiv-Lage, innerhalb deren die Skleroblasten sämmtliche

Skelettheile erzeugten.

2. Subvektiv-System. Die flimmernden „Zufuhr-Organe", welche

als ,,Subvektiv-Rinnen" oder „Epineural-Kanäle" dem centralen Munde der Cystoideen

die Nahruno- zuführten, zeioen in dieser Echinodermen-Klasse eine weit höhere und

manniofaltio-ere Ausbilduna,- als bei ihren Ampliorideen-Ahnen. Bei diesen letzteren

beschränkten sie sich auf die Snbvek takeln, d. h. auf die Flimmer-Rinnen, welche
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an der Vciitral-Seitc dvv circoralen Tentakeln oder Braeliiolen die Naluung direkt

zum Munde hinführten; die Theca selbst blieb dabei unbetlieiligt. Bei den Cvstoideen

hingx'.gen begegnen wir zum ersten Male den 8ubvektoren, d. h. den perradialcn

Flimmer-Kinnen auf der Ventral-Seite der Theca., jenen charakteristischen Organen

aller Anthod'taten^ welche zusammen mit den darunter gelegenen Prinzipal-Kanälen

des Ambulacral- Systems das Anthodium zusammensetzen. Das Nähere über die

mannigfaltige Differenzirung dieser ^^Amhulacral-Rdfyetie'''' mid über ihre Zusammen-

setzung aus dem exodermalen Subvektiv-Stern und dem entodermalen Ambulacral-

Stern werden wir unten bei der Betrachtung des Ambulacral-Sj'stems anführen. Das

besondere phylogenetische Interesse, welches die Cystoideen-Klasse in dieser Hinsicht

darbietet, beruht darauf, dass wir bei ihnen erstens die frühesten Anfänge der

Anthodium-Bildung linden (^Pomocystiden und Fimgucijstiden), und zweitens verbindende

Uebergangs-Stufen zu den verschiedenen Formen der ,,Ambulacral-Rosette" in den

übrigen Klassen der Anthodiaten; die Aseocystideu (^scoc?/s^is) führen unmittelbar

hinüber zu den Holothurien, die AnthocA'stiden (^Ci/stoblastus) zu den Blastoideen, die

Glyptocystiden (Caryocrhws, Miinocystis) zu den Crinoideen, die Asterocystiden

{Asterohlastus^ Mesites) zu den Pygocincten (Echinideen, 0])hiureeii, Asterideen). Bei

den meisten Cystoideen bleiben die Subvektoren und ihre Seitenäste offene ,,Flimmer-

Rinnen" an der Oberfläche der Ventral-Kapsel ; • bei einigen Familien aber sinken sie

in die Tiefe und verwandeln sich bereits in Epineural-Kanäle oder ,,Subtegminale

Ambulacren" (^Ascoci/sfida., Glyptocystkla u. A. (vergl. unten die ,,Hy dr (i])hora

p a 1 m a t a", pag. 02).

3. Muskel -System. Der ursprüngliche, von den Vermalien und Amphori-

deen durch Vererbung erhaltene Hautmuskel-Schlauch, bestehend aus einer subcu-

tanen, äusserten Ringmuskel-Schicht und einer inneren Längmuskel-Schicht, wird sich

bloss bei jenen Cystoideen noch mehr oder weniger erhalten haben, bei denen der

Platten - Panzer des Corium beweglich blieb, so bei einzelnen Fungocystiden [Proto-

crinus) und Glyptocystiden [Lichenocystis^ Homocystis)., bei den schuppentragenden

Hemicystiden und den Ascocvstideu ; die letzteren haben vielleicht schon dieselben

perradialen Längsmuskel-Paare besessen, wie die nahe verwandten Holothurien. Bei

allen übrigen Cystoideen, wo die Panzer-Platten sich durch feste Nähte zur Bildung

einer starren Kapsel A"ereinigten , dürfte die subcutane Muskel-Platte rückgebildet

gewesen sein, mit Ausnahme derjenigen IMuskeln, welche die Bewegungen des Mundes

und Afters vermittelten. Zur Bewegung der Pinnuletten, der Saumplättchen u. s. w.

werden überall kleine Muskeln sich in ähnlicher Weise wie Itei den Crinoideen ent-

wickelt haben.

4. Nerven-System. Der bedeutungsvolle Fortschritt, welchen die Cys-

toideen über ihre Amphorideen - Almen hinaus durch die Ausbildung des Anthodium

tliaten, Avird unmittelbar auch in der Entwickelung entsprechender Radial -Nerven

sich gezeigt haben. Zu dem oberflächlichen c ircoralen Nerven ring, welchen

die Cystoideen von den Amphorideen durch Vererbung erhalten hatten, und von

welchem epidermale Nerven an die circoralen Tentakeln abgingen, traten jetzt drei
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oder fünf Prinzipal-Nerven, d. h. jene perradialen Hauptstämme des peripheren

Nerven-Svstems, welche bei allen Anthodiaten zwischen den superficialen Subvektoren

und den ambulacralen Prinzipal-Kanälen an der ventralen Oberfläche der Theoa ver-

laufen Die wichtig'cn Familien der Pomocystideen und Fimgocystideen zeigen uns

unmittelbar die bedeutungsvollen Anfänge dieser Anthodial - Organe in der stufen-

weisen Ausbildung der primitiven Ambulacren; die wahren Ursachen derselben lehrt

uns die vergleichende Ontogenie der Eclhnodermen in der centrifugalen Wanderung

der Primär-Tentakeln kennen. Bei den meisten Cystoideen werden wahrscheinlich die

Prinzipal-Nerven die ursprüngliche, oberflächliche Lage in der Epidermis bewahrt

haben, wie wir sie noch heute bei Crinoideen und Asterideen finden. Bei denjenigen

Gruppen hingegen, bei welchen die Subvektoren in die Tiefe sanken und sich in

Epineural -Kanäle verwandelten (Ascocystiden iind Glyptocystidcn), werden auch die

darunter gelegenen Nervenstämmo ihnen gefolgt sein (wie bei den Holothurien und

Echinideen).

5. Sensillen-S ystem. Als Sinnes-Organe der Cystoideen können wir die

älteren Cii'coral-Tentakeln betrachten, welche sie von ihren Amphorideeir- Ahnen

geerbt hatten, und die neugebildeten Thecal-Tentakeln des Anthodium, welche den

letzteren noch fehlten. Die beweglichen Pinnuletten, welche wir bei der grossen

Mehrzahl der Cystoideen an den zahlreichen Seitenästen der gefiederten Subvektoren

finden, zeigen uns Zahl und Sitz der kleinen, weichen „Ambulacral-Tentakeln" an,

welchen sie zum Schutze und zur Stütze dienten. Wenig entwickelt in den beiden

ältesten Familien {Pomocystiden und Fnngocystiden)^ zeigen sie in den Familien der

Ageluct/.^fiden und Callocystiden eine ähnliche reiche Entfaltung, wie bei den- Asterideen

und Echinideen. Die Ascocystiden dürften sich ähnlich den Holothurien vei'halten

haben ; die gegliederten Älundarme derselben konnten sich trefflich fossil erhalten,

weil Kalk in gTÖsserer Menge in denselben abgelagert wurde, als es in den Mund-

fühlern mancher Holothurien der Fall ist. Die Glyptocystiden nähern sich dadurch,

dass sich freie Thecal-Arme an den Distal-Enden der kurzen Subvektoren entwickeln,

den Crinoideen, und wie bei diesen werden sich an der Innenseite der Pinnulae zarte

Ambulacral-Tentakeln aus der Ventral-Seite der Arme erhoben haben.

G. Darm-System. Die beiden Oefifnungen des Damnrohrs, der centrale

Mxmd und der excentrisehe After, liegen bei den meisten Cystoideen nicht weit aus-

einander, ebenso wie bei ihren Amphorideen-Ahnen. Bisweilen rückt der After auf

der Ventral-Fläche der Theca bis zur ]\Iitte ihrer Höhe hinab, selten noch tiefer

(einige Glyptocystiden); bei Ascocystis scheint der After an den Aboral-Pol der ver-

längerten horizontalen Hauptaxe verlegt zu sein, wie bei den Holothurien. Bei den

ältesten und primitivsten Cystoideen (Pomocystiden und Fungocystiden) dürfte das

Darmrohr noch dieselbe einfache Beschaffenheit besessen haben, wie bei ihren Am-

phorideen-Ahnen; bei den höher diftereuzirten Familien ist dasselbe mehr verlängert

und in Spiral-Windungen gelegt gewesen, wie bei Crinoideen und Echinideen; bei

den scheibenförmio-en Hemicvstiden hat der centrale Darm vielleicht fünf radiale

Blinddärme ausgestülpt, wie bei den ähnlichen Asterideeu. ^^'ie sich die drei Ursprung-
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liehen Hiiiiptiibselniitte des Euteron, der exodennale Vorderdarin (Seldmid), der cnto-

dermale Mitteldarm (Älageii) und der entodermale llinterdarm (Dünndarm) in den

verschiedenen Gruppen der Cystoideen ditferenzirt haben, darüber geben uns ilu'e

fossilen Eeste keine Andeutung; ebenso auch nicht über das Verhalten des dorsalen

Mesenterium, welches den Darm am Peristom befestigte. Doch giebt Otto Jaekel

an, dass Glyptosphaera ,,einen durchaus abweichenden Verlauf der IMesenterial-Leiste

zeige" (4:1», pag. 115).

7. Coelom- System. Die geräumige Leibeshöhle, welche zum grössten

Theile durch das Darmrdhr und die Geschlechts-Organe ausgefüllt war, dürfte bei

den älteren und niedcien Gruppen der Cystoideen noeh dieselben einfachen Bau-

Verhältnisse besessen haben, wie bei ihren Amphoi-ideen-Ahnen (s. oben S. 27). Bei

den jüngeren und höheren Gruppen haben sich von dem Megacoel vielleicht schon

separirte Kammern abgezweigt und als lokale ,,Coelom-Sinus" fperipharyngaler, peri-

proktaler u. s. av.) eine ähnliche Bedeutung gewonnen, wie bei den höheren Echino-

dermen. Für die Annahme jedoch, dass die Cystoideen bereits ehien Paraxon-Sinus

besessen haben, liegt kein Grund vor; dieser hat ihnen gewiss ebenso gefehlt, wie

den übiigen Monorchonien (Amphorideen und Holotliurien).

8. B lutgefäss-Sy stem. Die eigenthümlichen ,,wandungslosen Konnektiv-

Lakunen", welche das charakteristische Blutgefäss-System aller Echinodermen zusammen-

setzen, sind bei den Cystoideen vermuthlich ebenso allgemein vorhanden gewesen,

wie bei ihren Amph(.)rideen-Ahnen. Als Theile dieses Systems deute icdi hier wie

dort die Poren-Kanäle in den Panzer-Tafeln, und namentlich auch die Rauten -Kanäle,

welche an den Suturen der letzteren sich hnden (vergl. oben S. 22). Dagegen ist es

wohl möglich, dass die eigenthümlichen ,,Doppel-Poren" in den Panzer -Platten der

Pomocystiden, Fungocystiden, mancher Asterocystiden u. A. auf Dermal -Kiemen zu

beziehen sind. Grössere Blutgefässe werden wahrscheinlich auch bei den Cystoideen

am Darm gelegen haben (ein dorsales und ein ventrales Gefäss wie bei den Holo-

tliurien). Ausserdem aber treten nun in dieser Klasse zum ersten Male die per-

radialen Blutkanäle der Ambulacren auf, welche zwischen den prinzipalen Nerven

und den Ambulacral-Röhren verlaufen, imd welche den Amphorideen noch fehlten.

Die enge physiologische Korrelation, in der diese verschiedenen Organe des Anthodium

stehen, lässt vermuthen, dass sie sich auch gleichzeitig historisch entwickelten.

9. Genital-System. Die einfache Geschlechts -Oefthung, welche bei der

grossen Mehrzahl der Ciistoideen zwischen Mund und After liegt, gestattet den Schluss,

dass dieselben Monorchoni en waren, gleich Aew Amiihorideen \n\d Holothurien
'^
wie

bei diesen werden luu- ein Paar einfache oder verästelte Gonaden vorhanden gewesen

sein, deren gemeinsamer Ausfuhr-Gang {Gonoductus) durch jenen Gonoporus nach

aussen mündete. Da der Gonoductus oder der unpaare Gonaden-Stamm der Monor-

chonien der Paraxon-Drüse (oder dem „Axial-Organ") der Pentorchonien entspricht,

wird auch diese letztere den meisten Cystoideen gefehlt haben. Anders werden sich

aber in dieser Beziehung vielleicht die beiden Familien der Agelacystiden und Glypto-

cyst/den verhalten haben; jene führen zu den Astcri<lcen , diese zu den ( 'rinoidccn
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liinübev; in beiden Familien ist eine „dritte Oetfnniig" der Tlieca, welelie dem eiii-

taclien Gonoponis der übrigx'ii Cystoideeu eiitspriclit, tlieils noch gar nicht, theils nur

unsicher nacligewiesen; vielleicht mündete hier der Gonodiu-tus in den Enddarm

(Kloake). Da jedoch die Pentaradial-Struktur in diesen beiden Familien eine höhere

Ausbildung zeigt, ist die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass sie sich auch auf das

Genital-Svstcm zu erstrecken beu'ann. und dass dieselben bereits Pentorvhonicii waren.

Ambulaci'al -System der Cjstoideeii.

\)v\- wichtigste Unterschied, welcher die Cystoideen von den älti'ren, bisher

mit ihnen vereinigten Amjthorideen trennt, beriüit auf der Ausbildung der Ambu-
lacren inid der perradialen, in ihrer Glitte verlaufendeu rrinzipal-Kanäle. Diese

typischen Bildungen, welche allen übrigen Echinodermen zukonnnen und ihre ,,Eadi;ir-

Form" in erster Linie bedingen, fehlten noch den Ampliorideen-^ sie treten zum ersten

Male bei den C'u-ftvideen auf und ihre stufenweise historische Ausbildung lässt sich

Schritt für Schritt verfolgen. Die bc;kannten Thatsachen, welche uns die vergleichende

Ontoo-enie der Ecliinodermen in der Eutstelmng und Ausbilduuü,- der Ambulacral-

Felder unmittelbar vor Augen führt, finden ihre phylogenetische Bestätigung und

Erklärung in der vergleichenden Anatomie der Ambulacren bei den Cystoideen. Von

besonderer Wichtigkeit shid für ihr Verständniss die palingenetischen Verhältnisse

der Holothurien, wie sie zuerst Richakd Skmon in seinei- Entwickelungsgeschichte

der Sipiapta digitata (4) richtig erkannt und für die Stammesgeschichte der P^chino-

dermen verwcrthet hat.

Als Ambulacra bezeichnet man seit Johannes Mülleu (1) allgemein die

radialen „ Ambulacral-Felder" , welche vom Munde der Echinodermen ausgehen

und auf deix-n Ventral -Fläche centrifugal über einen kleineren oder grösseren

Ik'zirk der Theca sich erstrecken. Die strahlige, einer Kose ähnliche, zusammen-

hängende Gruppe der Ambulacren, oder die ,,AmbidacraI-Rosefte''^ bezeichne ich v'm

für allemal kurz als Anthodium; ihren Mittelpunkt bildet stets die ]\Iundöffnung.

Dieses o-anze, für die Echinodermen höchst wichtige Gebilde l>esteht anatomisch aus

zwei wesentlich verschiedenen Thcilen, aus dem Ambulacral-Systcm und dem Sub-

vektiv-System ; ersteres gehört seinem Ursprünge nach dem Entoderm an {Ili/dro-

coel, Coelom- Taschen), letzteres dem Ek toder m {Epideriuis und Corium). Die ober-

flächlichen Binnen des Subvektiv- Systems sind mit dem exodermalen Epithel

der Oberhaut bedeckt; dagegen sind die darunter gelegenen Bohren des Ambula er al-

Sy Sterns innen vom entudermalen Epithel des Hydrocoels und seiner Fortsätze aus-

gekleidet (vergl. pag. 28). Beide Theile werden vollständig geschieden und zugleicli

"•estiUzt durch das dazwischen gelegene Corium, in dessen mesodermalem Binde-

g-ewebe sich das Ambulacra 1-SkeIet entwickelt.

Für die Phylogenie des Ambulacral-Systems der P^cliinodermen ist die Klasse

dci- Gvstoideen von grösster 15edeutung; denn in dieser Klasse lieginnf t'vst die

12Festschrift für 6 o g e n b a il r.
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Entwickcliini;- dvv Ainl)ulacn'ii lutd des railiiilcii, ans ihnen znsamniengesetzUMi

Aiitliodiums. 8ie wird dadurch eingeleitet, dass die Tentakehi oder Brachiolen,

welche bei den Amphorideen im Kranze den Mund umgeben, beim Wachsthum des

Peristoms sich vom Munde entfernen und in aboraler Direktion auf die Theca hinüber-

rücken. Die Subvektiv-Rinnen aber, welche au der oralen Innenseite der Tentakeln

verlaufen und dem Munde die Nahrung zuführen, kommen dadurch theilweise in die

Kapsel-Wand zu liegen; und diese perradialen Subvektoren oder „Ambulacral-

Einnen" sind es, welche in der Ventral-Kapsel mit vollkommener Bicherlieit die

l^age der unmittelbar dai'unter gelegenen Prinzipal-Kanäle oder „radialen Ambu-
lacral-Gefasse" angeben. Auch die Lage des Hydrocircus oder des „circoralen

Wassergetass-Einges", von welchem die drei oder fünf Prinzipal-Kanäle ausgehen,

wird entweder durch den sternförmigen Mund selbst bestimmt angegeben , oder

durch einen Subvektiv-Clrcus, einen unmittelbar darüber gelegenen, den Mund
umgebenden Subvektiv-Eing. Diese ek toder malen S u bvekti v-() rgan c nüt

ihren mesodermalen Skelet-Theilen sind in der Eeoel allein der Versteineruno- fjlhio-

und daher für die Palaeontologie der Echinodermen von höchster Bedeutung. Dagegen
können von den eigentlichen en toder malen Amb ul acr al-Or ganen, welche

unmittel l»ar darunter liegen, nur selten und ausnahmsweise einzelne Theile erhalten

Ijleiben. Da jedoch der Verlauf der letzteren bis in seine Einzel-Verhältnisse hinein

derselbe ist wie bei den ersteren, und da beide <Jrüan-Svsteme in eno-ster Korrelation

stehen, so dürfen wir aus den realen Struktur-Verhältnissen der versteinerten

Subvektoren bei den Cvstoideen die wichtigsten und sichersten Schlüsse auf den

liypothi'tisehen Bau ihres Ambulacral-Systems ziehen.

Die kritische Morphologie des Anthodiums hat demnach schärfer, als

es bisher meistens geschehen ist, die ektodermalen Organe des Subvektiv-Systems

und die entodermalen Theile des Ambulacral-Svstems zu unterscheiden. Ei^entlicdie

Ambulacral-Organe des Anthodiums sind alle Theile, welche als Auswüchse aus

dem ])rimiir einfachen Hydrocoel entstanden, also 1. der Hydrocircus oder Ambulacral-

Eing, welcher den Mund umgiebt (Wassergefäss-Eing) ; 2. die Prinzipal-Kanäle oder

perradialen Ambulacral-Röhren, welche die Perradien oder ,,Sti-ahlen erster Ordimng"
bezeichnen; 3. die lateralen Fieder-Aeste , welche dieselben an die Thecal-Tentakeln

und ihre Pinnuletten abgeben. Sub vekti v-Organe des Anthodiums dagegen,

welche den ersteren entsprechen, sind: 1. Der Subvektiv-Stern des Mundes, welcher

entweder von den perradialen Mundrinnen gebildet wird oder von einem besonderen,

den IMund umgebenden Subvektiv-Eing; 2. die Subvektoren oder die perradialen

Nahrungs-Furchen, welche in der ventralen Kelchdecke verlaufen (— und sich, wenn
Arme an deren Ende stehen, als „Arm-Einnen" auf deren Ventral-Seite fortsetzen —);

3. die lateralen Fieder-Aeste, welche die Subvektoren an die Pinnuletten abgeben.

DasAnthodium der Cy stoideen zeigt bei seiner mannigfaltigen Entwicke-

lung und Gestaltung folgende wichtige Differenzen in der Zahl und Eage der

Ambulacren , welche dasselbe zusammensetzen : T. Das Anthodium ist regulär drci-

strahlig (^lle)ntcosiiiitfs und die übrigen Hexalucijstidd^ — Anschluss an die Aracliiio-
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a/stida. — IL Das triradiale geht in das ampliii)leiirc pentaratlialc Aiitliodiuni über,

indem die Ijciden lateralen Subvektoren sich gabelig theilen {Glyptosxjliaerida)] man
unterscheidet nun einen unpaaren Frontal-Strahl und zwei Paare Lateral-Strahlen

(vordere pektorale und hintere paranale). III. Das Anthodium wird regulär fünf-

strahlig, inden^ die fünf Ambulacren gleiche Grösse und Form annehmen: Die
Mehrzahl der romorij.stida^ Agelaci/sfida, Ascoc/jstida , ferner Cystoblastm unter den
Callucystida^ und einige GhjXJtocystida. IV. Durch Rückbildung des frontalen Ambu-
lacrum wird das Anthodium vierstrahlig [Apiocystida)] anfangs sind die vier Ambu-
lacren noch paarweise verschieden [Apiocystis, Sphaerocystis)-^ später werden sie ganz

gleich und bilden ein i-echtwinkeliges Kreuz (Staurocystis). V. Indem drei Ambulacren
verschwinden, bleiben imr zwei gegenständige übrig, ein linkes vorderes (pektorales)

und ein rechtes hinteres (paranales); beide verlaufen in einer Meridian-Ebene am
Iiande der linsenförmigen Theca {Amygdalocysfis und Pseudocrinus).

Form und Grösse der Amb ulac i-en : I. Pomocystida; die Subxektoren

bleiben sehr kurz und entsenden nur sehr wenige (je 2—5) kurze Aeste; die Zahl

der Pinnuletten, welche am Ende derselben stehen, beschränkt sich demnach hier auf

5—25; das Anthodium bildet ein sehr kleines, regulär i)entagonales Schild, das nur

einen sehr beschränkten Pauni oben auf der Kapsel einnimmt und sich meistens

scharf von dieser absetzt. II. Fungocystida; die Subvektoren werden sehr lang

und kriechen als feine fadenförmige Rinnen über den grössten Tlieil der Theca hin,

dabei kreuzen sie oft die Tafel-Nähte und können sich unreo-elmässiü; verästeln:

meistens geben sie in weiten Abständen (oft einseitig) kleine kurze Seitenästc ab, an

deren Ende eine Pinnulette steht. III. Agelacystida; das Anthodium ist meistens

regulär pentaradial, seltener amphipleurisch; die fünf Subvektoren sind von gleicher

Länge, bald auf die obere Hemisphäre der Theca beschränkt, Itald auf die untere

übergreifend, fast bis zur Basis (Edriucystis^ Mesltes) ; bisweilen sind die Subvektoren

nicht gerade, sorulern gekrümmt, das Anthodium spiral [Agelacrinus, Gomphocystis,

Edriocysfw) ; auch können die beiden posteralen Sub\-ektoren in entgegengesetzter

Richtung gekrümmt sein und den After ringförmig umfassen (Lepidodiscits^ Agela-

cystis). Die Subvektoren der Agelacystiden sind stets dicht gefiedert, mit zahlreichen

kurzen Seitenästen versehen, an deren Enden Pinnuletten stehen. IV. Ascocvstida;

die fünf Subvektoren sind sehr lang imd verlauten unter der Haut als fünf subteg-

minale Röhren, vom Munde bis zum After, entlan»' den fünf Kanten der verläno-erten,

fünfseitig prismatischen Theca (— vielleicht Ilolothurien ? —). V. Callocystida;

das Anthodium ist selten regulär pentaradial [Cystoblastus)
; meistens irregulär oder

stark umgebildet, indem eines oder mehrere Ambulacren rückgebildet, die übrigen

ungleich werden; oft sind sie auch gegabelt oder unregelmässig verästelt [Antlio-

cystis^ SjAaerorystis)
; die Subvekt(n-en sind gefiederte offene Rinnen mit zahlreichen

kurzen Seitenästen, an deren Eiulen Pinnuletten stehen. VI. Gl vptocy stida; das

Anthodium ist triradial bei den Hexalacystida
^

pentaradial bei den Sycocystidtr^ die

Ambulacra liegen subtegminal, indem die kurzen Subvektoren durch Deckplättchen

in geschlossene Kanäle verwandelt sind. Die Verästelung der drei oder fünf

12*
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nrimjuvii Ainl)iila('ri'ii ist in (licsev Familie iiiiierluilb der Kciclulecke t'äclierfdniiiij,';

LTst n;u-liik-ui ihre Acste auf die freien Arme übergetreten sind, geben sie kurze

seitliche Finderästehen für deren Pinnulae ab. Auf der inneren (uralen) Seite der

Arme und ihrei- Pinnulae verlaufen die Bubvektoren als offene Rinnen, erst an der

Basis der Arme, wo sie unter die Kelchdeeke tauehen, werden sie zu geschlossenen

Kanälen oder snbtegminalen Subvektiv-Röhren.

Die Aml)ulacrcn der Cystoideen werden von den meisten Autoren, die sich

mit ihrer Morphologie beschäftigt haben, als niederliegende oder dem Kelche

aufo-ewachsene Arme bezeichnet. Viele Palaeontologen scheinen dabei anzunehmen,

dass die ansehnlichen thecalen Ambulacren der Ä(jel(irt/sfide?i, Callocystiden u. s. w.

wirklich ursprünglich fri'ie Arme waren, die sich (ähnlicli wie bei der Palacrhiide

Barrandeocrinus) auf die Theca nach unten zurückschlugen und dann mit deren

(Oberfläche durch Concrescenz verschmolzen. Zitti;l giebt dieser herrschenden Ansicht

noch neuerdings Ausdruck, indem er sagt: „Bei den Callocystiden und Agelacriniden

liegen die Arme mit ihrer Dorsal-Seite entweder auf dem Kelche oder sind in

Rinnen desselben eingebettet; sie kehren ihre Andtulacral-Seite nach aussen und

sind jedenfalls mit einer Reihe alternirend angeordneter Pinnulae besetzt, welche sich

auf kleinen Gelenkflächen neben der x\mbulacral-Furche erheben" (7., pag. 151).

Ich halte diese klomi>logie der Ambulacren und der Arme nicht für zulässig; denn

sonst müsste man mit demselben Rechte auch die Andudacren der Echinideen als

„angewachsene Arme" bezeichnen. Wie bei den letzteren, so sind auch bei den

Cvstoideen die Ambulacren dadurch entstanden, dass die Primär-Tentakeln vom

Munde weg centi'ifugal auf die Theca hniül)cr wanderten, dabi'i Seiten-Aestchen

trieben, aljcr mit dem Peristom durch die Sub Vektoren in Zusammenhang Idieben.

Hydropliora i)aliiiata einiger Cystoideen.

Als cigenthündiche, subtegminale Bildungen der Kelchdecke hat Baijuandk

(12, pag. 41) bei drei angeblichen Cystoideen die von ihm so genannten Hydro-
])hnra palmata beschrieben, und zwar l)ci drei Gattungen, welche zu unseren

A in ]iho r ideen, zur Familie der Äristucystida (— Subfamilie Firocystida —

)

gehören. Die l)etreftenden Figuren der .^Hydrojihnrefi pulmees^'- sind sämmtlich mir

isolirteu Frau'menten entnommen, welche das Peristom, den Mund und seine

nächste Umgebung \on der Innenfläche der Theca zeigen (von Aristocysiis, Plrocystis

und Craterina). Ueberall besteht das Organ aus einem pentagonalen Ring, welcher

den ^lund umgiel)t und von dessen 5 Ecken 5 fächerförmige Röhren-Büschel aus-

strahlen, jedes aus 5 —G divergenten Aesten zusammengesetzt. Baürande vergleicht

dieselben st)Wohl mit den „Poren-Rauten" der Cystoideen^ als mit den „Hydrospiren"

der Blastoideen. Indessen hat schon Neumayr mit Recht betont, dass weder dieser

noch jener Vergleich zulässig ist, dass es sich vielmehr nur um „innere, subtegminal

gelegene Am1)idarral-Rinnen" handeln könne (8, pag. 409). In der Tliat braucht
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man bloss das subteginliialL' mid pentaradiale Anthodmm von uianclRMi Eypascocrinen

(8, pag. 461) mit demjenigen der drei Ampliorideen-Genera zu vei-gleichen, um sich

von der wirklichen Homologie der beiden ähnlichen Gebilde zu überzeugen. Jedoch

nimmt auch Neumayk noch unbedenklich an, dass die ^^Hydrophores ixdmees'-'- von

1')Ai;i;ande wirklich zu jenen drei Gattungen gehören, denen er sie zuschreibt; und

diese Aimahme theilen alle neut'ren Autoren, so namentlich auch Bernakd (oÜ,

pag. 202, 203) und Zittel (7, pag. 149, 153) Gerade diese höchst wichtige An-

nahme halte ich aber für einen folgenschweren Trrthum.

Durch sorgfältiges, wiederholtes Studium der vortreftilchen Abbildungen von

])Ai;i;ani)K und kritische Vergleichung derselben mit den ungenügenden Beschreibungen,

bin ich zu der sicheren Ueberzcugung gelangt, dass jene vielbesprochenen Hydrophora

palmata zu keiner einzigen von den drei genannten Am])horideen-Gattungen gehören,

zu denen ihr Entdecker sie gestellt hat. Vielmehr muss ich annehmen, dass die

betrettenden Fragmente pentaradialeu G 1 y p t o c y s t i d t' n angehören , den einzigen

Cystoideen^ von welchen uns subtegminale Subvektoren bekannt sind (vergl. unten).

Insbesondere lässt mir die ti-eftliche Darstellung, welche Fi{. Sciimuh' (18) von Gbjpto-

cystis pennigera gegeben hat, keinen Zweifel, dass diese Sycocystide dieselben sub-

tegminalen Anthodien besitzt, wie sie Bahkaxde abbildet. Bei der grossen Wichtigkeit,

welche diese Ansicht für ilie moi'phologische Deutung und svstematische Stellung der

genannten drei (xcnera \nu Aristocystiden besitzt, sehe ich mich genöthigt, dieselbe

aus der eigenen Darstellung von Baukande zu begründen.

I. Aristocystis i nde ter in i na t a (12, pag. 41, pag. 101, Tl. 14, Fig. 1— 6).

Die Abbildungen beziehen sich auf drei isolirte, ganz unvollständige Fragmente, von

denen BAiutANDE seilest angicbt , dass er sie nur unsicher und jjrovisorisch zu einer

„unbestimmten Art von Aristocystis'-'- stelle. Bei der typischen Species dieses Genus

[Aris:fücj/stis hohemica) fand er niemals ähnliche Bildungen vor, trotzdem er sehr

zahlreiche und vortreftlich erhaltene Exemplare derselben genau untersuchte. Auch

sind die drei Fragmente nicht an deren Fundort (Zahorzan), sondern an anderen

Orten gefunden worden (\ergl. 12, Explications des Figures 1— (3, PI. 14). Da die

fünf Subvektoren dieser Anthodien sechsästig sind, beziehe ich sie auf die Gattung

Palmacystis-^ wahrscheinlich gehören zu derselben die grossen, seclisstrahligen und

granulirten Panzer-riatten (ottenbar von Glyptocystiden)^ welche Bakhanue als ,,zweifel-

haften Ursprungs" auf derselben Tafel (14) abgebildet hat (Fig. 24—33).

II. Pirocystis desiderata (12, pag. 172, PI. 2'.», Fig. 21)— 34). Die

Abbildungen zeiß-en zwei isolirte Fragmente eines Cystoideen - Peristoms , welches

Bakranüe „provisorisch'" zu einer unbekannten Art vcm l'irocystis stellt; bei der

typischen Species dieser cambrischen Gattung (Pirocystis pirum) hatte er diese Bildung

nicht gefunden. Die beiden Bruchstücke waren isolirt in zwei verschiedenen Kiesel-

Kn(jllen eino-eschlossen und o-ehören wahrscheinlich zu zwei vci'schiedenen Arten von

Glypjtocystiden. In dem einen Fragment, Fig. 29—31, zeigt jedes der fünf fächer-

förmigen Ambulacren 5 Aeste, wie bei Glyptocystis (Genus 44, mit 25 Brachien).
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In dem zweitfii Fra,i;nR'iite, Vig. 32— 34, gieljt jeder 8iil)Vfkt(>i- G Act^te ab, wir ])vi

l'i(lniac//stii< ((Jeiius 45, mit 30 Brachien).

III. Crateriua boliemica (12, pag. 125, IM. 17, 11, Fig. 5, 7; Tl. 34,

Fig. 19, 20). Die Aljbildungeu beziehen sicli auf zwei isolirte Fi-agmente, deren

Zngeböi-igkeit zu Craterina nicht im mindesten er\\iesen, ja sogar höchst unwahr-

scheinlich ist. Craterina (von welcher Bakrande Hunderte von grossen und wnhl

erhaltenen Kapseln sammelte !) zeichnet sich vor allen anderen Aristoqjstiden dadurch

aus, dass fest immer nur die Dorsal-Theca (= „Kelch") erhalten ist, fast niemals

dagegen die Ventral -Theca (= „Kelchdecke"); die Darstellung der letzteren ist in

den wenigen Fällen, \\i) sie s])urweise vorhanden war, ganz unsicher und ungenügend.

Der dickwandige Kelch bildet einen flachen, umgekehrten Kegel oder „Krater", dessen

verdünnte Basis unten durch einen Insertionszapfen befestigt ist. Die konische Kelch-

höhle öfthet sich aber durch eine weite kreisrunde ]\Iündung, die nach meiner Ansicht

von einer weichhäutigen (oder nur unvollständig mit kleinen Plättchen gepflasterten)

Kelclidecke verschlossen war; die wichtigen Oefthungen in derselben (der centrale

Mund, der excentrische After, und zwischen beiden der Gonoporus) sind niemals deut-

lich erhalten. Dass die abgebildeten „Hydrophora palmata" in einer solchen Kelch-

decke gelegen haben sollten, ist von vornherein höchst unwahrsciieinlich; man darf

diese Frage aber sicher verneinen, wenn man den ungenügenden Text von Barhandk

mit seinen sorgfältigen und objektiven Abbildungen kritisch vergleicht. Die eine

is(dirte Tafel mit einem Ambulacrum (12, PI. 17, Fig. 5— 7), ist sicher zufällig in

den leereu Kelch einer Craterina hineingefallen. \nn dem anderen, sehr schlecht

konservirten Kelche (PI. 34, Fig. 19, 20) ist es überhaupt ganz zweifelhaft, ol) er

zu Craterina gehört; sollte dies auch der Fall sein, so würde die einzige, daran

erkeimbare Tafel, mit einem Ambulacrum, ebenfalls zufällii;- hineino-erathen sein.

Auch diese Fragmente gehören sicher einer CJ ly p tocystide an.

Erste Familie der Cystoideen:

Pomoeystida, E. Haeckki., 18U5.

FoniocjisUda, E. Haeckel 50, pag. 9.

Spli(ivroniti(la, M. Neumayk, 1889, 8, png. 415 (pro parte!).

S]}haeromtida, Zittel, 1895, 7, pag. 153 (pro parte!).

F a m il i e 11 - (_' h a r a k t e r : C ystoideeii mit monaxoiier, meistens kugeliger ( ider

birnförmiger Theca. Platten-Panzer aus zahlreichen irregulären (meist Doppelporeii

tragenden) Täfelchcn zusammengesetzt. Theca mit vertikaler Hauptaxe, unten am
Aboral -Pol aufgewachsen oder kurz gestielt, oben am (,)ral-Pol mit einem kleinen,
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snbvegulär füiifstrahligen AiitlKidiuni. Vom Munde gelieii fünf kurze Ambulacral-
Eiiuieu aus, die wenige (2—5, selten mein-) Aeste tragen; am Ende jedes Astes eine

l'innulette. After dicht neben dem Munde, zwischen beiden rechts der Gonoporus.
Die Familie der Tom ocy stiden .habe ich (1895, 1. c.) für einen Theil von

jenen ältesten und primitivsten Formen der ächten Cystoideen aufgestellt, welche bis-

her (nach dem Vorgange von Neumaykj als Sphaeronitida zusammengefasst wurden.

Sie unterscheiden sich aber von einem anderen Theile dieser letzteren, von den nächst-

folgenden Fuiigoajstida, sehr wesentlicli durch die ganz primitive Bildung der Ambu-
lacren, deren phylogenetische Entstehung und Ausbildung hier vom ersten Anfang
an zu verfolgen ist. Die Pomocystiden besitzen daher eine ganz hervorragende n^or-

phologische Bedeutung; sie können nicht allein als die Stammgruppe der ächten

Cystoideen betrachtet werden, sondern aller Echinodermen mit Ambulacval- Feldern

— also eigentlich als die ältesten Ahnen des ganzen Stammes, mit Ausschluss der

noch älteren Amphorideen (und wahrscheinlich auch der Holothurien). Als wich-

tigster und ältester Typus dieser Familie ist die Gattung Hphaenmile.^ (im weiteren

Sinne!) zu betrachten, deren typischer Körperbau namentlich von Aniu^mn vortretflieh

dargestellt ist (13, Tab. XI). Die meisten Arten stammen aus dem Unter-Silur von

Schweden , nur die böhmische Froteuctjstis ist jünger (devonisch).

Die Theca der Pomocystiden ist meistens kugelig oder subsphärisch, oft auch

eiförmig oder birnförmig, seltener keulenförmig. Gewöhnlich ist sie am Aboral-Pol

diu'cli einen kurzen, dicken Stiel befestigt; bisweilen auch stiellos, mit breiter Basis

aufsitzend. Die zahlreichen kleinen Panzer - Platten, welche die Kapsel zusammen-

setzen, sind meistens ganz irregulär-polygonal, seltener subregulär-hexagonal ; sie sind

stets mit Doppelporen ausgestattet, und zwar trägt gewöhnlich jede Platte viele

Doppelporen ohne bestimmte Anordnung (vergl. pag. 19, 22). Bisweilen jedoch liegen

die länglichen Gruben der Doppel-Poren in Meridian -Linien (^Pomosphaera ohlonga).

Unten geht die Tafelbekleidung unverändert auf den kurzen, dicken Stiel übei-, der

nur den engeren Basal-Theil der Kapsel darstellt.

Das Anthodium der Pomocvstiden ist von yanz besonderem Interesse: es

nimmt meistens nur einen sehr beschränkten Raum am Oral-Pole der Kapsel ein und

setzt sich als eiii pentagonaler Mundschild scharf von dem umgebenden Panzer alj.

Oft ist das vertiefte Peristom-Feld von einem erhabenen Ringwall uiul Graben um-

geben. Die circorale Ambul acral -Rinne bildet um die centrale jMundöftnung

keinen geschlossenen Ring, sondern einen hufeisenförmigen Bogen, der nach hinten,

gegen den After, offen ist; sie wiederholt die charakteristische Bogenform der Hydro-

coel-Sichel, welche bei den palingenetischen Pentactula- Larven aller Echinodermen

den Schlund umwächst. Wie bei dieser letzteren, gehen vom konvexen Rande des

Bogens fünf divergireiide kurze Kanäle aus , welche sich zu den fünf Primär-

Tentakeln begeben. Die Mundrinne des Bogens erscheint aber in zwei verschiedenen

Formen ; ursprünglich ist sie dreispaltig (so bei Sphaeronites globulus und Pomoci/stis

sulcifera) ; der unpaare, vordere Ast (dem After gegenüber) bleibt einfach und geht

Zinn Frontal-Tentakel; die beiden paarigen, seitlicheii Aeste gabeln sich und versorgen
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die vier paarigen Tentakeln (z\vei ^•()l(lel•e, laterale und zwei hintere, posterale) ;
—

wenn aber die Gabelung schon an der Basis stattündet, und die. fünf" Aeste ausein-

ander rücken, wird die Mundrinne fünfspaltig (so bei Eucystis und Pmteocystis).

Die fünf kurzen, feinen Ambulacral-Rinnen bleiben nur bei der Stamm-Gattung
Pomonites einfach, und die einfache Gelenkfacette an deren Distal-Ende zeigt an, dass liier

der ]\Iund von fünf einfachen Tentakeln und l'innuletten umo-eben war. Bei allen übrio-en

(— bisher als Species von l^phaeronites unterschiedenen —) Formen tlieilt sich jede

der fünf perradialen Mundrinnen in je 2—5 divergente Aeste, und am Ende jedes

Astes zeigt sich eine deutliche Gelenk-Facette, auf welcher eine l'iiniulette als Stütze

eines Tentakels sass. Die verschiedenen Modi dieser ^'erzweio•unp• sind von hohem
morphologischen Interesse, da sie in mehreren Gattungen dieser Familie verschiedene

Zustände der Ambulacren- Genese bleibend darstellen, welche in der (!)ntogenie

hü] leren Echinodermen aufeinander fdlgen. Auf Grund dieser Anschauung sclieint

es mir nützlich, in dieser Familie die naclistehend cliarakteiüsirten sechs (}encra zu

unterscheiden.

Alle Pomocvstiden besitzen drei K apsel-Oeffnungcn , welche sehr nahe

bei einander liegen ; der grosse excentrische After unmittelbar hinter dem Munde,

und zwischen beiden auf der rechten Seite (gleich hinter dem rechten posteralen

Ambulacrum) der kleine Gonoporus. An gut erhaltenen Exemplaren sind alle drei

Oefthungen mit einer Klappen-Pyramide versehen, z. B. bei Sphaeronites ovulis (Vergl.

Fig. (j— 11). Die Zahl der Klappen beträgt am Munde stets fünf (— die unpaare poste-

rale grösser als die vier paarigen lateralen —); am After ist die Zahl wechselnd

(3— 9), ebenso auch am Gonoporus (3—5). Die jüngste Gattung, Proteoojstis^ zeichnet

sich \or den übrigen Pomocvstiden dadurch aus, dass die drei Thecal-Ostien sich

weiter von einander entfernen; auch ist hier zwischen Mund und Gonoporus eine

vierte, schlitzfürinige Getthuiig sichtbar, wahrscheinlich der Hydrf)porus (Fig. 11 h).

Genera der Pomocystida.

Pomocystiden-Genus

:
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Specie.s tyjiica: Pomonites pentactaea, E. Haeckel (nov. spec). Fig. 0.

Fundort: Uiiter-Silur von Skandinavien.

Das Genus Pomunitei; kann als die gemeinsame Stammgattung aller peuta-

radialen Cvstoideen betrachtet werden; es ist die einfachste und älteste Form dieser

Fig. 6.

FiK. s.

Fii:. 10.

Fig. 7.

Fig. 0.

Fi?. 11.

Fig. 6—11.

Peristoni der sechs Genera der Poinoeystiden, von oben gesehen, vergr. o Muml, a After, g Gouopoius, s Subvektoreii

(oder Ambulacral-Rinnen), p Insertioaeii der Tental^eln (Pinnuletten).

Fig. 0. Pomonites peutactaea. Fig. 7. Si»haeronites pomuni. Fig. 8. Pomocystis uva. Fig. 9. Poraospliaera
oblonga. Fig. 10. Eucystis raripnnctata. Fig. 11. Proteoeystis flava. Grösstentlieils nach Angelin (13. Tab. XI).

Klasse und schliesst sich immittelbar an die Amphnrideen- Ahnen an, und zwar an

Pentactaea. Die fünf kurzen Ainbulacral-Rinnen sind hier noch ganz einfach, unver-

zweigt, und am Distal-Ende einer jeden steht eine einzige Gelenk-Facette, zur Auf-

Festschrift für GG2:enbiiur. 13
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iialiine einer eiuzigon Pinimlctte ; der ]\Innd war mir von den fünf I'rimiir-Tentakelii

iuni;-cl)en. Wir können Pomonites von der Almen-Gattung Pentactaea einfach dadurcli

ableiten, dass die fünf Protentakeln der letzteren (mit ihren Pinnuletten) beginnen,

sieh von den fünf ]Mmideckeii zu entfernen und in centrifugaler Direktion auf die

Kelchwand hinüber zu wandern.

2. Genus: Spliaeroilites, Hisin(u;i!, 1837.

Text-Figur 7 (pag. 97).

Spliaeronites, Hisinger, 1837; Lethaea Suecica, pag. 91.

Sphaerouis, Angelin, 1878; 13, pag. 30, Tab. XL

Pomocystida mit zehn Tentakeln und Pinnuletten, je ein Paar am Ende der

fünf kurzen gabeltheiligen Subvektoren oder Ambulacral-Furchen.

Species typica: Sphaeronites pomum, Hisingee, 1837.

SpJiaeroiiites pomnm^ Hisinger, Lethaea Suecica, pag. 91, Tab. XXV, Fig. 7.

Sphaeronites pomnm, Angeles, 13, pag. 30, Taf. XI, Fig. 12; Tab. XXVII, Fig. 14, 16; Tab. XXVIII,
Fig. 10— 10 b.

Echinus pomiim, Gyllenhall, 1772; Veteusk. Aead. Stockholm Handl. pag. 242, Tab. VIII, Fig. 1 — ,'i.

Fundort: Unter-Silur von Skandinavien und Russland.

Das Genus Sphaeronites (— ursprünglich unsere sämmtlichen Poinocj/tifidd

umfassend —) beschränken wir hier auf diejenigen Formen, deren kurze Ambulaci-al-

Rinnen am Distal- Ende in ein paar kurze (Jabel-Aeste ausgehen, imd welche dem-

nach 10 Pinimletten und dadurcli gestützte Tentakeln trugen. Angelin, welcher die

genauesten Darstellungen des Anthodiums von Pomocvstiden gegeben hat, delinirt

sein Sphaerotii^: ,,Area ambulacralis pentagona, vallo circumdata; paria brachio-
lorum quiiKpie". Unter den von ihm abgebildeten Sphaeroins- Arten besitzen

diese Decamerie der Tentakc^ln:

1. Sphnerouifi's pomiini, Axgelin; 13, Tab. XI, Fig. 11, 12.

2. Spliaetoiiiti'i: tjlobiiliitf, Angelin; 13, Tab. XI, Fig. 7— 10.

3. Sphaeronites ovalis, Angelin; 13, Tab. XI, Fig. 13— 16.

3. (ieuus: PoillOCystis, E. HAErKEL, 18'J5.

Po»ioci/stis. E. Haeckel; Die cambrische Stammgruppe der Echinodermen, 50, pag. 9.

Text-Figur 8 (pag. 97).

Pomocvstida mit 15 Tentakeln und Pinnuletten, je 3 am Ende jeder der

') kurzen Ambulacral-Furchen fein iinpaarer terminaler und ein paar laterale).
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Species typica: Pomocystis UVa, E. Haecket..

Sphaeronis iiva. Angelin, 13, pag. 31, Tab. XI, Fig. 23, 24.

Fundort: ruter-Sllur von Skandinavien (Dalecarlien).

Das Genus Pomocystis umfasst jene, bisher zu Sphaeronites gestellten Pomo-
cystiden, deren Antliodinm einen Kranz von 15 Pinnuletten trägt. Dieses phylo-

genetische Stadium entspricht jener wichtigen outogenetischcn Stufe, auf welcher bei

vielen Echinodermen die Pentactula 15 Tentakeln trägt. Jeder der fünf primären (per-

radialen) Tentakeln hat an der Basis ein paar laterale Aeste getrieben und hat sicli

dabei von seiner Insertions-Basis in distaler Eichtung entfernt. Unter den silurischen

von Angelix sehr genau abgebildeten Arten seines Genus Hphaeronis (— im weiteren

Sinne! —) zeigen diese typische Pentadecal-Bildung drei Species:

1. Po))iori/)</is iirn. Angelin, 13, Tab. XI, Fig. 23, 24.

2. Po7)ioci/stis snIrifiTa, Angelin, 13, Tab. XI, Fig. 19, 20.

3. Pomocystis niiimt((. Angelix, 13, Tab. XI, Fig. 21, 22.

4. Genus: Poiiiosphaera, E. Haeckel, (nov. gen.).

Text-Figur 9 (pag. 97).

Pomocystida mit 20 Tentakeln und Pinnuletten, je vier an jeder der fünf kurzen

Ambulacral-Furchen : z^\ei unpaare (perradiale) und zwei paarige (laterale).

Species typica: Pomosphaera oblonga. E. Haeckel.

Sphaeronis ohlonga. Angelin; 13, pag. 30, Tab. XI, Fig. 17, 18.

Fundort: riiter-Siliir von Skandinavien (Dalecarlien).

Das Genus Poiuosphaera gründen wir für jene Formen von S/thaeronites,

deren Anthodium 20 Pinnuletten und Tentakeln trägt. Jede der 5 kurzen Ambulacral-

llinnen zeigt vier Gelenk-Facetten, von denen zwei unpaare perradial liegen, die zwei

paarigen zwischen diesen lateral (adradial); von den beiden unpaaren Tentakeln ist der

distale als der ausgewanderte Primär-Teutakel zu deuten, der proximale als der jüngste

der vier Tentakeln. Der tvpische Vertreter dieser Gattung, Pomosphaera obkmga, von

weh'hem Angelix (1. c.) eine sehr gute Abbildung gegeben hat, zeichnet sich durch

anrtallend radiale Anordnung der zahlreichen, grossen und dicht gedrängten Doppel-

poren aus (vergl. die Copie Fig. 9, pag. 97).

5. Genus: Elicystis, Angelix, 1878.

Enqistis. Angelin, 13, pag. 31, Tab. XI, Fig. 25—28.

Text-Figur 10 (pag. 97).

Pomocystida mit 25 Tentakeln und Pinnuletten, je fünf an jeder der fünf

kurzen Ambulacral-Furchen (ein unpaarer terminaler und zwei Paar laterale).

13*
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Species typic-a: Eucystis raripuiictata, Anhelin, 1878.

Eiici/stis ruripundata, Angelin, 13, pag. 31, Tab. XI, Fig. 25— 28.

Fundort: Uiitcr-Silur von Skandinavien (Dalecarlien).

Das Genus Euci/st/s wurde von Ancei.in (1. e.i für <Ue kleine Species rari-

jmnctata gegTündet. Die beiden Figuren, -welche ei- vom Antliodium giebt (Fig. 26, 28),

stimmen nicht genau überein und rühren wahrscheinlich von verschiedenen Individuen

her. Aus der Vergleichung mit einem anderen schwedischen Exemplar ziehe ich

den Schluss, dass diese Art in entwickeltem Zustande 25 Tentakeln besitzt, mithin

dauernd jenen bedeutungsvollen Zustand repräsentirt, welcher in der Ontogenie vieler

höheren Echinodermen beim Beginne der Ambulacren-Ausdehnung rekapitulirt Avird

(Pentapalmar-Stadium). Der Primär-Tentakel (am Distal-Ende der Ambulacral-

Kinne) hat sich weiter vom Munde entfernt und hat im Proximal -Theil seines \tn-

laufes zwei Paar laterale Aeste getrieben ; das proximale Paar ist das jüngste.

G. Genus: Proteocvstis, J>Ai!i!.\xi)E, 1887.

Proteocystites, Barrande, 12, pag. 78, PI. 29— 31.

Text-Figur 11 (pag. 97].

Pomocvstida mit einer variabeln und irregulären Zahl von Tentakeln und

Pinnuletten, meistens zwischen 15 und 25; die Zahl und Anordnung derselben an

den fünf kurzen Anilmlacral-Furchen ist verschieden und wechselnd.

8])ecies ty])ica: Proteocystis flava, Baükande, 1887.

Frotooci/stik's Jlani». Barrande, 12, pag. 80; PI. 291, 30, 31 II.

Fundort: riiter-Devon von Böhmen.

Das Genus Proteutujstis (= Proteocf/.sfites) wird duicli jene Pomocvstiden

gebildet, welche sich vor den übrigen Formen dieser Familie durch die unregel-

mässige -Verästelung der kurzen Ambulacral-Einnen auszeichnen und die verändev-

liclie Zahl der Pinnuletten, welche an den Enden iln-er kurzen Aeste stehen. Die

Gattung Pr(^teocystis bildet dadurch den Uebergang von den regulären typischen

Pomoci/sfiden zu den irregulären Ghjptosphaeriden (pag. 101). Sie nähert sich diesen

letzteren auch dadtirch, dass der excentrische After sich weiter V(m dem centralen

Munde entfernt und dass der Gonoporus zwischen beiden Darmöttnungen ungefähr

in der Mitte lieg-t, und zw ar etwas rechts von der ventralen Median-Linie. Zwischen

der kleinen kreisrunden Geschlechtsöänung und der grossen fünfeckigen Mundöttnung

(jedoch näher der ersteren) ist oft ein transversaler Schlitz sichtbar, wahrscheinlich

der Hydroporus. Die fünf kurzen Ambidacral-Kinnen , welche von den fünf ]\Iund-

cckcn ausgehen, theilen sich an der Basis in je 2— 5 divergirende Aeste; die Länge,

die Anordnung inid dei- bogenförmige Verlauf dieser Aeste ist sehr variabel , oft

.selbst in den fünf Ambulacren eines und desselben Individuums sehr verschieden.
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Am Ende jedes fadenförmigen Astes findet sich eine tiefe kreisrunde Cxelenk-Faeette,

zur Insertion einer Pinnulette. Die Theca von Proteocystis ist im Ganzen birn-

fiii-mio-, iedocli von sehr variabler Gestalt, bald nahezu ku^-elia;, bald mehr gestreckt

keulenförmio-. Die obere Anthodial-Fläche ist abgestutzt; das untere Basal-Ende

läuft in einen kurzen dicken Stiel aus. Die zahh'eichen polygonalen Panzerplatten

sind bald irregulär, bald mehr regulär; die Zahl, Form und Annrduuiig der Doppel-

Poren auf denselben ist sehr variabel; man könnte danach wohl mehrere Species

unterscheiden.

1. Proteocystis ßavK, Baerandk; I.e. PI, 80, Fig. 1 — 22. Pauzer- Platten irregulär, mit poly-

gonalen Tafeln.

2. Proteoci/stis Biinaixletia, Hakckkl; 1. c. PI. 30, Fig. 23— 26. Panzer -Platten subregulär,

mit hexasonalen Tafeln.

Zweite Fauiilii' der Cystoideen:

Fungocystida, E. Haeckel, 1895.

Ftiiujoci/stiilu, E. Haeckel, 1895, 50, pag. 9.

Sphaeronitida, Neumayk, 1889, 8, pag. 415 (pro parte!)

Sphdcronitula, Zittel, 1895, 7, pag. 153 (pro parte!)

(iJi/2itosphacri<Ja, E. Haeckel, 1895, 50, pag. 9.

Familien-Charakter: Cystoideen mit monaxouer, meist kugeliger oder

birnförmiger Theca. Platten-Panzer aus zahlreichen irregulären (meist Doppelporen

tragenden) Täfelchen zusammengesetzt. Theca mit vertikaler Haujjtaxe, unten am

Al)oral-Pol aufgewachsen (oder im Alter frei). Oben gehen vom Munde drei oder

fünf lange Ambulacral-Einnen aus, welche sich meist unregelmässig verästeln mid Aveit

übel- die Kapsel hinkriechen; am Ende jedes Astes eine Pinnulette. After vom Munde

entfcint. zwischen beiden in der Mitte der Gonoporus.

Die Familie der Fungocystida (= Ghjptosphaerlda) habe ich (1895) für

jene primitive Gruppe von ächten Cystoideen gegj-ündet, als deren typische Vertreter

die untersilurischen Genera Ghjptosphaera^ Frotocrirms und Fungocyntis zu l)etrachten

sind. Ausserdem gehriren dazu wahrscheinlich noch die beiden Genera Malocystls

und A)iif/g(l(ilna/stis, aus dem Unter-Silur v(m Canada. Bisher wurden diese Cystoideen

mit den Sphaer07iitiden verehiigt; sie unterscheiden sich aber von den Pomocijstlden

durch die eigenthümliche, viel weiter gehende Ausbildung der Ambulacren. Diese

vei-längern sich und kriechen in unregelmäs.siger Form und Vertheilung über weite

Strecken der Kapsel hin, oft bis nahe an den Aboral-Pol; dabei kreuzen sie oft die

Tafel-Xähte und geben in weitläufiger Anordnung und in sehr unregelmässiger Ver-

theilung kurze Seitenäste ab. Am distalen Ende jedes Astes findet sich eine Gelenk-

Facette, auf welcher eine Pinnulette und ein Tentakel stand. Die Zahl derselben

ist sehr variabel und unbestimmt, ein weiterer Unterschied von den Pomocystiden.
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Ijei den meisten Fungocystiden stehen die l'innulae nur in einer Reilie {imiserial)

an einem Rande der Ambxüacral-Einne (am linken!) — ; nur hei Fungocijstis stehen

;sie in zwei alternircnih'n IJeihen (hiserial). Die gegliederten Pinnnletten sind selten

erhalten.

D i e T h e c a der Fnngocystiden ist meistens kugelig oder rnndlieh-eifürmig,

seltener keulenförmig, naeh unten verdünnt (Funffocystis), oder mandelförmig, von

zwei Seiten komprimirt [Amjjgdalocystis). Die Grösse ist ansehnlich; der Durchmesser

der Kugel erreicht bei Ghjptosphnera — einer der grössten Cystoideen — G— 8 cm.

Meistens ist die Kapsel unten am Aboral-Pol aufgewachsen, bisweilen mittelst eines

kurzen Stieles befestigt; bei einigen Arten (Protocrinus) wird sie im Alter frei. Die

Panzerplatten der Kapselwand sind gewöhnlich sehr zahlreich und irregulär polygonal,

ohne jede bestimmte Ancjrdnung. Bei Glyptosphaera tragen sie sehr zahlreiche , bei

Protocrinus weniger zahlreiche Doppel-Poren; bei Fnngocijsüs^ wo die Poren einfach

sind, ist eine innei-e und äussere Deckschicht nachgewiesen. Bei Malocystis und

Amijgdalocystis sollen die Poren fehlen.

Kapsel-Oeffnungen finden sich bei GlyyitnspJiaera vier: zwischen dem

centralen Munde und dem excentrischen After liegt in der ventralen Mittellinie (oder

etwas rechts neben dieser) der kleine runde Gonoporus , und zwischen diesem und

dem Munde eine dreieckige oder rhombische Platte (',,Rhombus") ; schon VoLB(ir/ru, der

erste Beobachter derselljen, hatte sie vor 50 Jahren als ,,Madreporeu-Platte" gedeutet (16,

pag. 189), wahrscheinlich mit Recht. Bei den übrigen Fungocystiden ist dieser

Madreporit nicht beobachtet; vielleicht ist hier der Hvdroporus mit dein Gonoporus

vereinigt. Bei den (— schlecht konservirten ! —) canadischen Gattungen Malocystis

und Amygdalocyfitls werden nur ]\Iund und After abgebildet. Der Mund ist meistens

von (3 oder 5) Platten umgeben, der After mit einer Klappen-Pyramide bedeckt und

meistens weiter vom Miuid entfernt, als bei den Pomocvstiden. Wie liel diesen, so

geht auch hiei' die triradiale Mundlüldung der pentaradialen voraus.

3 Ambulacra vom dreispaltigen

Munde abgehend, ein unpaaies

frontales und zwei paarige gabel-

theilige. (Alle ft Ambulacral-

Rinnen uuiserial, mit Aesten an

einem Räude.)

5 Ambulacra getrennt vom Munde
ausgehend, biserial (mit alterniren-

den Aesten an Ijeiden Rändern).

Weder 3 noch 5 Ambulacra (bald nur

2, bald 7— 9), uniserial, unregel-

mässig verlaufend.

System der Fungocystida.

Theca kugelig, mit Doppel-Poren,

mit 4 Ostien.

Theca kugelig, mit Doppel-Poren,

mit 3 Ostien.

Theca birnförmig, mit

Poren, mit 3 Ostien.

einfachen

Theca kugelig, mit 2 Ostien und

mit 7—9 gewundenen Ambulacren.

Theca mandelförmig, komprimirt,

mit 2 Ostien und mit 2 gegen-

ständigen Ambulacren.

(
1. Glyptosphaera

I {LenchtenJiergi).

)
2. Protocrinus

I (fraiiiim).

I
3. Fiiugocystis

I (r(irisi:imii).

\ 4. Malocystis

I (Mitrchisoiii).

5. Aiuygdalocystis

[ßon'ülis).
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7. Uenus;: GlyptOSphaera, Johannes Mii.i.kk, 1854.

(rhiptospliaerifps. Johannes Müller, 1854, 25, pag. 66.

Text-Figur 12.

Fiiiigocystida mit kugeliger oder eiförmiger Tlieca, die an der aljoralen Basis

durch einen kurzen Stiel befestigt ist. ^lund von fünf Klappen umgeben. Von der

dreieckigen ^lundspalte gehen drei lange Ambulacral-Rinnen aus , von denen die

unpaare (frontale) einfach bleibt, die beiden paarigen sich alsbald gabeln; die fünf

Rinnen sind von ungleicher Länge, unregelmässig gebogen und meist nur au einer

Seite mit Aesteu besetzt (am linken Rinnenrand). Zwischen Mund und Gonoporus

ein dreieckiger oder rhombischei' ]\[adreporit.

S[)ecies typica: GlyptOSphaera Leuchtenbergi. -b)!!. Müller.

Ghiptospltuciiteti LcHcUlmicriji, Jon. Müller, 25, pag. 66.

Ghjptosphaera Leuchtenhercji, Angelin, 1878; 13, pag. 31, Tab. XI, Fig. 1—4.

Sphueronites Letichteiibenji, Volborth, 1846, 16, pag. 187, Taf. X, Fig. 1— 7.

Splianointes Loitchtenhergi, Quenstedt, 27, pag. 692, Tab. 114, Fig. 10—16.

Fundort: Unter-Silur von Skandinavien und Russland.

Das Genus Gli/ptosphaera (= Ghii>tosphaerites) gründete J. Müller für eine

der ansehnlichsten Cystoideen-Formen , deren kugelige Kapsel über 7 cm Dm-ch-

messer erreichen kann; sie wurde antanglich

zu Sphaeromtes gestellt. \'<n\ di r dreieckigen

Mundspalte gehen zunächst drei ])rimäre Am-
bulacral-Rinnen oder Subvektoren aus; von

diesen bleibt die unpaare frontale (dem After

gegenüber liegendej einfach; die Iteiden paari-

o-cn dae'eg'en a;abeln sich alsbald in einen

vorderen (lateralen) und hinteren (posteralen)

Ast. Die fünf Riinien kriechen divergirend

über die Theca fort und geben in unregel-

mässigen Windungen kurze Seitenäste ab ; diese

liegen gewöhnlich nur auf einer Seite der

Rinne imd zwar auf der linken. Die vier

<Jetfnungen der Kapsel sind bei dieser Gattung

sehr deutlich und liegen ziemlich weit aus-

einander. Der Hydroporus erscheint in Form

eines dreieckigen oder rhombischen, fein quer-

gestreiften [Madreporiten und liegt rechts von der ventralen ^littellinie, zwischen dem

Mund und dem kleinen kreisrunden Gonoporus (vergl. oben pag. 83).

Fig. 12.

Glyptcsphaera Leuclitenbcrgii (nach Voi.borth).

A die Theca, schräg von iler Frontal-Seite und von oben

gesehen, o Jhind, a After, g Gonoporus. rh Hydroporus,

(„Rhombus"), af Subvektoren oder Ambulacral-Furchen
der Theca, f Panzer- Platten (Facetten). Fig. B drei

Panzer-Platten, C dieselben stärker vergrössert, um die

Doppel - Poren zu zeigen.
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8. Genus: Pi'otocrimis, KiriiwAi.i., 1840.

Profocrinites, Eichwald, 1840, Silur. Schichten iu Esthlaud, pag. 185.

Fmigocvsticla luit kugeligev ück-r citunniger Thec-a, die in der Jugend unten

aufgewacLsen, im Alter frei ist. Mund von di-ei Klappen umgeben. Von der drei-

eckigen Mundspalte gehen drei lange Ambulaeral-Pvinnen aus, von denen die unpaare

(frontale) einfach bleibt, die beiden paarigen sich alsbald gabeln; die fünf Rinnen

sind von ungleicher Länge, unregelmässig gebogen und meist nur an einer Seite mit

Aesten besetzt (am linken Rinnen-Rand). Zwischen ]\lund und Gonoporus kein

Madi-eporit (keine ,,vierte Oett'nung").

Öpecies typiea: Protocrinus fragum, EiCHWAi.u, 18G0, 17, pag. ir21.

Protocrinites oviformis. Volborth (— non Eichwald!!

Fundort: Uiitei'-Silur von Russland.

-), 1846; 16, pag. 191, Taf. X, Fig. 8—11.

üas Genus Protocrinus ('= Protocrinites) steht der vorhergehenden Glyptd-

spliaera sehr nahe und theilt mit ihr die dreispaltige Mundöttiiung und den

triradialen Urspiung der fünf ungleichen Ambulacren

sowie den uniserialen Ursprung der Seitenästchen , an

dem buken Rande der letzteren. Jedoch ist die Madre-

poi-en-Platte, welche bei Gh/jd/isphaera so deutlich zwi-

schen jMund und Gonoporus hervortritt, bei Protocrinus

nicht selbstständig entwickelt; sie scheint hier mit der

Geschlechtsüflnung verschmolzen zu sein. Ausserdem

scheint auch Protocrinus nur in der Jugend festzusitzen,

im Alter frei zu sein. Von dieser Gattung hat Eicii-

WALD (1. c.) zwei verschiedene Species beschrieben:

1. Protocrinus fragum, Eichwald, 17, Lethaea Rossica,

pag. 621; = Protocrinites oviformis, Volborth, 1846, l(i, pag. 191,

Taf. X, Fig. 8—11. (— Lang, 5, pag. 900, Fig. 641). Theca

kugelig oder fast halbkugelig; Vertikal -Axe kürzer oder eben so

lang als die horizontale.

2. Protocrinus oviformis, PjICITU'Ald, 1840. Lethaea

Rossica, pag. 622, Tab. 32, Fig. 14 a— c. Theca eiförmig oder

ellipsoid; Vertikal-Axe bedeutend länger als die horizontale.

I-'ig 13.

Protocrinus fragum (nach Volborth).

Ansicht von obeu. Das AnthoJium nimnil

die ganze obere Hemisiiliäre der Theca

ein. 1 Gonoporus, 2 After mit der Klappeu-

l'vniiiiiile, 3 Subvelctoreu (oder Ambu-
lacral-Rinnen).

9. Genus: FllllgOCVStis, Pakhanoe. 1887.

Fii»(joci/stites, Barrande, 12, pag. 157,

Fungocvstida mit keulenförmiger oder eiförmiger Theca, deren unterer Theil

mit ab^>-estutzter Basis aufsitzt. Von der fiinfeckio;fii Mundöfthung gehen getrennt
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fünf laiig-c, im Zickzack gebogene Ambulacral-Rinneri aus, welche an beiden Seiten

zahlreiche, regelmässig alternirende Aeste abgeben. Zwischen Mund und Gonoporus

kein Madveporit.

Species typica: Fuügocystis rarissima,

Barhande, 1887.

Fungocfistites rarissimus, Bäerande, 12, pag. 157,

PI. 17, I, Fig. 1—10.

FuiKlort: Uiiter-Siliir von Böhmen (il 4).

Das Genus Fungocystis unterscheidet

sich von den übrigen Gattungen dieser Familie

durch die regelmässige Bildung der fünf langen

Ambulacral-Kanäle, welche getrennt von dem

fünfeckigen Munde abo'ehen und in Zickzack-

linien bis gegen den Aboral-Pol verlaufen

;

ihre kurzen Aeste gehen nicht auf einer, son-

dern auf beiden Seiten dei- Prinzipal-Kanäle,

in regelmässigen Abständen ab. Zwischen

Mtmd und After liegt ein ansehnlicher, bogen-

förmiger Schlitz, wahrscheinlich der Gono-

porus, verbunden mit dem HydroiMjrUS: die Tentakeln hypothetisch eingezeichnet dagegen tlie Pimm-
1 '

_
_

'
.

letten nicht augegeben, o Mund, a After, g ijonoporus,

Konkavität des Bogens ist gegen die Äliind-

öflfnung gekehrt.

Fig. 14.

Fungocystis rarissima, nach Barkande, restaurirt.

An den alternirenden Aesten der Subvektoren sind die

s Subvektoren, t Tentakeln.

10. Genus: Malocystis, Billings, 1858.

Malocystites, Bu^Lraos, 1858, Geol. Survey Canada, Dee. III, pag. 66.

Fungocystida mit kugeliger oder rundlich eiförmiger Theca, welche am Basal-

Pol dureb einen kurzen Stiel autsitzt. Von der centralen Mundöttnung gehen mehrere

lange Amluilacral-Rinnen aus, welche sich unregelmässig verzweigen und gabeln, und

gewunden (theilweise in Spiralen) über die Kapseltläche bis gegen die Basis ver-

laiifen; nur au einem Rande eine Reihe von Pinnuletten. Zwischen Mund und After

ist keine dritte Oettnung sichtbar.

Species typica: Malocystis Murchisoni, Billings, 1858.

Malocystites Murchisoni, Billings; 15, pag. 66, PI. VII, Fig. la— If.

Fundort: Uuter-Siliir von Nord-Amerika (Canada).

Das Genus Mabcijstis (= Alalocystites) ist nebst dem folgenden Amygdalo-

rijsfj.s von Billings im Unter-Silur von Canada gefunden , aber so unvollständig

Festschrift für OeKenbiiur. 1^
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l)e.scliviel)en, dnss die Stellung beider Gattungen in der Familie der Fungocystiden

noch Zweifel liai't erseheint. Die zahlreichen polygonalen Platten der Panzerkapsel

sollen solid, nicht porös sein (wie in den vorhergehenden Gattungen). Zwischen dem

centi-alen Mund (= „Ambulacral-Oettnung") und dem excentrischen After (= „Mund-

öttnung", IhLUXcisj ist keine dritte Oettnung sichtbar. Ueber die Beschattenheit der

langen Ambulacral-Kiinien, die Billings als ,,Recumbent «/-ms" beschreibt, lässt sich

nach den Widersprüchen seiner Abbildungen kein klares Urtheil gewinnen ; angeblich

sollen gewöhnlich acht Arme da sein, welche in zwei Bündeln von je vier an beiden

Enden der Mundspalte (= ,,ambulacral groove") stehen ; die Arme sollen sich unregel-

mässig theilen und in langen Windungen (zum Theil in Spiralen) über den ganzen

Kehdi weg kriechen. Wenn man aber die sechs Figuren 1 a bis 1 f (1. c.) kritisch

vergleicht, so wird es wahrscheijilich, dass vom Munde fünf Ambulacral-Einnen aus-

gehen nnd dass das unpaare (frontale) Ambulacrum (vorn, vor dem Munde) dreitistig

ist, während von den vier anderen die beiden posteralen (den After umfassenden)

einfach sind, dagegen die beiden lateralen zweitheilig. Die Ambulacren sollen (wie

bei Ainijgdalocijstü) nur an einem Rande eine Eeihe von Pinnuletten tragen, was

auch mit Glijpto>>pluiern und Protocrmus übereinstimmen würde.

11. Genus: Alliygdalocystis, Billings, 1854.

Amygdalocystites, Billings, 1854, Canadian Journ. Vol. II, pag. 270.

Fungocystida mit mandelförmiger, zweiseitig komprimirter Theca, deix'ii zuge-

spitzte Basis unten auf einem kurzen Stiel aufsitzt. Von der zweilippigen, vor-

springenden Mundöifnung gehen nur zwei einfache, gegenständige Ambulacral-Einnen

aus, welche entlang den beiden Kanten der Kapsel verlaufen und nur an einem

Eande eine Eeihe von Pinnuletten tragen.

Zwischen Mund und After ist keine dritte Oeff-

nung sichtbar.

Species typica: Amygdalocystis florealis,

P,ILLINGS, 1854.

Fig. 15.

Amygdaloeystls florealis, nach Billings.

A die Tlieca vou der aiialeu, B von der linken, C von

der frontalen Seite gesehen, o Mund, a After.

Ami/gdaloci/siüßs ßorealis, Billings. 1858, 15, pag. 63,

PI. VI, Fig. la— le.

Fundort,: lliiler-Silur von Nord-Amerika (Canada).

Das Genus Aniijgdalocijsfis scheint

nach der unvollständigen Darstellung von

Billings dem vorhergehenden Malocystis nahe verwandt zu sein, unterscheidet sich

aber von ihm, wie von allen anderen Fungocystiden, durch die autt'allende bilaterale

Kompression des mandelförmigen Körpers; es sollen nur zwei gegenständige Ambu-

lacral-Einnen (= ,,Eecumbent arms", Billingsj vorhanden sein, welche an den beiden
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Kanten tler luandelfüruiig-fn Kiipsel bis gegen die Basis verlaufen und nur an einem

Kande eine Reihe von Pinnuletten tragen. Zwischen dem vorragenden centralen

Munde (= ,,Ambulacral-Oeffnung") und der excentrischen Klappen-Pyramide des Afters

(welcher nahe dem Ende des einen Ambulacrum liegt und von Billings als ,,Mund"

bezeichnet wurde) ist keine dritte (Jettnung sichtbar. Die hexagonalen Platten der

Theca zeigen keine Poren, aljer einen vorspringenden, sechsstrahligen Rippen - Stern.

Dritte Familie der Cystoideen:

Ag'elae;ystida, E. Haeckkl, 1895.

A</daci/sfida, E. Haeckel, 50, i)ag. t).

Äyi'Jacvinida, Hall, 24, Vol 24, 1872 (pro parte).

Agelacrinida, Zittel, 7, 1895, pag. 157.

Tafel III, Fig. 27—37.

F a ni i 1 i c n - (' h a r a k t e r : ( ystoideen mit pcntaradialer, meist regulärer, selten

amphipleurer Theca. Platten -Panzer aus sehr zahlreichen, kleinen (meist Poren

tragenden) Schuppen oder Täfelchen zusammengesetzt. Theca mit vertikaler Plauptaxe,

bald scheibenförmig oder halbkugelig, mit breiter Dorsal-Basis aufgewachsen; bald

eiförmig oder keulenförmig, unten in einen kurzen Stiel verdünnt. Oben gehen vom
fünfeckigen Munde fünf lange, perradiale Ambulacral-Rinnen aus, welche regelmässig

gefiedert sind und ansehnliche Ambulacra bilden, am Randi' mit zwei Reihen von

Saum-Plättchen und Pinnuletten eingefasst. Zwischen dem centralen Munde und dem
excentrischen After ist keine dritte Oeffnung sichtbar.

Die Familie der Agelacystida {== Agelacrinida) umfasst eine Anzahl

von charakteristisch geformten Cystoideen, deren phylogenetische Stellung sehr ver-

schieden aufgefasst worden ist. Geraeinsame Charaktere aller Agelacystiden sind

nach meiner Autt'assung folgende: 1. Die Theca ist in eine ambulacrale (ventrale)

Kelchdecke und einen antambularen (dorsalen) Kelch diflPerenzirt. 2. Der dorsale

Kelch ist unregelmässig getäfelt, ohne radiale Anordnung, aus zahlreichen kleinen

Plättchen zusammengesetzt. 3. Auf der ventralen Kelchdecke ist ein ansehnliches

Anthodiuni entwickelt, mit fünf ausgedehnten Ambulacren, w-elche regelmässig gefiedert

sind und ;ud Rande Pinnuletten tragen. 4. Zwischen dem centralen Mmide und dem
excentrisclien After ist keine dritte Thecal-Oetthung wahi-nelunbar.

Als zwei Subfamilien in dieser artenreichen Familie unterscheide ich die Hemi-

cystida und Asterocijstida. Die Hemicystida entsprechen den ,,Agelacrinida" im

engeren Sinne und sind neuerdino-s von Jaekel als besondere Klasse unter dem Namen
Thecoidea abgetrennt worden (49, pag. HO); ihre Theca ist dehnbar und mit

14*
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bewegliclicu iScliuppen bedeckt. Dagegen besitzen die Aster o cystida eine starre

Kapsel, die aus unbeweglichen, durch Naht verbundenen Tafeln zusammengefügt ist.

Im Uebrigen erscheint die Organisation beider Subfamilien, und namöntlich die regu-

läre Ausbildung ihres pentaradialen Anthodiums, nicht wesentlich verschieden.

Die Theca der Agelacystiden ist stets unten am Aboral -Pol aufgewachsen,

meistens mit breiter Basis, seltener mittelst eines kurzen Stiels. Ihre Gestalt ist

mannigfach wechselnd, bei den Hemicystiden meistens Hacli gedrückt, halbkugelig

oder selbst scheibenförmig; bei den Asterocjstiden bald halbkugelig oder becher-

fni-mig, bald keulenförmig oder fast kugelig. In beiden Subfamilien ist gewöhnlich

die obere (ventrale) von der unteren (dorsalen) Fläche der Theca deutlich geschieden,

so dass man erstere als Kelchdecke (Epicalyx), letztere als Kelch (Calyx) unterscheiden

könnte, wie bei den Crinoideen. Die horizontale Grenze zwischen beiden Theilen ist

häufig durch einen kreisrunden oder pentagonalen Gürtel bezeichnet, der kammartig

vorspringt. Die Anheftung der Agelacystiden auf dem Meeresboden (— häutig auf

Muschel-Schalen —) erfolgte bei der Mehrzahl mit der breiten, aboralen Kelch-Basis.

Seltener ist ein kurzer Stiel entwickelt, und dieser ist nur ausnahmsweise erhalten.

Er scheint bei einigen Gattungen deutlich gegliedert zu sein, ist übrigens ohne

besonderes Interesse.

Tliecal-Ostien sind bei allen Agelacystiden nur zwei vorhanden, der cen-

trale Mund oben am (Jral-Pol der vertikalen Hauptaxe, und der excentrische After;

das Interambulacrum, in welchem der letztere liegt, ist als anales oder posterales zu

bezeichnen. Der After ist stets mit einer Klappen-Pyramide bedeckt; die Zahl ihrer

dreieckigen Anal-Tafelu wechselt zwischen fünf und zehn. Der Mund ist häutig mit

fünf Zähneu bewaftnet und von besonderen Peristom-Platten umgeben. Eine ,, dritte

Oeftnung" ist bei keiner Gattung dieser Familie bisher nachgeAviesen.

Die Ambulacren sind bei den Agelacystiden konstant in der Fünfzahl vor-

liaiulen, regulär gefiedert und durch hohe Entwickelung ausgezeichnet. Von den

fünf Ecken des Mundes gehen fünf perradiale Ambulacral-Rinnen aus, welche regel-

mässig alternirende Seitenästchen abgeben; am Ende der letzteren findet sich eine

Gelenkfläche zur Insertion einer Piimulette (und an deren Basis oft ein Porus, zum
Austritt eines Tentakel-Kanals). Viele (vielleicht Alle?) zeigen ausserdem zwei ßeihen

von kleinen Saumplättchen, welche die Zufuhr -Pinnen verdecken. Uebrigens bietet

die Vergleichung der verschiedenen Sti'uktur in den Gattungen der Agelacystiden

und ihre Deutung mancherlei Schwierigkeiten. Gewöhnlich bleiben die fünf Ambu-
lacren auf die Kelchdecke beschränkt; aber bei zwei Gattungen, Edrlocystis uiul Mesiles,

greifen dieselben weiter nach unten auf den d<jrsalen Kelch über und wachsen hier

bis gegen die Ansatzfläche hin. L)ie damit verknüpfte Reduktion der Antaml)vdar-

Fläche eriiniert an die Echinideen. Während hier die verlängerten iVmbulaci'en

schmal und bandförmig bleiben, wachsen sie dagegen bei Asterocj/stis uiul Asterohlasfas

in die Breite. Bei fünf anderen Gattungen gewinnen sie dadurch grössere Ausdehnung,

dass sie sich spiralig um die Kelch -Axe winden. In den Gattungen Aijelacrinus^

Gomphocysth und Edriocystls sind alle iunf Radien in gleicher Richtung spiralig
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o\'krümuit. Die iR'ideii Genera Lepldodiscax und AgeJacystis zeiclmen .sich aber

dadureli aus, dass nur vier Eadien in gleicher Eichtnng gekrümmt sind, der fünfte

aber (der linke posterale) in entgegengesetzter Richtung; so liegt hier der After in

einem Anal-Felde, welches von den beiden posteralen (mit ihrer Konkavität einander

zugekehrten) Ambulacren eingeschlossen wird.

Pinnuletten, als skelethaltige ,,Tentakeln" oder „Finger -Stützen", waren

walu-scheinlich bei allen Agelacystiden vorhanden ; die kleinen Artikulations-Flächen

für dieselben linden sich meistens deutlich ausgeprägt an den Seitenrändern der Am-
bulacra (an den Enden der kurzen Seiten-Aeste der Zufuhr-Rinnen). Aber niu' selten

sind diese zarten Gliedmaassen wdhl konservirt; sie finden sich z. B. bei Asteroblasfus

als lange und dünne, zweizeilig gegliederte Fäden, welche den Ambulacral- Feldern

anfliegen und sie ganz bedecken können (wie bei Blastoideen).

Der Platten -Panzer der Agelacystiden zeigt im Ventral-Theil, entsi)icchend

der hohen Ditferenzirung der Ambulacren, eine ziemlich komplizirte und mannig-

faltige Zusammensetzmig, während er dagegen im Dorsal -Theil sich relativ einfach

veidiält. Hier ist derselbe bei den Hemicystlden aus dünnen, rundlichen Schuppen

zusammengesetzt, deren freie Ränder sich nacdi oben hin decken. Bei den Astero-

cystiden dagegen besteht er aus dickeren, polygonalen Tafeln, welche durch Nähte

fest zusammengefügt sind; bisweilen können dieselben theilweise verschmelzen [L'yatho-

cystis^ Gomphocystis). Do])pel- Poren siml in den Schuppen der Heniicystiden

meistens nicht nachzuweisen, dagegen in ih'n stärkeren Tafeln der Asterocystideyi

gewfihnlich gut axisgebildet ; doch können sie auch hier fehlen [Cyathocystis, Edrio-

cystis), oder in sehr verschiedenem Grade entwickelt sein, selbst bei Arten einer und

derselben Gattung ; so sind sie z. B. bei Asterohlastus stellatus sehr scharf ausgeprägt,

bei Asterohlastus Volborthi kaum nachweisbar (vgl. ol)en pag. 20). Im .Vritlmdium der

Ventral-Kapsel sind stets die interambulacralen Platten von denjenigen der Ambulacra

verschieden, und an den letzteren können von den eigentlichen ,,Ambulacral-Platten"

die kleinen Saumplättchen unterschieden werden, sowie die Glieder der zweizeiligen

Pinnuletten. In der limgebung des ]\lundes sind oft besondere Oral-Platten und

Peristom - Platten entwickelt (fünf grosse interradiale Gabel -Platten bei Asterocystis

und Asterohlastus).

Otto Jaekel (49, pag HO) hält die Hemicystiden (— welche nach meiner

Ansicht von den Asterocystiden höchstens als Subfamilie zu trennen sind —) für ,,die

2)rimitivsten Foi-men der Pelmatozoen" und der Echinodermen überhaupt; er bildet

aus ihnen die besondere Klasse der Thecoidea. Nach meiner Auttassung dagegen

gehören dieselben zu den höchst entwickelten Formen der Cystoideen und enthalten

vielleicht schon die Ahnen der rygociiiden. Wenn auch die bekannten Hemicystiden

nicht direkt als die Urahnen der Asterideen und Ophiureen, die Asterocystidin

[Mesites) nicht direkt als die Stammformen der Echinideen zu betrachten sind, so

zeigen uns doch diese Agelacystiden deutlich den Weg, auf welchem die hoch

entwickelten und frei lebenden Pygocincten aus festsitzenden Cystoideen hervor-

gegangen sind. (Vergl. Neumaye, 8, pag. 419.)
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Das Malacom der Agelacystidcn wird bereits zum Tlu-il eine liolic Stufe

der Ausbildung besessen liaben ; sicher gilt dies vdu dem Anibulaeral-iSystem, dessen

reguläre
,

j)entaradiale Struktur derjenigen der Pygocincten nicht nachsteht. Die

Konstanz der fünf anselndiclien, regelmässig gefiederten Ambulacral-Felder, die grosse

Zahl ihrer Seitenäste und der an diesen angehefteten Pinnuletten, ferner die ent-

sprechende Ditferenzirung der fünf Interambeln und des Peristoms, erheben die Agela-

cvstiden weit über die meisten anderen Cjstoideen. Ich halte es selbst für möglich,

dass dieselben bereits P e n t o r c h o n i e n waren inid fünf Gonaden - Paare besassen.

In diesem Falle würden sie eine besondere (neunte) Klasse des Echinodermen-Stammes

bilden, welche neben den Blastoideen und (_!rinoideen ihi-en Platz unter den Pelma-

tozoen linden würde ; man könnte zur iJezeichntuig derselben nach dem Vorgange v(m

Jaekel den Namen Thecoidea beibehalten.

Vielleicht wird es weiteren Forschungen über die Struktur der Agelacystida

gelingen, auch noch Anhaltspunkte für die Erkenntniss der bedeutungsvollen Bildung

und Zahl der (lonaden zu gewinnen. Bisher ist bei keiner Gattung dieser Familie

die viel gesuchte „dritte (Jeffnung" gefunden worden ; weder von einem Gonoporus

noch von einem II}droporus ist eine Spur entdeckt worden. Dieses negative Ergebniss

gestattet aber keine sicheren Schlüsse, da ja auch bei vielen Holothurien diese Oett-

nungen nicht auti'ällig vortreten (vergl. oben })ag. 81, 83).

System der Agelacystida.

Subfainilieii

:

Theca: Ainbulacra: Geuera

:

I. Subfamilia:

Heiiiicystida.

'riiecinlehnbar, mit einem

beweglichenSchuppen-

Panzer. Tafeln rund-

licli (seltener polygo-

nal), imbricat; meis-

tens (oder immer?)

ohne Doppel-Poren.

Anthodium regulär pen-

taradial; alle 5 Am-
bulaera gerade oder

in gleicher Richtung

gekrümmt.

Anthodium amphipleu-

risch; die beiden

posteralen Ambulacra
in entgegengesetzter

Richtung gekrümmt
und den After um-

fassend.

Ambulacral -Radien ge-

rade.

Ambulacral- Radien alle

fünf in gleicher Rich-

tung gekrümmt.

Ventraler und dorsaler

vSchuppen - Panzer

nicht verschieden.

Ventraler und dorsaler

Schujjpen-Panzer sehr

verschieden

,

beide

durch einen Tafel-

Gürtel getrennt.

f 1. Hemicystis

1 (iir(U)iilafa).

\ 2. Agclacriuiis

1 (voiikellatus).

f
o. Lepidodisciis

\ {ci)iclini(t/i('nt>ifi).

I 4. Agelacy.stis

l (hauiiUoiicHsis).
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Siibfaniilieii:

II. Subfamilia:

Asterocysfida.

Theca starr, mit einem

unbeweglichen Platten-

Panzer. Tafeln poly-

gonal , durch Nähte
fest verbunden, nicht

irabricat; meistens

(oder immer?) mit

Doppel-Poren.

Theca: Aiubulacra:

VentraleKelchdecke von

dem dorsalen Kelch

durch einen kreis-

runden Gürtel ge-

trennt. ]\Iund nicht

von Gabel-Platten um-
geben.

Ventrale Kelehdecke von

dem dorsalen Kelch
durch einen decago-

nalen Gürtel getrennt.

Mund von fünf inter-

radialen G abel-Pl atten

umgeben.

Ventrale Kelchdecke von

dem dorsalen Kelch
nicht getrennt. Mund
mit Täfelchen ver-

deckt. Ambulacra von

der ventralen auf die

dorsale Kelchfläche

hinübergreifend.

Ambulacra gerade, durch

5 grosse dreieckige

Interradial-Platten ge-

trennt.

Ambulacra spiralig ge-

wunden (alle in

gleicher Richtung ge-

krümrat), durch Reihen

kleiner Platten ge-

trennt.

Ambulacra massig breit,

au der Basis nicht

sich berührend, durch

mehrere kleine Kelch-

Platten getrennt.

Andiulacra sehr breit,

an der Basis sich be-

rührend und durch

fünf grosse interradiale

Trapez - Platten ge-

trennt.

Ambulacra spiralig ge-

krümmt (alle in glei-

cher Richtung ge-

wunden).

Ambulacra in Meridian-

Linien verlaufend,

nicht gewunden.

Genera :

5. Cyatliocystis

[Plautinae).

6. (iroiiipliooy.stis

{teniix).

7. Asterocystis

itiiherculata).

8. Asteroblastus

(stellatus).

9. Edriocystis

(Bif/sbj/i).

10. Mesites

{Piisirefskyi)

12. Genus: Heillicystis, Hall, 1852.

Hemict/stiies, Hall, 19, Vol. II, pag. 245.

Ci/taster, Hall, 24, Vol. 24, PI. VI.

Aijclacrwih's, Barrande, 12, pag. 83, PI. 37.

Taf. III, Fig. 27, 28.

Agelacy.stlda mit beweglichem Schuppenpanzer , dessen rundliche Tafehi

iuibriziren. Ventraler und dorsaler Panzer gleichartig. Alle fünf Ambulacra gleich

geformt, gerade, nicht gekrümmt.
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Speeies typica: Hemicyslis graniilata, Halt., 1872.

Hemici/stifcf:. (= Ci/las/cr) (irmiiihifiift, Hali,, 24, Vol. 24, Fl. VI, Fig. 1—4.

Fundort: Uiiter-fSiliii" von Nord-Anieiika und Nord-Europa.

Das Genus Hemicystis und die drei folgenden, nahe verwandten Gattungen

bilden zusammen die besondere Subfamilie der Hemicystida. Ihre Theca ist

nicht Nun einem starren Fhitten-Panzer umschlossen (— wie bei den Asterocijstida —),

sondern von einem dehnbaren inid beweglichen Schuppen-Panzer. Die zahlreichen

und kleinen Schuppen desselben sind rundlich und decken sich von unten nach oben,

so dass ihr freier Eand gegen den Mundpol gerichtet ist. Die versteinerte Kapsel

erscheint gewöhnlich als eine kreisrunde oder pentagonale Scheibe, welche mit ihrer

ganzen unteren (dorsalen) Fläche einem fremden Körper (— gewöhnlich einer

Muschel- Schale —) aufgewachsen ist. Indessen linden sich bisweilen auch fossile,

wohlerhaltene Exemplare, welche den Körper in seitlicher Ansicht zeigen (z. B.

Hemicystis granulata., Hall, 1. c. Fig. 2—4). Dann erscheint derselbe als ein

ziemlich geräumiger Beutel , dessen vertikale Hauptaxe grösser ist als die Kreuz-

axen. In anderen Fällen erscheint der Körper der Hemicystiden halbkugelig oder

kelchförmig, mit eingesunkener Kelchdecke (ambulacraler Ventral -Membran). Man

darf daher wohl annehmen, dass die flache Scheibenform grossentheils erst nach

dem Tode , durch Zusammendrücken der dehnbaren Theca entstanden ist. Die

Gattung Hemicijstis ist nach meiner Ansicht als die älteste und primitivste unter den

Hoi/iri/stiden (— und überhaupt unter den Agelacystiden —) aufzufassen; ihre fünf

Ambulacren sind von gleicher Grösse und Form, gerade gestreckt. Es gehören hierher

drei von Hall beschriebene Arten [Hemicystis granulata^ Hemicystis stellata und

Hemicystis j^arasitica, 19); — ferner sieben untersilurische Arten aus Böhmen, welche

Barrande abgebildet hat (12, pag. 83—89, PI. 37, Fig. 1—35).

13. Genus: Agelacriiius, Vanuxem, 1842.

Agelacrinites, Vanuxem, Geol. Report New-York, pag. 168.

Taf. III, Fig. 29.

Agelacystida mit beweglichem Schuppen-Panzer , dessen rundliche Tafeln

imbriziren. Ventraler und dorsaler Panzer gleichartig. Alle fünf Amljulacra gleich

geformt und in gleicher Eiclitung bogenförmig gekrümmt.

Species typica: Agelacrinus vorticellatus, Hall, 1872.

Streptaster vorücdJatns, Hall; 24, Vol. 24, pag. 215, PI. VI, Fig. 11— 13.

Fundort: Unter-Silur von Nord-Amerika.

Das Genus Agelacrinus^ unter welchem die meisten neueren Autoren sämmt-

liche Hemicystida zusammenfassen, beschränke ich hier auf jene Formen, bei denen alle

Ambulacren gleich geformt und in gleicher Richtung bogenförmig gekrümmt sind.



113] Amphorideen und Cystoideen. 113

Das Anthodium bildet daher (— ebenso wie bei Gotiiphoa/sfis und Edriocystis —

)

einen Spiral-Wirtel mit fünf Bogen-Gängen, von denen ein jeder seine Konkav-Seite

der Konvex-Seite des näclistfolgenden Bogens zuwendet. An den erodirten Exemplaren,

welche Halt, von Agelacrinus vorticellatus abgebildet hat, sind theilweise nur die

fünf Ambulacren erhalten, jedes ausgezeichnet durch zwei alternlrende , sehr starke

Reihen von Ambulacral-Platten. Ausser dieser tvpischen Species gehört hierher:

Agelacrinus DicJcsoni, Bu^lings, 1858; 15, pag. 84, PI. VIII, 3, 4. Diese Art wurde schon 1822 von

BiGSBY im Unter-Silur von Canacla bei Ottawa entdeckt und ist die älteste bekannte Form

unter den Heniicystideu.

Agelacrinus Buchianiis, Fokbes; 14, pag. 521, PI. XXIII, gehört wahrscheinlich nicht hierher, sondern

zu Edriocystis (vergl. unten).

14. Genus: LfpidodisCUS, Hall, 1872.

Lepidodiscus, Hall, 24, Vol. 24, pag. 214, PI. 6, Fig. 7.

Hfiplocyslites. Roemer, Verhandl. Nat. Ver. Rheinl. Vol. VIII.

Agelacystida mit beweglichem Schuppen-Panzer, dessen rundliehe Tafeln

imbriziren. Veuti-aler und dorsaler Panzer gleichartig. .\iiibiilacra verschieden;

die beiden posteralen konkav gegen einander gekrümmt

und den After umfassend.

Species typica: Lepidodiscus cincinnatiensis.

Hall. iSTi'.

24, Vol. 24, pag. 214, PL 6, Fig. 7.

Agelacrinus cincinnatiensis . Roemer, Verhandl. Nat. Ver. Rheinl.

Vol. VIII, pag. 372, Taf. II, Fig. 3.

Fundort: Unter-Silur von Xord-Amerika.

Fig. 16.

Lepidodiscus cincinnatiensis,

von oben gesehen , in der ilitte der

Mund. Zwisclien den beiden posteralen

Ambulacren ist der After mit der Klap-
pen-Pyramide sichtbar.

Das Genus Lepidodiscus und das nachfolgende

nahe verwandte Agelacf/sfis zeichnen sich vor den beiden

vorhero-eheiulen Gattung-en dadurch aus, dass der After

in der Glitte eines interradialen Anal-Feldes liegt, welches

von beiden posteralen Ambulacren bogenförmig umfasst

wird. Der rechte hintere Ambulacral - Bogen (— in der Ventral -Ansicht der Figur

umgekehrt der linke — ) ist daher in entgegengesetzter Riclitung gekrümmt, wie

die vier anderen Bogen. Der Schuppen-Panzer von Lepidodiscus ist auf der dorsalen

und ventralen Fläche gleichartig gebildet, während er bei der nachfolgenden

Agelacystis stark dift'erenzirt ist. Die typische Species dieses Genus, Lepidodiscus

cincinnatiensis^ findet sich häufig im Unter -Silur der Hudson -River -Gruppe von

Giucinnati, festsitzend auf Muschel-Schalen (gewöhnlich Strophomena altemaia). Die

Richtung der Bogen - Krümmungen ist oft wechselnd (— bald vier Bogen konkav

15Festschrift für Gegen banr.
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nach links, der fiüifte nach rechts, bakl umgekehrt — ). Unter den verschiedenen,

häufig- kopirten Figuren, ist die beste diejenige von Hau, (L c. Fig. 7). Dieser

Autor biklet noch eine zweite Art ab, deren Theca sich durch holie, fast kugelige

Glockentorm auszeichnet; ihre interradialen Schuppen tragen zum Theil einen Knoten

(Ansatz eines kleinen Stachels?): Lepidodiscus (Agelacrinus) pileus, Hall, 24,

Vol. 24, pag. 214, PI. VI, Fig. 8—10.

15. Genus: Agelacystis, E. Haeckel, 1895.

Äfielacji-'^tis. E. Haeckel. Die cambrische Stammgruppe der Echinodermeii, 50, pag. 9.

Taf. III, Fig. 30.

Agelacjstida mit beweglichem Schup])en-Panzer, dessen rundliche oder poly-

gonale Tafeln theilweise imbriziren. Ventraler und dorsaler Panzer sehr verschieden,

beide getrennt durch einen vorspringenden, aus breiten Tafeln gebildeten Gürtel.

Ambulacra verschieden; die beiden posteralen konkav gegen einander gekrümmt und

den After umfassend.

Species typica: Agelacystis hamiltOliensis, E. Haeckel.

Agehicn'iufcs hamiJfouensis, Vanuxem, 1842; Geol. Rep. New York.

AgeJücfiniis liamiltonensis, Hall, 24, Vol. 24, PI. VI, Fig. 14, 15.

Fundort: Uiiter-Siliir von Nord-Amerika.

Das Genus Agelacystis habe ich (1895, 1. c.) für jene Hemicystiden gegründet,

welche sich durch die starke Ditferenzirung des dorsalen und ventralen Schuppen

-

Panzers auszeichnen. Beide Theile der Theca verhalten sich hier ähnlich, wie Kelch

und Kelchdecke der Crinoideen ; sie sind durch einen vorsjjringenden Gürtel -Kamm
scharf getrennt. Der hohe Kamm dieses kreisrunden Gürtels wird durch einen Kranz
\x)n sehr breiten Marginal-Platten gebildet, welche viel grösser sind, als alle übrigen

Tafeln des Schuppen - Panzers. Zwischen ihnen und den sehr kleinen Schüppchen

des unteren Kelchtheiles liegen mehrere Reihen mittelgrosser Täfelchen. Die Kelch-

decke liegt innerhalb des Gürtelkammes wie in einem Krater und ist mit kleinen

polygonalen Plättchen getäfelt. Die fünf schmalen Ambulacren, welche innerhalb

derselben liegen, zeigen die gleiche Bogenkrüminung wie bei Lepidodiscus.

16. Genus: Cyathocystis, F. Schmidt, 1879.

Cyathocystis, Zittel, 1880, Handbuch d. Pal. Bd. I, pag. 414.

Agelacystida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren und theilweise verschmolzen sind. Die fünfseitig-pyramidale Kelchdecke ist von
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flem becliertoi-miy,'eii Kelche durcli einen kreisrunden Gürtel aetreiint. Ambulacra

gerade, durcli fünf grosse, dreieckige Interradial-Tafeln getrennt.

Species typica: Cyathocystis Plautinae, F. Schmidt.

Ci/atliocijstis Flautinac, Fr. Schmidt, 1879, Verhandl. Mineral. Ges. Petersburg.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

Das Genus Ci/athocystis zeichnet sich (nach der unvollständigen Beschreibung

1. c. zu urtheilen) dadurch aus, dass der becherförmige, mit breiter Basis aufgewachsene

Kelch aus einem einzigen Stück besteht. Ebens() sind die fünf interradialen Felder

zwischen den fünf Ambulacren der Kelchdecke durch ,.je eine grosse dreieckige Inter-

])almur-Platte" ehigenommen. Pls scheint demnach, dass hier sowohl im dorsalen

als im ventralen Theile der Theca eine weitgehende Verschmelzung der Tafeln, welche

dieselbe ursprünglich zusammensetzten, stattgefunden hat (— ähnlich wie bei einigen

Formen von Goiiiphncijstis^ der die Gattung auch sonst wohl am nächsten steht — ).

Die Kelchdecke (oder Ventral - Kapsel) sitzt auf dem Kelche (der Dorsal-Kapsel) wie

ein Deckel auf, ist von ihm durch einen Gürtel von Eandplättchen getrennt und löst

sich leicht ab.

17. Genus: GoilipllOCystis, Hall, 1868.

Gomphocystites, Hall; 24, Report 20, pag. 309, PI. XII, Fig. 14, 15; PI. Xlla, Fig. 1—6.

Tat". III, Fig. 37.

Agelacystida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren und theilweise verschmolzen sind. Die halbkugelige, ventrale Kelchdecke ist

von dem umo'ekehrt keo-elförmio-en, dorsalen Kelche durch einen kreisrunden Gürtel

getrennt. Ambulacra spiralig, alle in gleicher Bichtung gekrümmt, durch Reihen

von kleinen Platten geschieden.

Species typica: Gomphocystis tenax. Hall, 1868.

Gornj^hocystites tencu; Hall; 24, Report 20, PJ. XII, Fig. 15; PL XIII, Fig. 1, 2.

Fundort: Ober-Silur (Niagara-Gruppe) von Wisconsin, Nord-Amerika.

Das Genus Gomphocystis wurde von Hall (1. c.) für drei untersilurische

Cystoideen-Arten aus Nord-Amerika gegründet, die sich durch ihre hohe keulenftirmige

Gestalt und die scharfe Absetzung dei- halbkugeligen Kelchdecke von dem umgekehrt

keo-elförmio-en Kelche auszeichnen. Die After-Oetihung scheint unmittelbar neben der

Mundötfnung zu liegen. In der Kelchdecke verlaufen, vom Munde ausgehend, fünf

schmale, lange Ambulacra, welche spiralig gedreht sind, alle in gleicher Bogen-

Eichtung (wie bei Agelacrinus und Edriocystis). Die vertikale Hauptaxe erreicht 70 mm
15*
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Länge uiul ist niflir als doppelt so gross, wie die grösste (<jueraxe (an der Grenze

der dorsalen nnd ventralen Theca , 33 mm). Der starre Panzer ist aus zalilreielien,

fest verbundenen Platten zusammengesetzt, welche nach den unvollkommenen Abbil-

dungen von Hali. zu urtheilen, bei Gomphocystis (jlans ziemlich regelmässig hexagonal,

bei Gomphncystis tenax dagegen irregulär-polygonal geformt sind. Sie scheinen theil-

weise ('— besonders miten im Kelche —) verschmolzen zu sein (Avie bei Cijathoci/stis'i),

Jedoch ist der Erhaltungszustand der grossen und offenbar sehr festgefügten Kapseln

luigünstig (die Oberfläche abgerieben?). In der Kelchdecke verlaufen wahrscheinlich

ursprünglich zehn l'aar alternirende Platten -Reihen (je zwei kleinere in den fünf

Spiralen Ambulacren, und je zwei grössei'e zwischen ihnen).

18. Genus: Asterocystis, E. Haeckel (nov. gen.).

Taf. III, Fig. 34.

Agelacystida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren. Die fünfseitig - pyramidale Kelchdecke ist von deni schüsseiförmigen Kelche

durch einen decagonalen Gürtelkamm getrennt. Ambulacra massig breit, an der

Basis sich nicht berührend, durch mehrere kleine Platten getrennt.

Species typica: Asterocystis tuberculata, E. Haeckel.

Asterohlastus tuheradafus, Fe. Schmidt, 1874; 18, pag. 33, Tab. III, Fig. 9.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

Das Genus Asterocystis und das nachfolgende, nahe verwandte Genus ^sto't>-

hlastus zeichnen sich vor den übrigen Asterocystiden durch ihre breiten Ambulacren

aus, und durch die scharfe decagonale Abgrenzung des dorsalen Kelches von der

ventralen Kelchdecke; ferner durch das charakteristische, regulär-pentagonale Peristom,

welches einen geschlossenen Kranz von fünf interradialen, gabelförmigen Platten

bildet. Die perradialen Ambulacral-Furchen, welche von den fünf Mundecken aus-

gehen, laufen zunächst zwischen je zwei Gabelplatten imd bilden dann die Mittel-

furche eines breiten, gefiederten Ambiilacral-Blattes. Dieses trapezoide oder eiförmige

Ambulacrum besteht aus 5— 10 Paar alternirenden Ambulaci-al-Platten, deren Breite

nach aussen rasch abnimmt. Die lateralen Pinnen zwischen den letzteren führen zu

je einer Gelenk-Facette, auf welcher (am Seitenrande des Ambulacrums) eine gegliederte

Pinnulette aufsitzt. Wenn die zweizeiligen Pinnuletten vollständig erhalten und auf

die Fläche der Ambulacral-Felder zurückgeschlagen sind, bedecken sie dieselben voll-

ständig, wie bei den Blastoideen. — Der schüsseiförmige oder becherförmige Kelch

ist mit sehr zahlreichen polygonalen Platten von ziemlich gleicher Grösse getäfelt,

welche radiale Rippen , sowie zahlreiche Doppel - Poren tragen, und fest verbunden

sind. Im Apex, am Aboral -Pol des Kelches, finden sich vier kreuzständige Basal-

Platten, an welche sich ein kurzer, gegliederter Stiel ansetzt.
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19. Genus: Astei'oblastus, Eichwald, 1801.

ÄsieroUastus, Eichwald, Bulletin Soc. geolog. France Ser. II, Vol. 19, pag. 62.

Taf. III, Fig. 31-33.

Aii'elacvstida mit stan-eiu Platten-Panzer, dessen ))olvo;onale Tafeln nicht imbi-i-

ziren. Die fünfseitig- pyramidale Kelchdecke ist von dem schüsseiförmigen Kelche

durch einen dccagonaleii Gürtel-Kamm getrennt. Ambulacra sehr breit, an der Basis

sicli berühreiul, nur durch fünf grosse interradiale Trapez-Platten getrennt.

Species typica: Asteroblastus StellatUS, Eichwald.

AsferohlasfHS steUatii», Fr. Schmidt, 1874; 18, pag. 30, Tab. III, Fig. 2-5.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

D a s G e n u s Asterob/astus stimmt im wesentlichen Bau mit der vorher-

gehenden ancestralen Gattung Asteroc/jsiis überein, unterscheidet sich aber von ihr

durch die eio-enthümliche Unibilduiie- des Anthodiums, welches einen geschlossenen,

vollkommen regulären Ambulacral-Stern mit fünf kurzen und breiten Strahlen bildet.

Diese Transformation ist dadurch entstanden, dass die fünf eiförmigen Ambulacral-

Blätter von Asterocystis in ihrem Proximal-Theile sich bis zur Berührung verbreitern;

die fünf dreieckigen odei- eigentlich trapezförmigen, interradialen Felder, welche

zwischen je einer Gabelplatte des Peristoms und zwischen den proximalen Seiten-

rändern von je zwei benachbarten Ambulacren übrig bleiben, werden durch eine

einzige grosse Trapezplatte eingenommen, entstanden aus der Verschmelzung zahl-

reicher kleiner, polygonaler Kelchtafeln, Avelche bei der Ahnen -Gattung Asterocystis

diesen
,,
proximalen Interambulacral-Kaiim" erfüllen. Die Doppel- Poren der Kelch-

Platten stehen bei Asteroblastus stellatus zahlreich in tiefen, auttalligeii Gruben,

während sie bei einer verwandten Art, Asteroblastus Volborthi, nur undeutlich in

seichten Gruben zwischen den Radial-Kippen der Tafeln aufzufinden sind. Die Ambu-

lacren der ersteren sind fast rhombisch, aussen spitz, mit zehn Paar Fiederästen, die

der letzteren breit eiförmig, aussen abgerundet, mit sechs Paar Aesten (18, pag. 32,

Tab. III, Fig. 6—8).

20. Genus: Edriocystis, E. Haeckel.

Edrioaster, BiLLiNCis, 1858, 15, pag. 82.

Cyclaster, Billings 1856, Report Geolog. Survey Canada, pag. 292.

Taf. III, Fig. 35, 36.

Agelacystida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren. Theca halljkugelig oder kissentormig, ihre ventrale Kelchdecke von dem

dorsalen Kelche nicht scharf getrennt. Ambulacra spiralig gekrümmt, alle in gleicher

Richtung gewunden, weit auf die Dorsalfiäche tibergreifend.
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Species typica: Edriocystis Bigsbyi, E. Haeckki,.

Edriousler Bitjshyi. Billings, 15, pag. 82, PI. VIII, Fig. 1, 2.

Agelacrinus Biyshtji, F. Schmidt, 18, pag. 34.

Fundort: Unter-Silur von Nord-Amerika (Ottawa).

Das Genus Edriocystis (z^ Edrioaster) und das naclitblgende, nahe verwandte

Genus Mesites können als Aertreter einer besonderen Subfamilie der Agelacjjstiden

betrachtet werden: Edr i oc v stida. Beide unterscheiden sich von allen übrigen

Gattungen der Familie dadurch, das.'; die fünf Ambulaeral-Felder nicht auf die Ven-

traltiäc-he der Theca beschränkt bleiben, sondern nach unten sich verlängern und weit

auf die üorsalÜäche hinübergreifen. Sie bahnen hierdurch Verhältnisse an, welche

bei den Echinideen ihre liüchste Ausbildung erlangen; in der That ist auch Menites

als eine direkte Uebergangsform von den Ci/stoideeii zu den Echinideen betrachtet

worden (vergl. oben ])ag. 73). Eine weitere Aehnlichkeit mit den letzteren entsteht

dadurch, dass die Theca halbkugelig oder nahezu kugelig emporgewölbt wird; sie

gleicht einem Echinideen, der mit dem Apical-Pole aufgewachsen ist und den Mund
nach oben kehrt. Die fünf schmalen und langen, bandförmigen Ambulacra werden

durch eine Doppelreihe von sehr zahlreichen Ambulacral-Platten gebildet, an dei-en

Seitenrand je eine Gelenkfläche zur Insertion einer Pinnulette steht. Die breiten Inter-

aml)ulaeral- Felder zwischen Ersteren sind mit sehr zahlreichen und kleinen poly-

gonalen Tafeln irregulär gepflastert; dieselben tragen Doppel -Poren und sind so fest

in einander gefügt, dass die Theca starr und unbeweglich ist, wie bei den meisten

Echinideen. Daher ist die fossile Theca auch gewölbt erhalten, nicht zusammen-

gedrückt wie bei den ähnlichen Hemicystiden. Die beiden Genera der Edriocystida

unterscheiden sich dadurch, dass die Eadien der Ambulacral-Bänder bei Mesites gerade

sind, bei Edriocystis dagegen spiralig gedreht (— alle fünf in gleicher Eichtung

gekrümmt, wie bei GompJiocystis und Acfelacrinvs). Ausser der typischen Species von

Canada [Edriocystis Bigsbyi) ziehe ich zur Gattung Edriocystis auch den britischen

Agelacrinus Buchianus, Forbes. (1848, 14, pag. 521, PI. 2.3).

21. Genus: Mesites, HoPFMANN, 1866.

3Iesites, Hoffmann; Verhaudl. Miueralog. Ges. Petersburg; II. Ser., Vol. I., pag. 1, Tab. I.

Agelacystida mit starrem Platten-Panzer, dessen polygonale Tafeln nicht imbri-

ziren. Theca halbkugelig oder fast kugelig; ihre ventrale Kelchdecke von dem dor-

salen Kelche nicht scharf getrennt. Ambulacra nicht s])iralig gekrümmt, in geraden

Meridian-Linien verlaufend, weit auf die Dorsalfläche übergreifend.
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Species typica: Mesites PusireffskÜ, HiiFFMANN, 1860.

Mesitcs Pnsirfß'sJcii, F. Schmidt, 1874, 18, pag. 34, Tab. III, Fig. 10a— d.

Mesites Piisirefskii, Neumayk, 1889, 8, pag. 420.

Mesites PusireffskÜ, Steinmann, 1890, 9, pag. 181, Fig. 176.

F 11 u dort: Uiiter-Siliir vou Rusr^land.

Das Genus Mesites ist ileiii vorhergehenden Edriocystis sehr nahe verwandt

und vmterscheidet sich von ihm hauptsächlich dadurch, dass die fünf schmalen band-

förmigen Ambulacren nicht spiralig gekrihnmt

sind, sondern in gerader Meridian-Linie vom

()i-al-Pol bis nahe zur Basis verlaufen, an

welcher die halbkugelige oder fast kugelige

Theca mittelst eines kurzen Stiels angewachsen

ist. Ein weiterer Unterschied könnte im Bau

iler Ambulacren liegen, deren Ambulacral-
Fig. 17.

Mesites Pnsireffskii.
Kiimen hier durch mediale Fortsätze iler Am-
Ijulacral - Platten bedeckt und in ,,subtegmi-

nalc Röhren" verwandelt sind. Jedoch i.st

ileren Deutung schwierig und die Vergleichung

mit den „inneren Ambulacral -Kanälen" der

Echinideen zweifelhaft; auch bleibt zu untersuchen, ob nicht die weniger gut kon

servirte Edrioct/stis ähnliche Verhältnisse zeigt.

A von der Seite uuil etwas von unten gesehen, B von

oben, r Subvektoren, s Insertions-Basis, a After. C Quer-

schnitt durch ein Ambulacruni. t Ambulacral-PIatten,

c .\nibulacral-KauaI |?).

Vierte Familie der C'vstoideen:

Aseoeystida, E. H.\eckel, 1895.

Äscocystida, E. Haeckel, Die cambrische Stammgruppe der Echinoderraen (50, pag. 10).

Taf. IV, Fig. 1—13.

Familien-Charakter: Cystoideen mit pentara dialer, eylindrischer oder

fiinfseitig prismatischer Theca. Platten-Panzer aus Längsreihen von zahlreichen Tafeln

zusammengesetzt (?). Theca mit horizontaler Hauptaxe, in der Jugend am zuge-

spitzten Aboral-Pol durch einen dünnen gegliederten Stiel befestigt, später frei.

Mundscheil)e abgestutzt, mit einem Kranze von gegliederten Älundarmen umgeben.

Von der fünfstrahligen Mnndöft'nung gehen tünf subtegminale Ambulacren mit fächer-

förmig divergirenden Aesten zu den fünf Arm-Gruppen und setzen sich unter den

fünf Längskanten der Theca bis zu deren Aboral-Pol fort.
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Die Familie der Ascocystiden gründen wir auf die unter-silurische, höchst

interessante Gattuno- Ascocystis, von welcher bisher nur Barraxde eine vortreHliche

Darstellung gegeben hat (12, pag. 115, PI 32, 33) Trotzdem seine zahlreichen klaren

Abbildungen und seine ausführliche Beschreibung die auffallenden Eigenthümlich-

keiten dieser Cvstoidee sein- deutlich erkennen lassen, ist sie dennoch bisher weder

von Palaeontologen noch von Zoologen in ihrer ausserordentlichen Bedeutung gewürdigt

worden. Wie man auf den ersten Blick auf Taf. IV, Fig. 1—13 sieht, handelt es

sich um ein Echinoderm. dessen äussere Form die grösste Aehnlichkeit mit einer

regulären Holothurie (z. B. Cucumarla Fig. 18) besitzt. Der langgestreckte

Körper ist fünfseitig, am aboralen Ende zugespitzt und kurzgestielt, am oialen Ende

Fig. 18. Fig. 19 A. Fig. 19 B.

Cucninarii» Planci (nach A. Lang). Psolus epliippifer (nach Theel).

Die doppelteu Fiisschen - Reihen von drei Ambulacren Fig. 19 A. Junges Weibclien, Dorsal -Ansicht. 1 Munciklapi)en,

sind sichtbar. 1 die zwei kleinen Myndtenlakeln, 2 Mund, 2 After-Klappen. Fig. 19 B. Weibchen, Dor.sal-Ausicht 1 Mund-

3 After. Klappen geöliuet, 3 Jlundfüliler, 4 Kalktafeln des Rücken-Panzers,

2 After-Klappeu.

abgestutzt und mit einem Tentakel-Kranz umgeben. Die zahlreichen, von Bakkandk

in den untersten silurischen Schichten {Bande d 2) gesammelten Exemjdare seines

Äscocystites sind sämmtlich Quartzit-Abgüsse, welche sehr scharf die eigenthümliche

Gitter-Struktur der Kapsel-Oberfläche erkennen lassen, sowie die Bildung und zwei-

zeilige Gliederung der 25 Brachiolen, welche den Mund in einfachem Kranze

umgeben, ebenso auch die pentaradialen ^^erhältnisse ihres Ursprungs. Dagegen ist

die Theca selbst aufgelöst und nur der innere Ausguss ihrer Höhle lässt vermuthen,

dass ihre \A'and dünn war. Die Deutung der scharf ausgeprägten Bauverhältnissc

ist von Barrande selbst mit wenig Glück, von anderen Palaeontologen nuch gar nicht
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versucht wuidcii. Mir eTscheiut sie vuii liüeli.stem Interesse, sowohl in allo-emeiner

als in spezieller Hinsicht. Durch sorgfältiges Studium aller ^•on Bariunde (PI. 32, 33)

gegebenen Figuren (64 an Zahl), sowie durch kritische Benutzung seiner Angaben im

Texte, bin ich zu folgender Deutung gelangt

:

1. Die langgestreckte, einer Holothurie sehr ähnliche Theca von Asco-

cj/stites Avar nicht starr, sondern dehnbar und beweglich. Die Figuren 23—31

auf PL 32 und (i, 19, 25, 27 auf PI. 33 (1. c.) zeigen deutUch, dass die muskulöse

Kni])(_'rwaiid coutractil. biegsam inid etwas s^iiralig um die Hauptaxe drehbar war,

wie bei vielen lebenden HoL)thurien.

2. Die Gesammtform der gestreckten Theca war ein fünfseitia'cs Prisma.
dessen Al>oral-Pol pyramidal zugespitzt, dessen C)ral-Pol abgestutzt war und die fünf-

strahlige Mundscheibe trug. Die fünf Kanten des Prisma sind gezähnt imd springen

scharf vor. Zwar giebt Baukande an, dass die Form des ,,A'erlängerten pyramidalen

Sackes'' gewöhnlich sechsseitig, ausnahmsweise auch fünfseitig sei, und er zeichnet

alle seine (hypothetischen!) (^Kicrschnitte hexagoual (Fig. -1, 10, 24, 28. PL 33).

Indessen liegt hier ort'enbar eine irrige Deutung der Seiten-Ansicht vor; demi in

Fig. 1— 20, PL 32 ist nur eine Kante in der Mitte der freien Fläche sichtbar,

dagegen in Fig. 21—31 zwei parallele Kanten (ebenso in Fig. 1, 27, PL 33).

Rechnet man dazu die zwei Kanten der lateralen l'roHl-Konturen, so ers'eben sich

fünf longitudinale Kämme; ausserdem lassen die Figuren sämmtlicher Ansichten der

]\Iundsclieibe (PL 33. Fig. 2, 3, 7. 12, 13) keinen Zweifel, dass dieselbe subregulär

])entaradial war; zudem giebt Bauuande selbst an, dass dieselbe ^,consta'inment cinq

surfaces'-^ zeige (pag. 117j. Die Gesammtform des Körpers von Ascoci/stis ist demnach

gleich derjenigen einer r egulä r-fün fs t r a h 1 igen lloIntLurie {Pentacta^ Cucti-

maria). Die grössten Exemplare hatten eine Länge von 80 mm (— ungerechnet

den Stiel und die halb so langen Aermchen I —), einen (^)uer-l)urchmesser von 20 mm.
3. Ascocijstis war in der Jugend durch einen aboralen Stiel am Boden

befestigt, im reifen Zustande frei beweglich, gleich einigen Aristocvstiden , Fungo-

cystiden, Comatuliden u. s. w. Diese wichtige Thatsache ergiebt sicli unmittelbar aus

der Vergleichung der zahlreichen vortretflichen Abbildungen, welche Baeeande von

jungen und von alten Thieren gegeben hat. Die gestielten Jugendformen
(Taf. R", Fig. 1, 2, — die kleinsten nur 12 mm lang, 3 mm breit — ) sind im

hinteren Drittel ])yramidal zugesj^itzt, und auf der aboralen Spitze der fünfseitigen

Pyramide erhebt sich ein sehr dünner Stiel, zusammengesetzt aus einer Eeihe von

kurzen scheibenförmigen Gliedern, am aboralen Ende scharf zugespitzt (PL 32,

Fig. 14—21). Die grössten Stiele erreichten nur 20—2.5 mm Länge und an der

15asis IVä mm Dicke. Den erwachsenen freien Peifeformen (Taf. IV, Fig. 3, 4)

fehlt jede Spur des Stiels ; der Körper ist hier hinten glockenföi-mig abgerundet

(PL 32, Fig. 13, 16, 23—31). Uebrigens ist der dünne Stiel im Verhältniss zu dem
starken Körper so schwach und am freien Ende so fein zugespitzt, dass er wohl

nicht dazu gedient haben kami, Ascocystis am felsigen Meeresboden zu befestigen.

Vielmehr dürfte dieselbe damit entweder im Schlamme gesteckt haben, oder sie hat

Festschritt fürGegenbaur. 16
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ihn als nulimentiirus Organ behalten und später ganz vei'loren ; walirscheinlich hat

sich Ascocvstis gleich den Holotlmrien kriechend Ijewegt, mit liurizontaler Haltung

der Längsaxe, den IMund mit dem Fühlerkianz \orangehend.

-1-. Das Dermal-Skel et von Ascocystis^ von dem bloss der äussere Abguss

in den (^)uartzit-Abdrücken erhalten ist, zeigt eine höchst eigenthümliche Struktui-;

Baühande selbst betont, dass sie von derjenigen aller übrigen Cvstoideen abweiche.

Zunächst zerfällt die ganze (Oberfläche der Theca dui'ch die fünf vorher erwähnten

perradialeu Längskanten in fünf schmale und lange interradiale Felder. In jedem

Felde liegt eine einfiiche oder doppelte (selten dreifache) Längsreihe von sternförmigen

Figuren hinter einander. Die Sterne sind meistens ziemlieh regelmässig achtstrahlig,

seltener sechsstrahlig ; die vorspringenden Strahlen entstehen dadurch, dass zwischen

den fünf starken perradialen Längskanten schwächere interi'adiale Rippen verlaufen

und durch transversale Parallelkreise, sowie durch diagonale Balken gekreuzt werden.

Vielleicht entspricht jedem hexaradialen oder octoradialen Stern eine Kalkplatte des

Skelets (ähidich wie bei Orocystis, Mimocijstis und bei vielen Cvstoideen). Es ist

aber auch möglich, dass die vorspringenden Strahlen, ähnlich wie bei Oreaster

reticulatus und anderen Asterideen, stärkere Balken in dem retikulären Skelet der

Lederhaut darstellen. Bakuaxde hebt hervor, dass er keinerlei Platten- und Tafel-

grenzen habe entdecken können. ZrrxEL (7, pag. 13üj hat neuerdings Ascocystis zu

den ächten Crinoideen gestellt, weil der Tafel-Panzer einiger Glyptocriniden eine

ähnliche retikuUire Struktur zeigt (Eacrimis, Sagenocrinus , Feriechocrinun n. A.;

Anoelin, 13, Tab. 10, 18, 27 etc.). Ich glaube aber, dass diese äussere Aehnlichkelt

(— bei dem sonst ganz verschiedenen Körperbau —) auf blosser Konvergenz beruht.

5. Das Per ist om von Ascocystis bildet am abgestutzten (Jral-Theile der

Theca eine subreguläre pentagonale Scheibe, an welcher fünf perradiale Brachiolen-

Büschel mit fünf interradialen Gruben des Mundfeldes alterniren (PI. 33, Fig. 2, 3,

7, 12, 13, 16j. Die fünf Peristom-Gruben sind eiförmig, mit dem breiteren abge-

rundeten Ende der Mundspalte zugekehrt; das schmälere Distal -Ende verliert sich

zugespitzt zwischen den fünf Armbüscheln. Eine unpaare (dorsale?) Mundgrube ist

stets grösser als die vier anderen, w^elche zwei laterale Paai-e bilden; in die erstere

fällt wahrscheinlich der Hvdroporus, vielleicht auch der Gonoporus? Doch ist von diesen

Oeft'nungen nichts deutlich zu sehen, ebenso auch nicht vom After, der vielleicht am
Aboral-Pole lag, wie bei den Holothurien. Die einzige deutlich sichtbare Oefthmig

ist die fünfstrahlige Mundspalte , von welcher fünf perradiale Rinnen zu den fünf

primären Tentakeln gehen. An einigen Personen (PI. 33, Fig. 13) erscheint der

]\Iund eher dreispaltig, indem ein unpaarer einfacher Radius der grösseren unpaaren

Mundgrube gegenüber liegt ; die beiden paarigen lateralen Radien theilen sich erst

weiter aussen in je zwei Gabeläste (Vergl. pag. 80). Es zeigt sich hier wieder der-

selbe Uebergang der triradialen in die pentaradiale Form , wie bei Echinosphaera.,

Glyptosphaera und vielen Cystoideen.

(i. Der Kranz der 25 B

r

ach i ölen oder ]\Iundarme (Taf. IV, Fig. 5, 6)

zeigt sich in mehreren Personen -Abdrücken von Ascocystis vorzüglich konservirt.
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Bisweilen scheinen sie mehr g'leichniässig am pentagonalen IJande des Peristoms \"ei-

theih zu sein (PL 33, Fig. 15, 19, 25, 27). Gewöhnlich aber zeigen sie sich

deutlich in fünf Gruppen von je fünf FüJdern vertheilt und meistens scheint der

mittlei'e (perradiale oder primäre) Fühler jedei- Gruppe bedeutend stärker zu sein als

die vier lateralen ixkr sekundären (PI. 33, Fig. 7. 8, 15— 18). Wir finden hier

wieder die wichtige Pen ta pa 1 ma r-Form (Vergl. i)ag. 100). Die fünf Arme in

jedem der fünf Büschel scheinen schon an der Basis zwischen den Peristom-Gruben

fa'cherförmig zu divergiren: sie scheinen mindestens die Hälfte der Körperlänge

en-eicht zu haben, sind dünn und schlank cylindrisch, zweizeilig gegliedert ; die beiden

lleihen der Gliederstücke alterniren regelmässig (PI. 33, Fig. 29).

7. Die fünf Längs kanten, welche an dem prismatischen Körper der

Ascoci/st/s vom Armkranz bis ziuii Aboral-Pol verlaufen, springen in allen Abdrücken

sehr scharf hervor und scheinen mir den sicheren Beweis zu liefern, dass unter den-

selben fünf Sub Vektoren und unter diesen fünf perradiale Prinzipal-
Kanäle, sowie zwischen beiden fünf l'rinzipal-Nerven Acrliefen. Diese fünf scharf

ausgeprägten, parallelen Längskämme der Theca, welche hinten an ihrem pyra-

midalen Aboral -Theil zusammenkommen, zeio-en sicher die Existenz eines reo-ulär-

pentarailialen Anthodiums an, und die fünf Ambulacren desselben sind hier ebenso

komplet entwickelt, wie bei der Agelacystide Mesites pag. 119: ebenso wie bei regulären

llolothurien und Echinideen. Jeder perradiale Kamm besteht aus einer Reihe A'on

zweizähnigen Platten, die 2—3 mm hoch vorspringen, zwischen ihnen scheinen

Poren zum Austritt \-on Thccal-Tentakeln oder Füsschen zu liegen.

8. Die Gesammtheit dieser eigenthümlichen Merkmale, durch welche sich

Ascncystis weit von allen anderen Cijsfoideen entfernt, scheint mir den Schluss zu

rechtfertigen, den ich schon in meiner „Vorläufigen Mittheilung'' zog (50, pag. 10),

dass dieses merkwürdige Echinoderm ,,vielleicht keine Cystoidee ist, sondern eine ächte

silui'ische Holothurie, oder auch ein Glied jener uralten Yerbindungs-Gruppe,

welche von den Cystoideen (
— oder direkt \o\\ den Amphorideen) zu den llolothurien

hinüberführte". Die Anwesenheit eines Stieles bei der jugendlichen Ascocystis kann

gegen diese Auffassung keinen Einwand liefern, da wir auch die silurischen Stamm-

formen der ächten Holothurien. — gleichwie aller anderen Echinodermen — uns

als festsitzend vorstellen müssen ; denn nur die Anpassung an die sedentäi-e Lebens-

weise erklärt die Entstehunu" der Pentaradial-Struktur.

Genera der Ascocystida,

Ascocystis drabowiensis Bakkande (1. c.) — bisher die einzige bekannte Gattung

dieser Familie —• nimmt jedenfalls unter den bekannten Echinodermen eine sehr

isolirte Stellung ein, gleichviel wie man im Speziellen die L^orm-\'erhältnisse ihrer

fossilen, wohl erhaltenen l'eberreste deuten mag. Auf Grimd dieser eigenthümlichen

Bildung wird jeder L'orscher , welcher deren Entstehung und Beziehung zu anderen

16*
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Formen phylogenetisch zu erklären versucht, nothwendig zu dem Schlüsse geführt,

dass dieser isolirte Tvpus ursprünglich durch eine Kette von unbekannten Zwischen-

Formen mit älteren , theihveise bekannten Formen zusammenhing. Diese letzteren

können wir entweder unter den Cystoideen oder unter den Amphorideen suchen —
und besonders unter derjenigen Gruppe, welche die Stammformen der Holo-

t h u r i e n enthielt. Xon bekannten fossilen Gruppen würden dabei unter den

Amphorideen die Palaeocystiden in Frage kommen, unter den Cysto idcen die

Agelacystiden. Die wichtigen Umbildungen, durch welche aus einer solchen älteren

Gruppe, eventuell auch direkt aus Pentactaea-i\\m\.\(i\\e\i Formen, die Vorfahren der

Ascocystis sich allmählich entwickelt haben , würden vor Allem das Ambulacral-

Svstem, das Subvektiv-System rmd das Skelet- System betroffen haben. Die Aus-

bildung der fünf subtegminalen Ambulacren, welclie unter den fünf perradialen

Jjängskanten dei- Theca von Ascocystis verliefen, wird dabei ähnlich wie bei den

nächst verwandten Holothurien erfolgt sein; die Hauptrolle spielte dabei die

centrifugale Wanderung der fünf Primär-Tentakeln vom Oral-Pol nach dem Aboral-

Pol, wie sie in der Ontogenese <ler meisten Anthodiaten sich noch heute palingenetisch

wiederholt. Als h vpothetische Genera der Ascocystiden , welche mindestens

zwei Hauptstufen dieser langen Ahnenreihe bezeichnen, könnten wir provisorisch die

beiden Gattungen Fsolocystis und Thuriocystis aufstellen , erstere mit zehn Tentakehi

und beginnender Bildung der Thecal- Ambi;lacren, letztere mit fünfzehn Tentakeln

und forto-eschrittener Ausbildung des Anthodinm.

22. Genus: Psolocystis, PI Haeckel (genus hypotheticum).

Ascocystida mit zehn r>rachiolen und mit beginnender Ausbildung der fünf

superfizialen Ambulacren (entsprechend dem Decanemal- Stadium der jugendlichen

Anthodiaten). Species liy p o thetica: Psolocystis (lecaiieilia.

23. Genus: Thlll'iocystis, E. Haeckel (genus liy p o t he ticum).

Ascocystida mit \h Urachiolen und mit fortgeschrittener Ausbihlung der fünf

Ambulacren, welche von der Oberfläche in die Tiefe wandern, unter Umbildung der

superfizialen in subtegminale Subvektoren (entsprechend dem Fentadecal-Stadium der

jugendlichen Anthodiaten). Species hypo thetica: Thill'iocystis peiltadecalis.

24. Genus: Ascocystis, Bahüande, 1887.

Äscoerinus, Baerande, 1843; 12, pag. 115; Zittel, 7, pag. 130.

Äscoci/sHtes, Bärrande, 1887, 12, pag. 115, PI. 32, 33.

Ascocystida mit 25 Brachiolen (Pentapalmai'-Kranz) und mit vollständiger Aus-

bildung der fünf subtegminalen Anil)ulacren, welche vom < >ral-Pol der vei'längerten
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Theca bis zum Aboi-al-Pol gehen. Der eirc.orale Kranz von 25 Muiidfülilern ent-

spricht demjenigen, welchen die jugendlichen Anthodiaten im Pentapalmar- Stadium
zeigen (vergl. pag. DT, Fig. 6— 11, imd pag. 100).

Species typica: AsCOCystis drabowiensis, Barrande, 1887.

Ascocystites drahoiciensis, Barrande, 12, pag. 115, PI. 32, 33.

Fundort: Uiiter-Siliir von Böhmen (d 2).

Fünfte Familie der Cystoideen:

Callocystida, üernakd (Fi^xix), 1895.

CaUocystida, Bernard, 1895; 30, pag. 206.

Callocystida, Zittel, 1895; 7, pag. 156.

Taf. III, Fig. 1—26.

Famil ii'ii -(' har akter : Cystoideen mit radialer, oft zugleich ausgeprägt

bilateraler Theca, mir fünf, vier oder zwei Radien. Platten - Panzer aus wenigen

(3—4) Zonen von grossen, polygonalen Tafeln zusammcuigesetzt (13—20, meist 18

oder in Kelchtafeln). Theca mit vertikaler Hauptaxe, unten am Aboral -Pol durch

einen sehr starken Stiel befestigt. Oben gidien vom Munde zwei bis fünf lange,

bisweilen verästelte Ambulacral- Rinnen ;ius, welche regelmässig gefiedert und mit

Pinnuletten besetzt sind. Freie Ai-me fehlen. Meistens sind drei K;iuimrauten vor-

handen (selten nur zwei, oder mehr als drei). After excentrisch.

Die Familie der Callocystiden vereinigt in sich Charaktere der Agelact/stiden

und der Glijptocystiden^ mit den erstei'cn theilt sie die starke Ausl:)ildung der band-

förmigen, regelmässig gefiederten Ambulacren, ohne freie Arme; mit den letzteren

die Zusammensetzung der Panzer-Kapsel aus einer geringen Zahl von grossen, ])olv-

gonalen Tafeln; auch sind stets wenige (meistens drei) grosse Karamrauten vorhanden,

welche sich durch konstante chai-akteristische Form und Lage auszeichnen. Man
kann die CaUocystiden von Agelacystiden ableiten, bei denen die zahlreichen, kleinen

Panzer-Platten gruppenweise zu grösseren Tafeln verschmolzen sind.

Die Theca der Callocystiden ist ursprünglich eiförmig, birnförmig oder fast

kugelig, wie bei der Mehrzahl der Cystoideen ; sie unterliegt aber in einigen Gattungen

dieser Familie auft'allenden Umbildungen, dadurch bedingt, dass von den ursprünglich

ausgebildeten fünf Ambulacren eines oder drei rückgebildet werden. Stets ist die

feste Panzerkapsel (— abgesehen vom Skelet der Ambulacren und der After-Pyramide—

)

nur aus einer geringen Zahl von grossen, polygonalen Platten zusammengesetzt (13

bis 20). Fast immer sind die l'.l Tafeln so in vier horizontale Giü-tel alternirend
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vertheilt, dass die Stiel-lnsertion \ou vier Ba.sal-l Matten uing-eben wird; darüber liegen

drei Kränze von je fünf l'afebi. Bei Cystoblastas, weleber zu den Blastoideen liinüber-

tubrt, sind diesell)en sebon äbnlieli wie in dieser Klasse ditferenzirt. Die Beziebungen

der einzebien IMatten zu den AmbuUicren und den Kamm-Rauten vererben sieb inner-

balb der Famibe konstant. Die Skulptur der IMatten, die meistens einen seebs-

strabligeu Eip])en-Btern tragen, erinnert besonders an die Glyptocystklen.

Der Stiid der Tbeca ist Ix'i allen Callocystiden selir stark und Vdii eba-

rakteristiscber Bildung, gewöbnlieb ungefalir ebenso lang oder etwas länger als die

Kapsel. Er stellt eine cylindriscbe Säirle dar, welcbe sieb naeb unten koniscb ver-

dünnt, dicht geringelt erscheint und aus sehr zahlreichen, kurzen Gliedern zusammen-

gesetzt ist. Oben, wo sieb der Stiel an das Aboral-Stück der Tbeca ansetzt, erreicht

sein Durchmesser ein Drittel oder ein Viertel von demjenigen der letzteren. In der

unteren Hälfte verschmelzen die kreisrunden Stielglieder oft zu ehier kompakten,

konischen Säule; in der oberen Hälfte können sie bisweilen in einander geschoben

\\erden, gleich den Stücken eines Fernrohrs (ähnlich wie am Schwänze mancher

Eotatorien). Das Distal-Ende ist unten meistens zugespitzt.

Die Ambulacra der Callocystiden (
— welcbe auch in dieser Familie oft

noch als ,,angewachsene Arme" unpassend bezeichnet werden —) sind sehr entwickelt

und verhalten sich ursprünglich ähnlich denjenigen der Agelacystiden. AVäbrend aber

bei diesen die fünf Ambulacral-Bänder, welcbe von den fünf Mundeckeu entspringen,

stets sehr regelmässig und gleichartig entwickelt sind, ist das bei den Callocystiden

nicht der Fall. Vielmehr zeigt sich meistens (mit Ausnahme des regnlär-pentaradialen

Cystohlastus) eine auttallende Neigung zur asymmetrischen oder bilateralen Umbildung

des Anthodium. Sie beginnt bei Callocystis damit, dass das unpaare (frontale) Ambu-

lacrum schwächer wird als die vier übrigen. Dassell)e geht ganz verloren in der Sub-

familie der vierstrahligen Apiocystida. Hier sind die vier Ambulaeren anfänglich

noch paarweise gruppirt; das laterale und posterale Paar sind bilateral -symmetrisch

ausgebildet bei Apiocystis und Sphaerocystis, asymmetrisch bei Lepadocrinus. Dagegen

zeichnet sich Staurocystis dadurch aus, dass die vier grossen Ambulaeren (und ebenso

die vier interradialen Felder zwischen ihnen) völlig gleich werden; die Kapsel nimmt

hier die Gestalt eines regelmässig-vierseitigen Prisma an, und somit die regulär \ier-

strahlige Grundform (bei Echinodermen eine sehr seltene Form). Ebenso ist böchst

seltsam die auffallende Gattung Pseudocrinus , bei welcher nur zwei gegenständige

Ambulaeren zur Ausbildung gelangen und sich in einer Meridian-Ebene gegenüber-

stellen (das linke laterale und das rechte posterale); man kann diese Form von

Lepadocrinus durch Rückbildung der idjrigen Ambulaeren ableiten. Die Tbeca

erscheint in Folge dessen bei dem zweistrahligen Pseudocrimis bilateral - komprimirt,

linsenförmig, und die l)eiden allein vorhandenen Ambulaeren bilden zusammen einen

vertikalen Gürtel, welcher fast den ganzen Rand der Linse mnzieht, bis zum basalen

Ansätze des Stiels herab. Auch diese Form steht im ganzen Stamm der Echino-

dermen fast einzig da; rnu' die mandelförmige Amygdalocystis (unter den Fungo-

cystiden) zeigt eine äbnliche biradiale Bildung (vergl. ])ag. lOO. Fig. 15).
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Eine weitere EigeutliüuilicLkeit mancher ( allocvstiden besteht darin, dass ihre

l)antltormigen Amlnihicren sich gabelförmig theilen und iinregehniissig verästehi

(^Si')haerucystis und Anthocystis). Wahrscheinlich ist diese Ramitit-ation durch die be-

sonderen F>edingungen der Subvection oder Nahrungs - Zufuhr veranlasst worden.

Das Anthodium der ( 'allocystiden erinnert niehrtsudi an die Verhältnisse

der Fimyocystideri. Auch hiei- prägt sieh auffallend die bilaterale Symmetrie aus,

indem das fnuitale Ambulaci-um rudimentär oder anders entwickelt ist als die vier

übiigen. Die Struktur der Ambulaeren scheint dieselbe zu sein, wie bei der Ahnen-

Gruppe der Ayelacystidei}. Die offenen, schmalen und langen Ambulacral- Rinnen

sind regelmässig gefiedert und von zwei Reihen kleiner, alternirender Saumplättcheu

eingefasst. Jedes von diesen trägt eine Gelenk-Facette zur Insertion einer zweizeiligen

Pinnulette. Ausserdem scheinen die schmalen Ambulacral -Rinnen und deren kurze

Seitenäste (die zu den Fingern führten), mit sehr kleinen Deckplättchen bedeckt

gewesen zu sein. Sehr sorgfältig hat die bemerkenswerthen Einzelheiten dieser Struktur-

Verhältnisse Hall bei Callocystis und Apiocystls al)gel)ildet (10, \o\. 11, 1852,

ri. 50, 51).

Thecal -Os tien sind hei ixWcw Callocystiden mindestens vier vorhanden,

nämlich 1. die centrale Mundoffnung, 2. der excentrischc After tmd 3. 4. zwei

Kamm-Rauten. Gewöhnlich tritt aber dazu noch eine dritte Kamm-Raute, sowie

eine feine Oeffnung rec-hts am Munde (Gonoporus ?).

Der ]\Lund hat in dieser Familie eine wechselnde, von der gewöhnlichen

Form abweichende Gestalt, entsprechend der Zahl und Lage der Ambulacral-

Rinnen, welche von ilnn abgehen. Selten hat der .Mund noch die ursprüngliche,

regulär fünfeckige odei' kreisrunde Gestalt, so bei Cystoblasius. Schon bei Callocystis

und Anthocystis wird derselbe irregulär fVinfspaltig. Bei allen übrigen Gattungen

der Familie ist zugleich mit dem frontalen .Vmbulacrum auch die vordere Mundecke

verschwunden; der Mund ersclieint vierlippig oder zweilippig, meistens in Form
eines Läugsspaltes ; von dem v(n'deren Mundwinkel gehen divergent die beiden

lateralen, vom hinteren die beiden posteralen Ambulacral-Rinnen ab. Bei dei* regulär-

viei-strahligen Staurocystis bildet der ^lund ein reguläres rechtwinkeliges Kreuz. Bei

Pseudocrinus endlich liegt der Mund als ein feiner Längssjjalt oben auf dem Rande

der linsenförmigen Theca (gerade gegenüber der basalen Stiel-Insertion) und setzt

sich an beiden Enden direkt in die iVmbulacral-Rinnen der beiden, allein vorhandenen

Ambulaeren fort.

Der After liegt bei allen Callocystiden excentrisch in der ventralen Mittellinie,

in der oberen Hemisphäre der Theca, meistens an der Grenze vom oberen und

mittleren Drittel ihrer Höhe. Die kreisrunde After-Oeftnung ist gross imd von einer

Klappen-Pyramide bedeckt, die aus 5—6 dreieckigen Anal-Plättchen sich zusammen-

setzt. Bisweilen ist auch noch ein Ring von kleinen (10— 12) Periproctal-Plättchen

erhalten (Forbes, 14, PI. XI, Fig. 1; PI. XHI, Fig. 6; Hall, 19, Vol. H, PI. 51,

Fio-. 1.3V
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K am 111- ii a u t en (Pectinirhoiidji, ^,Pectmuted rhoinhn'-'') .sind bei allen Callo-

cystiden stark entwickelt, in sehr charakteristischer Zahl, Form nnd Jjag'e. Gewöhnlich

sind deren drei vorhanden, zwei paarige (oben) mid eine uupaare (unten am Kelch).

Die beiden paarigen können als adanale Kamm-Eauten bezeichnet werden, da sie

fast immer zn beiden Seiten des Afters liegen. Die dritte, unpaare Kamm-Eaute

(die basal-frontale) liegt dem After schräg gegenüber, vorn unten an der Frontal-

ISeite, gleich über der Stiel-Insertion. Bei den vierstrahligen Ajjwcystida liegt oben

die eine im rechten, die andere im linken Interambulum, und zwar läuft die Rhomben-

Axe rechts ungefähr parallel der \ entralen Mittellinie, während sie links senkrecht

auf derselben steht. Die Rhomben-Axe der uupaaren, basal-frontalen Kamm-Raute

nähert sich der horizontalen, ist jedoch etwas schräg A'on oben und rechts nach unten

und links gerichtet.

Bei dem zweistrahligen, sehr abweichenden Pseuducrinus liegt die unpaare Basal-

Raute unten auf der recliten Seite, der After oben auf der linken Seite der linsen-

förmigen Theca. Bei der füntstrahligen (Jallocystis (und Anthocystis) '\\erden allgemein

irrthümlicli A'ier Kamm-Rauten beschrieben; eine aufmerksame Ik'traehtung der

trett' liehen Darstellung von Hall (lOj ergiebt, dass auch hiei- nur die gewöhnlichen

drei Rauten sich finden; die unpaare basale (irrthümlicli in den Figuren 9 und 13,

PI. 50, Nr. 19, für eine ,,dritte obere Raute" gehalten) liegt unten rechts neben der

Spitze des Frontal-Ambulacrum. Dagegen scheint Callocystis multvpora (— vielleicht

als besondere Gattuny- zu trennen — ) ausser den drei gewöhnliclien noch zehn kleine

accessorische Poren-Rauten zu besitzen (Billings, 15, PI. 111). Cystoblastus unterscheidet

sich von allen anderen Callocystiden dadui'ch, dass sie nur zwei schwache ,,Poren-

Rauten" besitzt; beide liegen symmetrisch zu beiden Seiten der dorsalen Mittellinie,

frontal-basal.

Bei allen bekannten Callocystiden besteht jeder Pectinirhombus aus zwei

symmetrisch gleichen, kannüförmigen Hälften, welche zwei benachbai'ten Kelchplatten

angehören und durch deren A'erbindungs-JSIaht getrennt sind; ihi-e zahlreichen parallelen

Kamm-Zähne sind senkrecht ziu- Naht gerichtet. Wahrscheinlich hatten die Kannn-

Rauten die Funktion von Madreporiten. Daneben diente vielleicht noch eine von

ihnen zum Austritt der Geschlechts- Pi'odukte. Doch findet sich bei einigen Callo-

cystiden noch ausserdem eine feine (Jefihung, die man als Gonopomis deuten könnte,

rechts neben dem Munde [Ccdlocystis, (Jystohlaatus u. A.).
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System der Callocystida.

Subfainilien

:

Ambulaereii

:

Theca: Genera

:

I. R u b fa m i 1 i a :

Aiitliocystida.

Fünf Ambulacra,
gleich oder ungleich

entwickelt. (Grund-

form der Theca eine

fünfseitige Pyra-

ni i d e).

II. Subfa niilia:

Apioeystitla.

Vier Ambulacra,
gleich oder ungleich

entwickelt. (Das un-

paare , frontale Am-

bulacrum ist rückge-

bildet). Grundform der

T h e c a eine v i e r-

seitige Pyramide.

III. Subfamilia:

Pseurtocriiiida.

Zwei Ambulacra
allein vorhanden (drei

rückgebildet). Grund-

form der Theca eine

bikonvexe Linse.

festsolirift für (jopenbaur.

b Ambulacra regulär,

gleich, einfach, unge-
j

theilt, Mund kreisrund.

5 Ambulacra einfach,

theilwei.se ungleieh(da8

frontale .schwächer).

Mund fünfspaltig.

I

5 Ambulacra theilweise
j

ungleich , verästelt.

Mund fünfspaltig.

4 Ambulacra einfach, in

2 gleichen Paaren.

Mund ein Längsspalt.

4 Ambulacra gabeltheilig

oder verästelt, in 2

Paaren. Mund ein

Längsspalt.

4 Ambulacra einfach,

kreuzständig , unter

sich gleich , regulär.

Mundspalt ein Kreuz.

4 Ambulacra einfach,

sehr ungleich und

unregelmässig. Mund-

spalt ein Kreuz.

2 Ambulacra allein ent-

wickelt, gegenständig,

den Rand der verti-

kalenLinse umfassend.

Munil ein Längsspalt.

Theca eiförmig bis kuge-

lig, nur mit 2 basalen

Kamm-Rauten. (Quer-

schnitt™decagona]).

Theca fünfseitig pyra-

midal oder eiförmig,

mit 3—9 oder 13

Kamm-Rauten. (Quer-

schnitt pentagonal).

Theca birnförmig oder

eiförmig, mit 3 Kamm-
Rauten. (Querschnitt

decagonal).

Theca vierseitig pyra-

midal oder eiförmig,

mit 3 Kamm-Rauten.

^Querschnittein Recht-

eck).

Theca subglobos, mit 3

Kamm-Rauten. (Quer-

schnitt kreisrund).

Theca vierseitig pris-

matisch oder fast ku-

bisch, mit 3 Kamm-
Rauten. (Querschnitt

ein Quadrate

Theca bilateral kompri-

mirt, mit 3 Kamm-

Rauten. (Querschnitt

oval).

Theca linsenfönnig bi-

konvex, stark bilateral

komprimirt, mit 3

Kamm-Rauten. (Quer-

schnitt lanzeolat).

1. Cystoblastiis

[Leuchfenhercji).

('allocystis

(Jewetü).

3. Aiitliocy.stis

{HaUiaiHi).

4. Apiocystis

{ele.gans).

5. Spliaerocystis

{nmltifnsciatn).

6. Stauropystis

(qnadri/dsciafa).

7. Lopadocriiiiis

(Gehhordi).

8. Pseurlocrimi.s

(hißi^-cidfiis).

17
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25. Genus: Cystoblastus. \'()i,r.()i;Tii, 1869.

Ctfstohlastiin, VoLBORTH, Jahrb. f. Mineral., 1869, pag. 124.

Text-Figur 20, 21, 22.

C'allocystlda mit fünf einfachen, gleichen Ambulacren, welche ganz regulär

gebaut lind von fünf peiTadialen Gabel-Platten urafasst sind. Theca fnst kugelig,

mit regulärem Anthodium in der oberen Hemlspliäre; (^)uersehnitt krt'isnind bis

decagonal. Kamm-lvauteu nur ein Paar (basal-frontal).

Speeies tyi)i('a: CystoblastUS Leuclltenbergü, Vouioinu, 1870.

Ci/stohh(sfiis Li'nchtcnhergii, Volborth, Mem. Acad. Petersb. 1870, Vol. XVI, Fig. 11— 16.

QuENSTEDT, 1876; 28, pag. 684 luul 724; Taf. 113, Fig. 89 und 114, Fig. 98.

Arnold Lang, 1894; 5, pag. 899 und 974, Fig. 610.

Fundort: ITiitcr-Siliir von Russland (Vaginaten-Kalk).

Das Genus Cystoblastus zeichnet .sich vor den übrigen Callocystiden durch

mehrfache auffallende Eigenthümlichkeiten aus. Das pentaradiale Anthodium ist

vollkommen regulär. Unter den 18 gro.ssen Tafehi der subglobosen Theca zeichnen

sich fünf grosse ])en-adiale Gabel-Platten aus, welclie die fünf Ijreiten eiförmigen

Fig. 20. Fii;.Fig. 21.

CystoblastUS Leuclltenbergü, nach Voi.borth.

Fi?. 20. Ansicht von der rechten Seite und etwas von hinten, Fig. 21 von der olieren (or.aleu) Seite, Flg. 22 von der

unteren (ahoialen) Seite. 1 Interradiale Platten, 2, 3 Perradiale (furcale) Platten, 4 Mund, 5 Anthodium, G Gonoi^rus,

7 Analseite, 8 After, Basal-Plalte, 10 Infrabasal-Platte, 11 basaler Sticl-.Vnsatz, 12 die beiden basal-froutaleu Kamm-Rauten.

Ambulacren in älmliclier Weise umfassen, wie bei den Blastoideen. Die grosse

excentrische After-(_)erthung liegt in halber Höhe der Kapsel. Eine kleine runde

(^effnung, welche in dem Winkel zwischen posteralem und pektoralem Ambulacrum der

rechten Seite liegt, ist wahrscheinlich der Gonoporus. Kamm-Eauten sind nur zwei

vorlianden ; sie liegen fi-ontal-basal, symmetrisch zu beiden Seiten der dorsalen Mittel-

linie, gleich iUjer der kreisrunden Insertion des dicken Stieles. Die Median-Ebene,

welche die Kapsel in zwei spiegelgleiche Hälften theilt, geht mitten zwischen beiden

Kamm-Eauten hindurch, ebenso wie durch die JMitte des Stieles, des Afters und des
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Mundes. C//sfoblastus stellt den Agelaeriniden und der Staniniforni der Callocvstiden

näher als die übrigen Gattungen der Familie; sie scliliesst sieh aljer auch anderseits

an die ältesten Formen der Blastoideen an (Cüdonaster) und wird namentlich

wegen der fünf Gabel-Platten als eine Uebergangs-Form zu dieser Klasse betrachtet.

26. Genus: Callocystis, Hall, 1852.

CaUocijstiks, James Hall, 19, Vol. II, pag. 238.

Taf. III, Fig. 18—22.

Callocystida mit fünf einfachen, zum Theil ungleichen Ambulaeren. Theca

fünfseitig-pyramidal oder eiförmig; (»»uerschnitt pentagcmal. Drei Kamm-Eauten,
(zwei paarige adanale und eine unpaare basal -frontale): ausserdem bisweilen noch

mehrere (bis zehn) accessorische.

Species typica: Callocystis JewettÜ, Hall, 1852.

CaUon/s/ifet: Jiinllii. Hall, 19, Vol. II, pag. 239, PI. 50, Fig. 12—18.

Fundort: Obcr-Sihir von Nord-Amerika (Niagara-Gruppe).

Das (Jen US Cetilnciistit^ ist nach meiner Auffassung eines der wichtigstei

und ältesten in dieser Familie; ja man darf es geradezu als die Stamm-Gattung

derselben auffassen (nur Cijfitoltlastus ist älter und steht ferner). Ich beschränke den

Umfang der CJattung auf jene ("alloevstideii, deren Kapsel ausgesprochen bilateral-

asymmetrisch und zugleich pentaradial ist, im Besitze von fünf ungleichen, unge-

theilten Ambulacral-Feldern. Als Tv])us der Gattung betrachte ich jene Form \^m

Callocystis Jewettii^ welche Hall iL e. Fl. 50) in Fig. 12—18 abgebildet iiat

;

dagegen trenne ich die andere Form, mit dichotom verzweigten Ambulaeren, als

Typus der folgenden Gattung ab: Anfhon/sfis. Auch die Form der Theca ist in

beiden (Jattungen verschieden. Die Theca von Callocystis bildet eine fünfseitige

Pyramide mit abgerundeten Kanten; in der Mitte ihrer pentagonalen Basis inseiirt

sich ein dicker cylindrischer Stiel, welcher dicht geringelt, länger als die Kapsel

und gegen das distale Ende verdünnt ist. Aitf der Spitze der Pyramide hegt oben

der ]\Iund, von dessen fünf Ecken die langen und schmalen, bandförmigen Antbu-

lacren abgehen. Niemals sind alle fünf vollkommen gleich und regulär gebildet

(wie bei Cijstohlastus). Vielmehr ist stets das unpaare (frontale), das dem After

gegenüber liegt, schwächer entwickelt und kürzer; oft ist auch das rechte pektorale

und das linke posterale Ambulacrnm kleiner als die beiden übrigen. Von den drei

Kamm-Ruuten liegen die beiden paarigen zu beiden Seiten des Afters, in den posteralen

Interambeln ; die Axe der rechten ist longitudinal, die der linken transversal. Die

un])aare basale Kamm-Raute mit schiefer Axe liegt vorn unten im rechten frontalen

lnterand)el. — Nahe verwandt der britischen Art erscheint eine nordamerikanische:
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( '(il/ori/sf/f! iiuiliiinivd (= Gli/iituci/st/'ti's nndtliiorns ^ Bn,i,iN(is, 15, ])ag. ä-l, IM. 111).

Zu den o'ewöliiiliclieu drei Kanuu-Eauten sollen liier uucli zehn kleineix' at'cessori.sclie

kommen; besonders interessant ist aber, dass liier das unpaare frontale Ambulaeruni

nur noch als kleines Kudiment vorhanden ist (Uebergang zu Lei)adocrinus).

-11. (Jenus: AlltllOCystis, E. IIaklki:l (nov. gen.).

Taf. III, Fig. 23, 24.

Calloevstida mit fünf Ambtilacren, welche zum Tliuil ungleich und unregel-

mässig verästelt oder gabelspaltig sind. Tlieca eiförmig oder birnförmig, Querschnitt

pentagonal. Drei Kamm -Ilauten (zwei paarige adanale, und eine unpaare basal-

frontale).

Species typica: Anthocystis Halliana, E. Haeckel.

Callüci/dilt'd Jmwttii, vaiiet. Hall, 19, Vol. II, pag. 239, PI. öO, Fig. 1 — 11.

Fundort: Ober-Silur von Nord-Ainerika (Niagara-Gruppe).

üas Genus Antltocijstis gründe ich für jene Formen von Call(jc/jstt.<^ welche

sich durch (Tabeltheilung oder dichotome Verästelung der Ambulaci'en von dieser

Stamm-Gattung entfernen. Die Theca ist in Folge dieser stärkeren Entfaltung des

Anthodium im oberen Theile mehr ausgedehnt (birnförmig oder eiförmig) ; umgekehrt

wie bei Callocystls (mit einfaidien Ambulacren und pyramidaler Kapsel). Gewöhnlich

scheint bei Anthoci/stis das un])aare frontale Ambulaeruni einfach und ungetheilt zu

sein, während die vier anderen gabeltheilig sind, lu dem von Hall abgebildeten

Individuum (1. c. Fig. D) ist auch das rechte posterale Ambulacrum ungetheilt. Die

drei Kammrauten verhalten sich wie bei Calluc/jstis.

28. Genus: Apiocystis, E. Fokbes, 1848.

Apiocystites, Edwakd Forbes, 14, pag. ,501.

Taf. III, Fig. 4—9.

Callocystida mit vier einfachen, gleichen Ambulacren, welche paarweise von

den beiden Ecken des langen ]\Iundspaltes entspringen. Theca vierseitig-prismatisch

oder länglich-eiförmig, mit vier abgerundeten Kanten ; (^)uerschnitt rechteckig. Drei

Kamm-Eauten (zwei ])aarige adanale und eine unpaare basal-froiitale).

Species typica: Apiocystis pentremitoides, E. Forbes, 1848.

Apiocystiten pentreniüoidea, Edward Forbes, 14, pag. 503, PI. XV.

Fundort: Ober-Silur von England (Dudley).

Das Genus Apiocystis behalte ich bei für jene Formen der ( 'allocystiden,

bei denen nur vier gleiche und einfache Ambulacra vorhanden sind, welche paar-
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weise auf die beiden Aiitiiiiereii der Kapsel sich vevtlieileii. Diis iiii])Mare Fioiital-

Ambulacriim (welches schon hei ('til/ncf/stis mult'rpora rudimentär wurde) ist hier

ganz verloren gegangen. Der Mund bildet bei der britischen Apioc/jstis peniremitoideff

einen Längsspalt, von dessen beiden Ecken (vorn \\\k\ hinten i xwei paarige Anibulacreu

abgehen (— in der Figur 4 von Fouues (1. c), welche leicht zu irrthümlicher Aut-

fassung führen könnte, ist der Längsspalt quergestellt — '). Sehr genau ist seine

liildung, sowie die ganze Tafelbildixng der Kapsel, von Hai.i. bei der nahe verwandten

nonhinierikanischen Art dargestellt: Apiocystis eleqcms (aus dem Uber-Siiui' von Ijock-

port; l'.t, \'ol. II, 1852, pag. 2i:i, PI. 51, Fig. 1-17). Hier siml auch die fünf

Klappen der After-Pyramide sorgfältig abgebildet, sowie die Doppclreilien der kleinen

Saumplättcheu , welche die Ambulacral- Furchen und ihre Fiederäste bedecken. Die

drei Kamm-Eauten verhalten sich wie bei allen vicrstrahligen ( 'allocystiden : Die

unpaare basale liegt unten im Frontal-Feld (dem posteralen After diagonal gegen-

über); die beiden paarigen liegen in den Lateral-Feldern, rechts und links.

20. Hcnus: Spliaerocvstis. IIai.l, 1S59.

Sphui'rocijstitcs, James Hall, li», Vol. III, juig l.'SO.

Taf. III, Fig. 10—13.

Callocystidii mit \ ier xerästelten und theilweise unglciclien Anibulacreu, welche

paarweise von den beiden Kcken des langen Mundspaltcs entspringen. Thcca fast

kugelig (oder oktaedrisch mit abgerundeten Kanten \\\u\ Kcken). (j)uerschnitt fast

kreisrund. Drei Kannn -Pauteu (zwei paarige adanale und eine unpaai'c basal-

frontale).

Species typica: Sphaerocystis multifasciata. Hall, 1S')'.i.

SplidcrociislUcs nniJlifiisciittns, Hall, li», Vol. III, pag. 130, PI. 7 A, Fig. 1—4.

Fundort: Uiitcr-Devoii von Noid-Anierika (Uuter-Helderborg).

Das (ienus S'pJiaerocfjstis unter.scheidet sich von der vorhergehenden Stannn-

Gattung Apiocjistis durch die grös.serc Ausdehnung und die unregelmässigc! Verästelung

der vier Ambulacra, welche aiu-h hier jiaarweise von der vorderen und hinteren Ecke des

^lundspaltes entspringen. In der von Hai.i. gegebenen Abbildung finden sich 18 Aeste;

von diesen kommen drei auf das rechte laterale, vier auf das linke laterale, fünf

auf das rechte postevale und sechs auf das linke ]josterale Ambulacrum. Hinter der

longitudinalen Mundspalte (welche in dei- ventralen Mittellinie liegt, findet sich der

After; vor derselben eine kleine .,dritte Oetthung" (Gonoporus). Von den drei Kamm-
Eauten liegt die unpaare vorn unten im Frontalfeld; die beiden lateralen zu beiden

Seiten der Mundspalte (die rechte mit ihrer A.xe derselben parallel, die linke senk-

recht darauf).
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.')(». (ieiiiis: Staul'Oevstis. K. IIakckei. (hov. ovii.).

Taf. III, Fig. 1—3.

Callocystiila mit vier einfachen, gleichen Ambulacren, welche ein reguläres

rechtwinkeliges Kreuz liiklen und auf den vier Kelch-Kanten bis zum Stiel-Ansatz

liinabwachsen. Theca vierseitig -prismatisch , mit ([uadratischem tv*ii^^'i*'i^'lniitt. l>rei

Kamm-Eauten (zwei paarige adanale und eine luipaare basal-frontale),

Species typica: Staurocystis quadrifasciata, K. Haeckei,.

Ff<eii(locvinUe>< qnadrifui.datni:', E. Forbes, 1848; 14, pag. 4iJ8, PI XIII, Fig. 1—13.

Pseudocrhuis qnadrifasciatiis, Quenstedt, 1876; 28, pag. 680, Tab. 113, Fig. 77, 78.

Fundort; Ober-Silui' von England (Dudley).

Das Genus Sfnuroct/stis gründe ich für jene Formen von Pseiiddcrtnltes^

welche sich durch ihren regelmässig vierstrahligen Bau auftallend auszeichnen. Die

Theca bildet ein reguläres vierseitiges Prisma, dessen abgerundete Kanten von den

vier breiten und starken Ambulaci'en eingenommen werden. Diese sind in ihrei"

ganzen Länge mit zwei Eeihen A'on zweizeiligen Pinnuletten besetzt und bilden (djcn

ein reguläres rechtwinkeliges Kreuz, in dessen Mitte der (piadratische ]\lund liegt.

Unten wachsen die Ambulacren, schmäler werdend, bis zur Basis der Kapsel hinab,

wo sie den breiten Ansatz des konischen Stieles berühren. Dieser ist sehr stark,

etwas länger als die Theca, dicht geringelt und gegen das aborale Ende zugespitzt.

Die vier eiförmigen Interambula sind mit wenigen (6— 8) grossen polygonalen Platten

Ijelegt; im posteralen liegt oben der After (mit seclisklap])iger Pyramide), im fron-

talen (unten gegenüber) die un})aare Kammraute; in den beiden lateralen (i-echts

und links) oben je eine von den paarigen Pectinirhomben. ^'on Stanrocystis quadri-

fasciata unterscheidet sich eine zweite, verwandte Art (Stauroci/siis ohlonga) diu'ch

längeren, mehr eiförmigen Kelch und viel schmälere Ambulacra. (Fokbes 1. c,

pag. 499, PI. XIV, Fig. 1— 14). Vielleicht gehört zu dieser (iattung auch die

kugelige, regulär -vierstrahlige Cystoidee, welche ]3ai!uande als Stuiirusoma rarum

beschrieben hat (12, pag. 81, PI. 31, III, Fig. 1—16); ferner Tiarocrinus quadri-

fhms von Ludwig Schultze (1866, Echinodermen des Eifel- Kalks, pag. 114,

Taf XIII, Fio-. 8).

31. Genus: Lepadocrimis, Conhad, 1840.

Lepadocrinus {=^ Lepocrimw vel Lepocrinites), Hall, 1859, Vul, III, pag, 125, PI. VII.

Taf. III, Fig. 14—17.

Callocystida mit ^•ier ungleichen , asymmetrisch entwickelten , einfacheren

Armen. Theca stark bilateral-asymmetrisch
;
Querschnitt eiförmig. Drei Kamm-Eauten

(zwei paarige adanale und eine impaare basal-frontale.)
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Spocies typica: Lepadocrinus Gebhardi. Hall, 185'.».

Lcpocrinitcs Gebhardi, Conrad, 1840; Ann. Report Pal. New York, pag. 207.

Lepadooinus Gebhardi, Hall, 1859, 19, Yol III, pag. 127, PI. VII.

Fundort: Unter-Devon von Nord-Amerika (Unter-Helderberg).

Das Genus Lepadocrinus zeichnet sich unter den vierstrahligen Callo-

cystiden durch die auftauende Asymmetrie des bilateralen Anthodium und der Theca

aus. Die Axe der Kapsel steht schief geneigt, indem ihre Wölbung hinten auf der

Anal-Seite unten stärker ist, während gegenüber auf der Frontal-8eite das längste

Ambulacrum eingesenkt ist. Rechts und links ist der asymmetrische Kelch oben

komprimirt. Die vier Ambulacra bilden oben ein asymmetrisches Kreuz; das linke

IK'ktorale ist viel grösser als dit' drei anderen und reicht bis zum Stiel-Ansatz herab.

Auch das gegenüberliegende (rechte posterale) Ambulacrum ist grösser als die beiden

üljriüx'u. Denkt man sich diese letzteren rückgebildet, so erhält man den Uebergang

zu Pseuducrinus. Die drei Kamm-Rauten verhalten sich in ihrer Lage sehr ähnlich

wie bei Apioci/stis. Der starke cylindrische Stiel von Lepadocrinus ist doppelt so

lang als die Theca, in der oberen Hälfte dicht geringelt: in der unteren Hälfte sind

die (Jlieder zu einer homogenen Masse verschmolzen. Die schwedische Art (von

(iotland), welche AN<iELiN sehr gut abgebildet hat, ist von der nordamerikanischen

als Species zu trennen: Lepadocrinus Angelini (13, pag. 32, Tab. XI, Fig. 29—35;

Tab. XTX, Fig. 18— 18 c).

32. Genus: Pseudoci'illUS. Peauce, 1843.

Pseudocrinites, Pearce, 1843; Report of the Dudley ^Euseuni.

Phacoci/stis, E. Haeckel, 1895, 50, pag. 9.

Tat'. III, Fig. 25, 26.

Callocystida mit zwei einfachen, gegenständigen Amljulacri'ii, welche den

kreisrunden oder elliptischen IJand der linsenförmigen Theca umfassen. (^)uer.sclmitt

der bikonvexen Theca lanzeolat. Drei Kamm-Rauten (zwei paarige adanale und eine

un|»;uire basal-frontale).

Species typica: Pseudocriniis bifasciatiis, Pkakci; (1. c).

Psendoo'inites bifasciatiis, E. Forbes, 1848; 14, pag. 496, PI. XI, Fig. 1— 7.

Phdcoci/sfis Jiifusciata, E. Haeckel, 50, pag. 9.

Fundort: Ober-Silur von England (Dudley).

Das Genus Pseudocriniis beschränke ich hier auf jene Formen von Pseudo-

crinites^ welche sich durch ihren autfallenden zweistrahligen Bau von allen anderen

Cystoideen (— und von allen Echinodermen überhaupt —) unterscheiden. Es gehören

hierher zwei britische Arten aus dem (Jber- Silur von Dudley; Ijeide sind so sorg-
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faltig bescliviebeii und abgebildet, dass an der Kiclitigkeit der Darstellung wohl kein

Zweifel erlaubt ist. Die bilateral - koniprimirte^ .scheibenartige Theca hat die Form

einer lukonvexen, kreisrunden (oder etwas elliptischen) Linse, deren Ranil von zwei

gegenständigen Ambulacren eingenommen ist ; die Linse steht senkrecht auf ihrem

Kande. Ein dicker, cylindrischer Stiel, etwas länger als der Durchmesser der Linse,

ist am Kandc derselben, unten am Aboral -Pol der vertikalen Hauptaxe befestigt.

Oben gegeniUjer, am Oral-l'ol befindet sich die kleine 3lundöft'nung, ein schmaler

Spalt, von dessen beiden Ecken die zwei gegenständigen Ambiilacral-llinnen abgehen,

von derselben Bildung wie bei >Sfiiwnr/jstis. Die Zahl der zweizeiligen Pinnuletten-

Paare, welche die beiden Ränder jeder Pinne säumen, beträgt jederseits bei Fueudo-

crinus bifasciattis 12—16, bei dem grösseren Fseudocrhius magnificus 30—34 (Forbes

1. c, pag. 497, PI. XIL. Der Panzer wird auf jeder Seite der Linse durch wenige

(auf ^•ier Zonen vertheiltej grosse hexagonale Platten gebildet. Auf der einen (linken)

Seite der Theca liegt hinten der After, voin die linke obere Kamm-Paute; auf der

entgegengesetzten (rechten) Seite liegt oben hinten die andere adanale Kamm-Paute,

unten vorn die frontal-basale, unpaare Kamm-Raute.

Sechste Familie der Cystoideen:

Glyptoeystida, E. Haeckel, 1895.

GJi/ptocystida, E. Haeckel, 1895; 50, pag. 10.

(\m/ocrini(la, Ff.ux Bernard, 1895; 30, pag. 205.

Carijocrinida, Zittel, 1895; 7, pag. 155.

Taf. IV, Fig. 14—38.

Familien-Charakter: Cystoideen mit radial-bilateraler, oft fast kugeliger

Theca (ursprünglich triradial oder pentaradial). Eine ventrale Kclchdecke ist vom

dorsalen Kelche durch einen Arm -Gürtel geschieden. Platten - Panzer des Kelches

aus wenigen (3—4) Zonen von grossen, polygonalen Tafeln zusammenge.setzt (L3—20,

meist 18 oder 19 Kelchtafeln). Theca mit vertikaler Hauptaxe, unten am Aboral-

Pol durch einen starken Stiel befestigt. Oben gehen vom Munde drei oder fünf

kurze, verdeckte oder subtegminale Ambulacral- Rinnen aus, mit wenigen kurzen

Aesten, an deren Enden freie Arme stehen. After excentrisch.

Die Familie der Glij2Jtoajstida (= Caryvcrinidä) schliesst sich in der Panzer-

Täfelung der Theca unmittelbar an die vorhergehenden Callocystida an, unterscheidet

sich aber von ihnen durch den Besitz freier, gegliederter Brachi(den, welche am Ende

von kurzen (meist subtegminalen) Subvektoren .stehen. Damit ist zugleich verknüpft

die Ausbildung eines Gegensatzes zwi.schen dem dorsalen Kelch (Jfi/jjotheca, (Jalij.f)

und der ventralen Kclchdecke [Ejjit/teca^ Epictd/j.r')- b(i(lc werden getrennt durcli
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den K elc'ligürtel [Thecozona]^ d. li. den Iiisertions -Kvaiiz der Aermelieu. Hiev-

dureh, sowie durch die bestiuimteie Täfelung der Tlieca, schliessen sich die (xlrpto-

cystiden enger an die ächten Crinoideen an; sie unterscheiden sich aber von diesen

wieder durch die geringe Entwickelung der Arme und durch die tiefe dorsale Lage

des Afters, sowie dessen Klappen-Pyramide. Da eine dritte Kapsel-Oefihung (— Gono-

porus —) bei den Glyptocystiden nicht nachzuweisen ist, lässt sich auch nicht sicher

entscheiden, ob sie MonorcJionin waren (ächte (Vstoideen) oder Pentorchonia (achte

L'rinoideenJ. Vergl. oben })ag. 7.") und 88.

Die beiden Grundzahlen in der radialen Gliederung tler Ecliinodernieii , Drei

und Fünf, treten auch in dieser hoch entwickelten Cystoideen-Familie noch neben-

einander auf; ich vertheile danach die zahlreichen Gattungen derselben auf zwei

Subfamilien; die niedere Grupjjc der Hexalacystida (mit der Stammform Jlemi-

cosmittf<) ist ursprünglicli dr eistrahlig; dagegen die höhere iSubfamilie der 8yco-

cvstida (mit der Vri'onn Sycoc/jstis) fünfstrahl ig. Die Beziehungen der ersteren

zu den letzteren sind ähnliche, wie wir sie früher unter den Palaeocystiden zwischen

Arachnoc/jstis und Ec/nnosj)/i<u'ra angetroffen haben. (Ve)'gl. pag. 63 und 67.)

Die Theca der Glyptocijstida ist ursprünglich eiförmig, rundlich birnförmig,

oder fast kuoelig-, wie bei der Mehrzahl der Cvstoideen. Sie behält diese abo-erundete

Form bei den meisten Jlexalact/stidu] dagegen wird sie bei den Sijrocijstida gewöhn-

lich stark polyedrisch, indem die grossen Kelchtafeln aussen nicht mehr konvex

gewölbt, sondern abgeplattet sind inid ihre Naht-Ränder stark vorspringen. In dei-

Dorsal-Kapsel {Hypotlieca) otler dem eigentlichen Kelche (^CaJyx) ist der Platten-

Panzer aus wenigen (13—20) grossen polygonalen Tafeln zusammengesetzt (— gewöhn-

lich 18 oder 19 —), und diese sind in drei oder vier transversale Zonen geordnet. Bei

der Mehrzahl der Glyptocystiden folgen aufeinander: I. Eine Basal-Zone (B.) mit

vier Tafeln (einem Paar kleineren vorderen und einem Paar grösseren hinteren) ; IL eine

Costal-Zone (C.) mit fünf o(h'r sechs grossen Tafeln (sechs bei den triradialen

Hexalacystida, fünf bei den pentaradialen Syroo/sfida); III. eine Dorsal -Zone (D.)

mit acht, neun oder zehn kleim-ren Tafeln, welche bald in einen, Ijald in zwei Gürtel

geordnet sind. Nun folüt der Kelcho-ürtel, die Thecozona, welche durch die

Insertions-kStellen der Brachiolcn gebildet wird; und über diesen, innerhalb des Arm-

Kranzes, liegt die \'iMitra 1- Kapsel [Epitlieca)^ oder die Kelchdecke {EpicalyA').

Sie ist meistens von beschränkter Ausdehnung und wird durch eine wechselnde Zahl

von kleinen Tafeln gebildet; meistens ist dieselbe sehr schlecht konservirt.

Die Grundform der Theca zeigt bei den meisten Glyptocystiden eine

eigenthümliche Kombination von triradialer oder pentaradialer Grimdlage (— bedingt

durch die Arm-Entwickelung —) und von bilateraler Asymmetrie (— bedingt durch

die After-Lage und den Stiel-Ansatz —). Die Ungleichheit beider Antimeren ist bei

den pentaradialen Sycocystiden auffallender als bei den triradialen Hexalacystiden
;

sie tritt um so mehr hervor, je stärker sich unten auf der ^'entral - Seite ein grosses

Anal-Feld vorAvölbt. Die besonden- Form und Grösse der einzelnen Kelchplatten ist

Fostbcliiift iür G e genbau r. 18
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in den Gattungen und Arten der Glyptocystiden vieltactli verselileden, und wielitig

für die Species-Untersclieidung.

Die Struktur der Panzer-Platten ist in dieser Familie sehr mannig-

faltig
;

bei den meisten ist eine zierliche Skulptur der Oberfläche gewöhnlich sehr

ausgeprägt, wie schon der Name der Familie andeutet; in der Mitte der grösseren

Kelchtafeln (mit Ausnahme der vier basalen) erhebt sich gewöhnlich ein ( 'entral-

Hügel, von welchem sechs erhabene Stern-Rippen nach den sechs Ecken ausstrahlen

;

oft sind dieselben von zierlichen Körner- oder Tuberkel -Reihen (oder scheinbaren

Poren) begleitet. Parallel den Rändern der Tafeln laufen erhabene konzentrische

Wachsthums- Linien. Bei Hexalacystis und Echinocysiis tragen die grossen Kelch-

tafeln eine Central -Warze, auf welcher ein beweglicher Stachel gesessen zu haben

scheint. Gewöhnlich werden auch stark entwickelte Poren-Rauten als charakteristisch

für alle G/i/j}toc//stida betrachtet; dieselben sind aber sehr verschieden entwickelt, sehr

stark z. B. bei Tloinocyst/'s^ während sie bei der kaum davon verschiedenen Mimocystis

ganz fehlen. Bei Caryocrhius sind die Poren-Rauten sehr gut ausgebildet, bei seiner

Ahnen-Form Hemicosmites sehr schwach oder gar nicht. Poren-Rauten fehlen auch

den beiden Gattungen Cryptocrinus (mit glatten, ganz dichten Tafeln) und IfypocrlmiF^

(mit glatten, fein porösen Tafeln). Glyjifocy.'ifis hat 10— 13 Poren-Rauten, Syrorystis

nur drei. Es ergiebt sich schon hieraus, dass diese Bildungen keineswegs die hohe

Bedeutung besitzen, die man ihnen bisher zuschrieb (vergl. pag. 22).

Der Stiel der T h e c a ist in den beiden Subfamilien der Glyptocystidn sehr

vei'schieden. Bei den trinomalen liexalacystida ist er meistens sehr dünn und lang,

cylindrisch, geringelt, aus gleichartigen dünnen Scheiben zusammengesetzt, welche

sich nicht in einander schieben. Bei den pentanomalen Sycocystida hingegen ist der

Stiel meistens dick und kurz (etwa so lang als der Kelch), dicht geringelt, oben

cylindrisch, unten konisch zugespitzt; die zahlreichen Stiel-Ringe können in einander

geschoben werden
,

gleich den Röhren eines Teleskops oder den Sclnvanzgliedern

mancher Rotatoi'ien (ähnlich wie bei den Callocystida).

Die Brachiolen oder ,,Aermchen", welche sich bei allen Glyptocystiden

aus dem Kelchgürtel erheben, sind meistens sein- dünne gegliederte Fäden, welche

bald einzeilig , bald zweizeilig zu sein scheinen ; sie finden sich selten gut erhalten.

Aber ihre Insertions-Fläehen am Kelch-Gürtel sind stets deutlich nachweisljar und

von grösster Wichtigkeit für die Unterscheidung der Genera. In beiden Subfamilien

finden sicli primäre Gattungen mit der einfachen Tentakel-Zahl: drei bei Hemicoi^-

mites, fünf bei Syracystts und Echinocystis. Unter den trinomalen Hexalacystiden

besitzt Hexalacystis sechs, Enneacijstis neun, Caryocrlnus zwölf (oder 13) Brachiolen.

l'nter den pentanomalen Sycoeystiden haben drei alte böhmische Gattungen zehn

i\ermchen (L/clienocystis, Mimocystis, H(>ntocystis)\ dagegen besitzt Glyptocystis 25 (in

fünf Gruppen zu je fünf) und Palmacystis 30 (in fünf Gruppen zu je sechs). Diese

Zahlen- Ditterenzen sind desshalb von hoher morphologischer und taxonomischer

Bedcntiiny', weil sie mit korrfhiti\en N'ciiindi'rniin'cn in der 'I'afel-Struktur der Thei;a
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Hand in Hand g'elien, xmd weil sie auf einer gesetzmässigen Multiplikatiim der

nrsprünglicli einfachen (drei oder fünf) Primär-Tentakeln beruhen.

Die Subvektoren oder die perradialen „Auibulacral-Kinnen", welche von

den drei oder fünf Mundecken zu der Basis der Brachiolen gehen, scheinen bei allen

Glvptocystiden subtegminal zu verlaufen; sie sind aber niu- selten deutlich nach-

weisbar. P)ei llemicüsmites ^ den ich für die älteste Form der ganzen Familie halte,

hat sie Jouannes Müller 1854 sehr genau beschrieben (25, pag. 61, Taf. VI, Fig. 4, 5).

Die drei ,,Ambulacral- Rinnen'' cischeinen hier als drei gleiche Kanäle, welche von

den drei Pocken des centralen Mundes unter gleichen Winkeln abgehen und gerad-

liniü' zu den Inscrtionstlächen der drei Arme verlaufen. Die untere Wand dieser

drei Subvektiv- Kanäle wird von den sechs grossen polygonalen Tafeln der Epitheca

gebildet, ihre obere Wand dagegen von zahlreichen kleinen irregulär-polygonalen

Plättchen. Wahrscheinlich bilden diese ,,Deckplättchen" ein geschlossenes Dach über

dem Munde und den drei subtegminalen Rinnen , deren Eingang drei Poren an der

Ventral-Seite der Arm - Insertion darstellen. Bei den nächst verwandten, von Hemi-

cosmites direkt abzuleitenden Flexalacystiden (— früher ,,C'ar?/ocrm?<s"- Formen —

)

ist die dreieckige oder sechseckige Epitheca grösser und schon lange als eine gewölbte

„Kelchdecke" beschrieben, welche vollkommen geschlossen ist und nur am Rande

eine ehizige Oetthung besitzt, den After (Buch, 11, Taf. T, Fig. 1; Hall, 19, Vol. JI,

PI. 49, Fiö-. Iv, Ix). Die Mitte der Q-etäfelten Decke wird von einer centralen

Epistomal-Platte eingenommen und einem Kranze von C—8 anstossenden Peristomal-

Platten; um diesen herum liegt ein äusserer (marginaler) (iürtel von 15—20 kleineren

irregulären Plättchen. Dann folgt der Kelchgürtel mit den Insertions-Flächen der (6— 13)

Arme. A\'ir müssen annehmen, dass an deren ventraler Seite sich die Subvektiv-

Rinne der Arme in geschlossene Subvektoren fortsetzt, welche unter der Kelchdecke

zu dem ,,unterirdischen" Munde laufen.

,,Subtegminale Subvektoren" dieser Art sind wahrscheinlich bei allen

Gliipfocijfttida vorhanden gewesen, bei den fünfstrahligen Si/cocijstkla ebenso gut wie

bei den dreistrahligen Hexalacyfitida. Wir kennen sie aber bei den meisten nicht

sicher, da die Kelchdecke nur selten gut konservirt ist. Ich beziehe auf die Epitheca

der Sycocystiden die Hydrujjhora palmata^ welche Baerande genau abgebildet, aber

ii Tthündicli auf die Amphorideen-Genera Aristoeystis^ Pirocystis mid Craterma bezogen

hat (vergl. oben pag. 92). Bei Glyptoci/stis {-pennigera) bilden die 15 peristomalen

(oder die fünf dreitheiligen) Tafeln der Kelchdecke nur den unteren Boden des

pentai-adialcn Anthodiums, dessen obere Decke aus den (nicht konservirten) Deck-

plättchen zusammengesetzt war. Vom Ende einer jeden der fünf kurzen Ambulacral-

Einnen gingen fünf Aeste an die fünf zweizeiligen Brachiolen, die hier fächerförmig

sich erheben (vergl. F. Schmidt 18, Taf. I. Fig. 7 g, 7 h). Bei Palmacystis, wo die

fünf Subvektoren der Hydrophora jjalmata j'e sechs divergente Aeste zeigen, waren

30 Brachiolen vorhanden (8, pag. 409, Fig. 108).

Tliecal-Ostien sind bei den Glyptocystida stets zwei anzunehmen, der

centrale Mund und der excentrische After. Die Mundöffnung ist, wenn die vor-

18*
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licrgvlR'iuk'ii Dcutuiij^'i'ii riclitiii- sind, all<^X'iiu'iii niitiT duv KulclKU'ckü vci-.stec'kt

gewesen, also sab teginiiial , wie bei den llupascocrinen (8, pag. 461). Die unter-

irdischen ISiibvektoren , we.lehe von ihm direkt zu den Armen führten (drei Ixü den

Hexalacnitida ^ fünf bei den S^/cocystida) öttheten sich erst an der Basis der Arme (auf

deren Ventral-Seite) und gingen hier in deren offene Armrinnen über.

Die After Öffnung (— früher irrtliümbch für den Mund gehalten — ) ist

stets exceiitrisch und von ansehiüicher Grösse. Bei Hemicosmites und bei sämnitlichen

(?) Si/cocystiden liegt sie auf der Bauchseite unterhalb des Kelchgürtels, meistens

sogar in der unteren Kelchhälfte; bei Gli/j^toci/stis findet sieh hier eine sehr grosse,

schief eiförmige Oetthung, die wahrscheinlich von einer dehnbaren getäfelten After-

Decke geschlossen war. Bei den meisten Hexalncf/st/'deri hingegen liegt der After

weiter oben, gleich unterhalb des Armgürtels, oder sogar etwas über demselben, also,

auf der Kelchdecke (wie bei den Crinoideen). Die Klappen-Pyramide, welche den

After schliesst, ist ansehnlich, meist aus 5—6 triangulären Tafeln zusammengesetzt.

System der Glyptocystida.

Subfamilieii

:

I. Subfamilia:

Hexalacystida

{Carijocrinida).

Theca ursprünglieli

triradial, mit 3 (oder

X X 3) Brachiolen.

Stiel der Theca meis-

tens lang, und dünn,

cylindrisch, aus gleich-

artigen dünnen Schei-

ben zusammengesetzt.

( Ghiptociistidu Irinomn).

Tafeln des Kelches ge-

wölbt, ihre Ränder

wenig vorspringend.

Brachiolen

:

Theca: Genera:

3 Brachiolen (perradial), f Theca birnformig oder

{ fast kugelig. Gürtel

I

\ dreieckig.

[Theca hexagonal-pris-

I

matisch. Gürtel sechs-

i eckig.

(3 perra-

3 interra-

6 Brachiolen

diale und

diale).

9 Brachiolen (3 perra-

diale Paare und 3

einfache interradiale).

1 2 (oder 1 3) Brachiolen

(3 perradiale Paare

und 3 interradiale

Paare.

1. lleiiiicosinites

(pirifovm'w).

2. Hexalacystis

{ir'rriicof>(i).

\

Theca eiförmig. Gürtel I

j 3. Eiineacystis
dreieckig.

j
-| (Biahuma).
\

Theca eiförmig oder fast

kugelig. Gürtel kreis-

lund oder sechseckig.

4. Caryocrinus

{ornatus).
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Subi'uinilion: Uriicliiolen: Theca: Genera:

ir. Subfamilia:

Sycoi-ystida

{Cnjptocrinida).

Theca ursprünglich
pentaradial, mit 5

(oder X X 5) Brachi-

olen. Stiel der Theca
meistens konisch, oben

dick, unten dünn; aus

zahlreichen Ringen

zusammengesetzt, wel-

che gleich Teleskop-

Ringen in einander

geschoben werden

können.

(Glyptocystida pmtu-
noma).

Tafeln des Kelches flach,

ihre Ränder stark vor-

springend.

5 Brachiolen (perradial)

Theca polyedrisch - bila-

teral, mit 19 Tafeln,

mit Rippen oder

Stacheln.

5 Brachiolen (perradial)

Theca fast kugelig, glatt,

mit 13 Tafeln, ohne

Rippen und Stacheln.

10 Brachiolen (ö perra-

diale alternirend mit

5 interradialen).

Theca cylindrisch- poly-

edrisch oder prisma-

tisch.

25 Brachiolen (5 perra-

diale Armstärame mit

je 5 fächerförmig

divergenten Aesten

{Anihiilacrn pal-

niafa).

30 Brachiolen (5 perra-

diale Armstämme mit

je 6 fächerförmig

divergenten Aesten

{Amhnlaaa paJ-

mata).

Hypotheca mit Rippen-

sternen, ohne Stacheln.

Ilypotheca ohne Rippen-

sterne, mit Stacheln.

C-Tafeln und D-Tafeln

wenig verschieden,

dicht, nicht porös.

C-Tafeln porös, viel

grösser alsdieD-Tafeln.

Theca ungestielt, Tafeln

ohne Rippen -Stern,

ohne Poren-Rauten.

Theca gestielt, Tafeln

mit Rippen-Stern, ohne

Poren-Rauten.

Theca gestielt, Tafeln

mit Rippen-Stern, mit

Poren-Rauten.

Theca polyedrisch, bila-

teral , stark asym-

metrisch , mit einem

grossen Anal-Feld auf

der gewölbten Bauch-

seite.

Theca birnförmig - poly-

edrisch (bilateral ?) (mit

Kamm-Rauten ?)

5. Syeocystis

{((iii/iiJosd).

6. Ecliiiiocystis

(armata).

7. Cryptofriiius

(cerasKs).

8. HypoiTiiius

(Schneideri).

9. Liclieiiocystis

{prisca).

10. Miinocystis

(hohemica).

11. IIoMiocystis

(altera).

J 12. (Jlyptoeystis

1 (pt'iinigcra).

13. Palinacystis

(puJmata).

33. Genus: Heillicosinites, Leopold Buch, 1840.

Hctnicofunites, Leopold Buch, 1840, in Karsten 's Archiv für Bergbau, Bd. 15, pag. 32, Taf. I.

Taf. IV, Fig. 14, 15.

Glyptoeystida mit drei periadialeu Brachiolen. Theca rundlich, birnförmig

oder fast kugelig, mit di-eieckigem Gürtel, unten allmählich in den kurzen Stiel über-

gehend. Hypotheca mit l'.t polygonalen Tafeln (4 B, 6 C, <•» Ü). Epitheca mit

sechs grossen Platten (drei perradialen und drei interradialen).
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Species typicii: HemicOSmiteS piriformis, Li:t>rnLi) Buch, 1840.

Hemicosmites pirifornm, L. Buch, 1845, II, pag. 20, Taf. I, Fig. 11, 12.

Hemicüsmitcs piriformis, Jon. Müller, 1854, 25, pag. 61, Taf. VI, Fig. 4, 5.

Fundort: Uiiter-Siliii' von Russlanil.

üa.s Genus Hemicosniiles ist als die älteste und primitivste Form unter den

( Jlvptocvstiden zu betrachten; es ist wiiln-selieinlicli die Stamm-Gattung dieser ganzen

Familie, oder doch wenigstens der triradialen Subfamilie : Hexalacystidn. Die übrigen

drei Gattungen der letzteren lassen sich alle durch ^lultiplikation der Arme von der

dreiarmigen Hejiiicusmites ableiten (vergl. oben pag. 138). Anderseits schliesst sich diese

Stammform eng an die dreiarmigen Trineniaci/stida irnd die triradialen Funr/oci/sfida

an. 8ie entfernt sich aber A^on diesen ältesten Formen durch die geringe Zahl,

bedeutendei-e Grösse und bestimmte Anordnung der Panzer-Platten (l'J in der Hypo-

theca, 6 in der Epitheca, zusammen 25). Darin nähert sie sich — ebenso wie alle

anderen Gli/ptoc/jstkla — den Cnllocf/st/da. Die Trennung des dorsalen und ventralen

Kapsel-Theiles ist bei liemicosmites noch nicht so ausgesprochen, wie l)ei den übi'igen

Gattungen der Familie; das regulär-trii-adialc Anthodium nimmt luu' einen beschränkten

Raum an dem gewölbten Aktinal-Pol der Theca ein. Die drei kurzen Subvektoi'en

sind mit kleinen Deckplättchen belegt und ötthen sich erst an der Basis der drei

Arme in deren ventrale Rinnen. Der After liegt tiefer als bei den übrigen Caryo-

criniden, etwa in halber Kelchhöhe, und ist mit einer Pyramide von fünf oder sechs

Klappen bedeckt.

34. Genus: Hexalacystis, E. Haeckki, (nov. gen.).

Caryocriniis (et Canjocrinites), Autorum, partim!

Taf. IV, Fig. 16, 17.

Glyptocystida mit sechs Brachiolen (drei perradialen und drei interradialen).

Theca hexagonal-prismatisch oder polyedriseh, mit hexagonalem ( Jürtel, scharf von

dem dünnen Stiele abgesetzt. Hypotlieca mit 11) polygonalen Tafeln (4 B, G C,

D D). Epitheca wahrscheinlich mit zwölf Platten (?).

Species typica: Hexakcystis VerrUCOSa, E. IIaixkkl.

Heniicosiiri/es rerriicosns. Eichwald, 1860; 17, pag. 636, Tab. 32, Fig. 3 a, 3b.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

Das Genus Hexalacystis gründe ich für jene Formen der Caryocrinida^

welche sich durch die Sechszahl der Arme auszeichnen; zu den drei primären,

perradialen Brachiolen von liemicosmites sind hier noch drei sekundäre, interradiale

Aermchen gekommen, welche mit den ersteren alterniren. In Folge dessen hat auch

der Kelch eine ausgeprägt sechsstr a h 1 i ge Form angeirommen, wie sie namentlich
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eine uiitersiluri.scli-baltisclie Form sehr deutlich zeigt, die Eichwald unter dem Namen
Hemicosmiles verrucosa abgebildet hat (17, 1. c.). Der grosse Kelch, ungefähr ein

Zoll im Durchmesser, bildet ein regelmässig sechsseitiges Prisma, dessen obere Fläche

von der gewölbten Kelchdecke, die untere von der vierseitig pyramidalen Kelchbasis

eingenommen w^ird. Die vier Basal-Tafeln sind glatt; die sechs costalen (unteren)

und neun scapularen (oberen) Tafeln der vertikalen Kelehwand tragen einen stark

vorspringenden Rippenstern und in dessen Mitte eine starke Warze, die vielleicht

den Gelenkhöcker eines Stachels bildete.

35. Genus: Elllieacystis, E. Haeckel (udv. gen.).

Cari/ocrinits (et Cart/oainites), Autokuji, partim!

Taf. IV, Fig. 18, 19.

Glyptocystida mit neun Brachiolen (drei perradialen Arm-Paaren und drei

interradialen einfachen Armen). Theca eiförmig oder umgekehrt birnförmig, etwas

dreiseitig, mit dreieckigem Gürtel, scharf von dem dünnen Stiele abgesetzt. Hypo-

theca mit 18 polygonalen Tafeln (4 B. G i\ 8 D). F.pitheca mit 30—35 Platten

(darunter sechs grössere centrale).

Species typica: Enneacystis Buchiana, F. Haeckel.

('(iri/oo-iniis ornaliis. Leopold Buch, 1845; 11, pag. 1, Taf. I, Fig. 1— 7; Taf. II, Fig. 1—3.

Fundort: Unter-Silur von Russland

Das Genus Enneacystis gründi' ich für diejenigen, bisher zu Caryocrimis

gerechneten Formen, welche sich durch den Besitz von neun Armen auszeichnen

(— eine sehr seltene Zahl bei Echinodermen! —). Wir leiten diese neun strahl igen

Caryocriniden von der A'orhergehenden sechsstrahligen Hexalactjstis dadurch ab, dass

die drei perradialen Arme sich bis zur Basis herab gabelig theilen, während die drei

interradialen einfach bleiben. Die Insertions-Flächen der neun Arme, sowie deren

Verhältniss zu den acht Tafeln der Scapular-Zone, lassen über die Eichtigkeit dieser

Deutung wohl keinen Zweifel. Auch die Ordnung und Form der Kelchtafeln ist

dem entsprechend modifizirt. Der After (mit fünfklappiger Pyramide) liegt hier

c^twas asymmetrisch, links von der ventralen Mittellinie der dreieckigen Kelchdecke,

während der benachbarte einfache Arm des analen Interradial-Feldes rechts von

derselben liegt.

36. Genus: Cai'yoci'inus, Thomas Sav, 1825.

Cari/ocrinifes, Thomas Say, Journ. Acad. Nat. Sc. Philadelphia, Vol. IV, pag. 289.

Taf. IV, Fig. 20, 21.

Glyptocystida mit 12 oder 13 Brachiolen (drei perradialen und drei inter-

radialen Arm-Paaren, sowie meistens noch einem accessorischen Arm). Theca eiförmig
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oder fast kugelig, mit kreisvuiulem oder liexagoiialem Gürtel, schart' abgesetzt von

dem langen, dünnen, eylindrischen Stiel. Hypotheca mit 18 Tafeln (4 B, (j C, 8 Dj.

Epitbeca mit 30—3G Platten (darunter sechs grössere centrale).

Species typica: Caryocrinus Ornatus, Thomas Say, 1825 (1. c. pag. 0).

Caryocrimis ornatus, James Hall, 1852; 19, Vol. II, pag. 216—227; PI. 49, 49 a, Fig. 1.

Fundort: Ober-Silur von Nord-Amerika (massenhaft bei Lockport).

Das Genus Caryocrinus umfasste ursprünglich nur die zwölfarmige Form,

welche sich masseidiaft im Ober-Silur von Nord-Amerika findet und welche von

Thomas Say schon vor 70 Jahren gut beschrieben wurde. Ich behalte diesen Caryo-

crinus ornatus^ von dem später Hall (1. c.) eine sehr sorgfältige Darstellung gab,

als massgebenden Typus dieser Gattung bei. Später wurden auch die verwandten

Caryocriniden, welche sechs oder neun Arme

ti-agen, mit dem ächten zwöltarmigen Caryocrinus

ornatus vereinigt. Ich finde jedoch bei näherer

Vergleichung der vielen sorgfältigen Darstel-

lungen, welche wir von diesen He.valacystiden

besitzen, dass die verschiedene Zahl der Ai-me

(—- und der entsprechenden Ambulacren ! —

)

sich sehr \\o\\\ zur Unterscheidung von vier

Gattungen in dieser eigenthümlichen Subfamilie

eignet ; denn mit der wachsenden Zahl der Arme,

die stets ein IMultiplum von drei darstellt, ist

auch eine entsprechende Difi:erenzirung der

Platten-Zahl und Ordnung in der Theca korre-

lativ bedingt; und zwar gilt dies sowohl fin-

den dorsalen Kelch als für die ventrale Kelch-

decke, besonders aber für die Gürtelbildung

zwischen beiden. Ich leite demnach Caryocrinus

von Hexcdacystis dadurch ab, dass die sechs

Brachiolen sich an der Basis gabelig theilten. Zu den zwölf Armen, die demnach

paarweise auf dem Gürtel vertheilt stehen, kommt gewöhnlich — aber nicht

immer! — noch ein accessorischer dreizehnter auf der linken Seite. Dieser über-

zählige Arm (— ebenso auch bisweilen eine überzählige Kclchplatte auf ehier Seite

—

)

hängt wohl mit der asymmetrischen Lage des Afters zusammen (etwas links von der

ventralen Mittellinie des bilateralen Panzer.s).

Fig. 23.;

Caryocriims ornatus.

A Kelch mit Stiel (s) und 2 eihaltenea Armen (br).

I, II, III, die drei Tatel-Kräuze der Dorsal-Kajisel.

p Poren -Rauten, i luserlions- Stellen der Arme,

a After. B Ventral-Kapsel oder Kelchdecke von

oben gesehen, c Centrale Bauch - Platte. C eine

Tafel des zweiten Kranzes von innen, mit den

Naht-Kaniilen (,, Poren-Rauten oder Ilydrospiren")

zur Aufnahme von Blutgefässen oder Bändern.
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37. Genus: Sycocystis, Leopold Buch, 1845.

S//coci/sfi(fs, Leopold Buch, 11, pag. 21.

Echino-lutcrhuis, Hermanx Meyep, 182G, partim!

Güiiocriinis. Eichwald, 1860; 17, pag. 641.

Text-Figur 24.

Glyptocystida mit fUiit' pcvi-adialen Brachioleii. Theca polyedrisch- eiförmig

und zugleicli bilateral-asymmetrisch, mit dickem cylindrisclien annulaten Stiel. Hypo-

tlieca mit 19 Tafeln (4 B, 5 C, 10 Dj, Avelclie einen zierlichen Eippenstern tragen,

einzelne Poven-Eauten, aber keine (Jelenkhöcker für Stacheln. Dn'i Pectinirhnmlx'n.

After in der unteren Hemisphäre.

Species typica: SycOCystis angulosa, LEopoLn Buch, 1845.

Sj/coci/sfifes angiiJosus vel SnichenhcnjH, Leopold Buch, 11, pag. 21, Taf. I, Fig. 15— 19; Taf. II,

Fig. 6, 7.

Echino-Encrinus angidosus et striafns, Hermann Meyer; Quenstedt, 28, pag. 668-675, Tab. 113,

Fig. 51—67.

Fundort: Unter-8ilur von Kusslaiid; Pulkowa.

Das Genus Sycocysfiif wurde zuer.st von Hermann Meyer (1826 1. c), unter

dem unpassenden Namen Echino-Encrinites beschrieben, welcher dann später von Buch

in die passendere Bezeichnung Sijcocystltes

umo-eändert wurde. sichrere Arten dieser

Gattuno- kommen im Unter-Silui- \ oii Russland

vor (vergl. Quenstedt 28, 1. c). Als maa.s.s-

gebcnden Typus betrachten wir die zuerst

beschriebene Art: Sijcocijstis a»(jii/ui<a (Buch,

1. c). Diese und die folgende Gattung Ecldno-

cystis zelclmen sich durch den Besitz von

fünf dünnen Armen aus, welche nahe bei

einander aus den Distal-Enden von fünf per-

radialen Subvektoren entspringen. Der polv- (— scheinbar sechs —) Armen, a After. Fig. B, Theca

. .

'

von vorn, mit den beiden basal-frontalen Kamm-Rauten
cdriSche ivelch ist stark asymmetrisch gebaut (h, h), s stiel. Fig. C, Theca von oben, mit dem An-

1 • , • k \ r\ a- • ^ thodium, o Mund. Fig. D. Analyse der Theca (Tafeln
und zeigt eine grosse Anal-Oettnung m der

^„^ einander gelegt). I. II, III die drei Tatel- Kränze

unteren Hemisphäre auf der vorgewölbten ^er Hypotheca. c Basal-Knm/,, a After, h Hytrosplren.

I^auchseite. Die dicken Kelchtafeln zeichnen

sich durcli starke Eippen-Skulptur aus. Es sind drei Kamm-Rauten vorhanden, von

denen zwei basale unten auf der Dorsal-Seite liegen, dem After gegenüber, die dritte

oben auf der Yentral-Seite, zwischen Mund und After.

Fig.

Fig. 24.

Sycocystis graiiatum, nach Volbokth.

Ä, Theca von der Seite, mit wohl erhaltenen fünf

Festschrift für Gegenbaur. 19
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38. Genus: Ecllinocystis, James Hall, 18G8.

EcJdnocydites, James Hall, 24, 1868, Report 20. PI. 12, Fig. 10, 11.

Echino-Enmmis, Hermann Meyer, 1826, partim!

Taf. IV, Fig. 31— .34.

Glyptocystida mit fünf perradialen Brachiolen. Theca polyedriscli-subglobos

und zugleich bilateral-asymmetrisch, mit dünnem, cylindrischen , annulaten Stiel.

Hypotheca mit li) Tafeln (4 B, 5 C, 10 ü), welche keinen Rippen-Stern tragen,

aber theilweise Poren-Rauten und je einen starken centralen Gelenkhöcker zum

Ansatz eines Stachels. Zwei Pectinirhomben. After in der oberen Hemisphäre.

Species typica: Echinocystis armata, E. Haeckel.

Echino-Encrinites armahts, Edward Forbes, 1848; 14, pag. 507, 509, PI. XVHI, XIX.

Fundort: Unter-Silur von England.

Das Genus Echinocystis gründete Hall ursprünglich für eine ober-silurische

Cvstoidee aus Nordamerika {Echinocystis nodosa^ 24, 1. c); doch ist dieselbe sehr

unvollständig beschrieben. Zu derselben Gattung gehören wahrscheinlich zwei

l)ritische Glyptocystiden, welche Forbes als Species von EcMno-Encrinns oder Echino-

Encrinites sehr genau beschrieben hat [Echinocystis armata et Echinocystis baccata,

14, 1. c. PI. 17, 18, 19). Dieselben schliessen sich eng an die vorhergehende

Gattung Sycocystis an und gleichen ihr in der Zusammensetzung der asymmetrisch-

polyedrischen Theca, sowie in dem Besitze von fünf perradialen Brachiolen. Aber

schon ZiTTEL (29, pag. 422) hat mit Recht hervorgeholjen, dass diese beiden britischen

Arten sich von den russischen Ecliino-Encrinus-Arten (EcIiinocystis angulosa^ striata)

durch mcln-ere wichtige Merkmale unterscheiden, ,,welche eine generische Trennung

rechtfertigen dürften". Die Kelchtafeln von Echinocystis besitzen nicht die auffallende

Rippen-Struktur von Sycocystis^ dafür aber theilweise Gelenk-Höcker, auf denen

starke Stacheln sassen (je einer auf jeder der fünf Kostal-Platten). Ferner besitzt

Ecllinocystis nur zwei Kamm-Rauten (eine basale unten auf der Dorsal-Seite, imd

eine adanale, oben auf der Ventral-Seite) ; auch ihre Struktur ist verschieden von

derjenigen bei Sycocystis. Der After liegt bei letzterer in der unteren, bei ersterer

in der oberen Hemisphäre des Kelches.

39. Genus: Cl'yptOCl'illUS, Leopold Buch, 1845.

Cryptocrinites, L. Buch, 11, pag. 25,

Glyptocystida mit fünf perradialen Brachiolen. Theca fast kugelig, etwas

fünfseitig, mit kleiner runder Stiel-Insertion. Hypotheca mit 13 glatten, soliden Tafeln
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(3 B, 5 C, 5 D), ohne Rippeiisterne, Poreu-Eauten iiiid Gclouk-Höcker. After in dei-

oberen Hemisphäre.

Species typica: Cryptocrinus ceraSUS, Leopold Buch, 1845.

Cryptocrinites cerasus, L. Buch, 11, pag. 25, Tab. I, Fig. 13, 14; Tab. II, Fig. 5.

Echinosplimrites Jaevis, Pander, pag. 147, Tab. II, Fig. 24—26.

Fundort: Uiiter-Silur (Vaginaten-Kalk) von Russland.

Das Genns Cri/jitocriims und das nachfolgende, nahe verwandte Genus

Hjipocr'mm zeichnen sich vor den übrigen Glyptocystiden durch die geringe Grösse

des Kelches und die geringe Zahl der Hvpothecal-Tafeln aus ; ferner durch die glatte

Beschafteidieit der soliden oder fein porösen Panzer-Platten; es fehlen sowohl die

Poren-Eauten der beiden vorhergehenden Gattungen, als auch Eippen-Sterne und

Panzer-Stacheln. Zittel hat desshalb neuerdings fih- diese Gattungen eine besondere

Familie gegründet: Cryptocrinida (1895, 7, pag. lö-l). Er zieht dazu aiudi noch

Echinocijstis (Hall) und Porocrinus\ dieser letztere ist nach meiner Ansicht keine

Cjstoidee, sondern eine ächte Crinoidee; er besitzt ganz dieselbe Zusammensetzung

des Kelches wie der Fistulate Poteriocrinus und unterscheidet sich von ihm nur durch

den Besitz von kleinen „Poren-Eauten" (vergl. oben pag. 23, ferner 29, pag. 420

und 9, pag. 183). Sowohl bei Crt/pfocriniis als bei Hypocrinus ist die Hypotheca

aus 13 Tafeln zusammengesetzt; die drei Basalien umscldiessen die kleine kreisrunde

Ansatz-Fläche für einen dünnen Stiel. Darüber folgen zwei Zonen von je fünf

grossen Seiten-Tafeln; die fünf luiteren (sepalaren) sind w-enig grösser als die fünf

oberen (petalaren). Letztere umschliessen eine sehr kleine pentagonale Kelchdecke,

in welcher fünf kurze Subvektoren vom Munde zu den fünf kleinen Insertionsflächen

der fiinf sehr schwachen Arme führen.

4ü. Genus: Hypoci'iiius, E. Beyeich, 1864.

Hijpocrinus, E. Beyrich, Abb. Berlin. Acad. 1864, pag. 83, Tab. II, Fig. 16.

Glyptocystida mit fünf perradialen ßrachiolen. Theca fast kugelig, mit kleiner

runder Stiel-Lisertion. Hypotheca mit 13 glatten, porösen Tafeln (3 B, 5 C, 5 D),

ohne Eippen-Sterne, Poren-Eauten und Gelenkhöcker. After in der oberen Hemisphäre.

Species typica: HypOCrinUS Schneiden, E. Beyrich.

Hypocrinus Schneiden, E. Beyrich, 1. c; Quenstedt, 28, pag. 687. Tab. 113, Fig. 94.

Fundort: Kolileukalk von Timor.

Das Genus Hi/pocrinus zeigt dieselbe Zusammensetzung des kugeligen Kelches

und dieselbe glatte Oberfläche wie der vorhergehende Cryptocrinus-^ es unterscheidet

19*
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sich von diesem dadurcli, das« die zehn 8eitenphitten des Kelches nicht sulid, sundein

fein porös sind; ferner sind die fünf unteren, sepalaren Tafehi (C) sehr gross, mehr-

mals grösser als die oberen petalaren Tafeln (D) ; bei Cryptocrinus sind die Platten

beider Zonen fast gleich. Die Insertions-Pfannen der fünf Arme, welche oben am
Peristom-Eande der fünf perradialen Petalar-Tafeln liegen, sind bei Ilijpocriniis grösser

als bei Crtjptocrimis. Der After (mit Klappen - Pyramide) verhält sich in beiden

Gattungen gleich und liegt in der oberen Plemisphäre der Theca (zwischen Zone C
und D). Namentlich dieses \'ei-haltens wegen stellen wir beide Genera zu den Cijsto-

ideen; wegen ihrer sonstigen nahen Beziehungen zu einfachsten Crinokleen könnte

man sie auch für reduzirte oder verkümmerte Formen dieser Klasse ansehen.

41. Genus: Liclienocystis, Jxvkkanue, 1887.

Licheituides (= Liclienocystis) Barkande, 12, pag. 183, PJ. 1.

Taf. IV, Fig. 22—25.

Glyptocvstida mit zehn Brachiolen (fünf perradialen und fünf interradialen).

Theca cylindrisch-prismatisch oder fast eiförmig, an der abgerundeten Basis frei,

ungestielt. Calyx mit 20 Tafeln, je fünf in vier Zonen, ohne Poren-Rauten.

Species typica: Lichenocystis prisca, Bakkande, 1887.

Lichenoides 2»'iscits, Barrande, 12, pag. 183, PI. 1.

Fundort: Mittel-Cambrium von Böhmen, Primordial-Fauna, C.

Das Genus Liclienocystis^ welches Barkande in den ältesten cambrischen

Schichten von Böhmen fand, beschrieb er m'sprünglich als Lichenoides'^ da dieser

Name bei'eits verbrauclit war, ändern wir ihn in LichenocT/stis. Diese Gattung

ist eine der ältesten bekannten unter allen Echinodermen , und in melufacher

Beziehung von hervorragendem Interesse. Die kleine Theca ist 15 nun hoch, 10 nun

breit, im Ganzen cylindrisch oder fast fünfseitig-prismatisch, bisweilen mehr eiförmig,

oben dicker. Unten ist sie abgerundet, ohne Ansatz-Fläche für einen Stiel; — das

erwachsene Thier lebte demnach frei, wenn auch die Jugendform gestielt war. Der

Kelch setzt sich aus zwanzig Tafeln zusammen, in vier Zonen zu je fünf Tafeln. In

der ]\Iitte der abgerundeten Basis liegen fünf sehr kleine, rundliche Basal -Tafehi.

Dann kommen zwei Lateral-Zonen von je fünf grossen, irregulär-polygonalen Tafehi

(jede fast doppelt so lang als breit). Oben ist die abgerundete Theca mit fünf

kleineren, rundlichen Platten belegt. Zwischen diesen scheinen sich die zehn Arme

paarweise zu inseriren; sie sind sehr dünn, fadenförmig, länger als die Kapsel und

zweizeilig (V) gegliedert. Poren-Eauten fehlen; dagegen sind die Kelchtafeln am
Rande gezähnt-gerippt, und die starken Zähne der benachbarten Platten greifen an

den Verbindungs-Nähten in einander ; wenn die Zähne in der Mitte jeder Naht am
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grö'.ssteii wären und nach beiden Enden derselben abnähmen, würden diese Skidptnren

als „Poren-Rauten" imponiren. Ueber die Oeffiiungen der Tlieca ist leider bei dieser

uralten wichtigen Cystoidee nichts Sicheres bekannt.

4:2. Genus: MilllOCystis, Bakkande, 1887.

Mimocystites, Baerande, 12, pag. 163, PI. 28, I.

Macroajstella, Callaway, 1877; Quart. Journ. Geolog. See. London, Vol. 33, pag. 669, PI. 24, Fig. 13. (?)

Macrocystella, Johaitoes Walthee, 1886; Palaeontographica, Bd. 32, pag. 194.

Taf. IV, Fig. 28, 29.

Glyptocystida mit zehn Brachiolen (fünf perradialen und fünf interradialen)

Theea cvlindrisch-prismatisch oder pidyedrisch, an der Basis mit einem starken annu-

laten Stiel. Calyx mit 15—19 (?) Tafeln, in 3— -l Zonen, ohne Poren -Rauten.

Speeres typiea: MimOCystis bohemica, Bakkande, 1887.

Mi))iociif^Hlcs bohnuicHs, Barrande, 12, pag. 163, PI. 28, I, Fig. 1— 20.

Fundort: Uiiter-Silur von Böhmen (d 2, Trubsko).

Das Genus Mimucijsitis scheint dem vorhergehenden LichL"jioct/stts sehr nahe

verwandt zu sein und entbehrt gleich ihm der Poren-Rauten. Es unterscheidet sich

von ihm durch den Besitz eines starken geringelten Stieles, der cyllndrisch, länger

als die Kapsel und gegen das Ende verdünnt ist. Die grossen Kelch -Tafeln tragen

einen sechsstrahligen Rippen -Stern, welcher stark vorspringt. In dem dreieckigen

Felde zwischen je zwei Rippen treten 1—3 kurze divergente Neben -Rippen vor,

welche senkrecht auf den anstossenden Tafel-Nähten stehen. Man kann sie als die

ersten iVnsätze zur Bildung von „Poren-Rauten" betrachten (vergl. pag. 22).

Macruajstella Mariae (Taf. IV, Fig. 30) hat Charles C'allaway (1. c.) ehie Glypto-

cystide genannt, welche er in dem ober-cambrischen Tremadoc-Gebiet von England

auftand (bei Wrekiu in South -Shropshire). Seine kurze Beschreibung und kleine

Al)bildiing genügen nicht, um sich daraus ein klares Bild von der Organisation dieser

alten Cystoidee zu machen. i\Iir scheint aber, dass diese Gattung entweder mit

Mimocystis oder mit Homocystis identisch ist; mit ersterer theilt sie die besondere

Bildung des Platten-Panzers, mit letzterer die eigenthümliche Bildung des langen Stiels.

43. (ieiius: Homocystis, Barrande, 1887.

Homocystites, Barrande, 12, pag. 160, PI. 28, II.

Taf. IV, Fig. 26, 27.

Glyptocystida mit zehn Brachiolen (fünf perradialen und fünf interradialen).

Theca cylindrisch-polyedrisch, an der Basis mit einem starken anmilaten Stiel. Calyx

mit 15—19 (?) Tafeln, in 3—4 Zonen, mit mehreren (5-10?) Poren-Rauten.
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Species typica: HomOCystis altera, Bakkande, 1887.

Homocystites alter, Barrande, 12, pag. 160, PI. 28, 11, Fig. 1— 21.

Fundort: Uiiter-Sihir von Böhmen (d4), Zahorzan.

Das Genus Homoojsfis hat fast dieselbe Organisation wie das vorhergehende

Mimocystis und unterscheidet sich von ilnn wesentlich nur durch den Besitz von

Poren-Rauten; es liegen deren mehrere (5— 10?) sowohl im oberen als im unteren

Theile der Theca. Genaues über ihre Vertheilung, sowie über die Lage der Kelch-

Oeffnungen ist leider aus den Abbildungen der (stark zerquetschten) Eeste nicht zu

entnehmen. Die Kelchtafeln tragen auch hier einen sechsstrahligen Rippenstern, wie

bei Mimoct/stis] aber die starken Naht-Rippen, welche bei der letzteren senkrecht

über die Nähte fortgehen, fehlen hier den meisten Platten (ausgenommen da, wo sie

Poren-Rauten bilden!).

44. Genus: Glyptocystis, Billings, 1858.

Ghjptocystites, Billings, 15, pag. 53, PI. IV (— non III! — ).

CMrocrinus (vel Cheirocrinus), Eichwald, 17, pag. 646.

Taf. IV, Fig. 36—38.

Glyptocystida mit 25 Brachiolen, welche in fünf Gruppen von je fünf auf dem

Kelchgürtel stehen und von fünf subtegminalen fünftheiligen Ambulacra palmata

versehen werden. Theca bilateral - asymmetrisch , mit einem grossen Anal-Feld auf

der gewölbten Bauchseite, Hypotheca mit 20 irregulär-polygonalen Tafeln (4B, 5C,

HD). Epitheca mit fünf dreitheiligen Tafeln.

Species typica: GlyptOCystis pennigera, Fk. ScmnuT, 1874.

CMrocrinus penniger, Eichwald, 17, pag. 646, Tab. 32, Fig. 1.

Ghjptonjstites pemiiger. Fr. Schmidt, 18, pag. 15, Tab. I, Fig. 7—12; Tab. II, Fig. 1—3.

Fundort: Unter-Silur von Russland.

Das Genus Gli/ptuci/stis wurde von Billings (15, pag. 53) für mehrere, sehr

verschiedene Cystoideen aus dem nordamerikanischen Silur gegründet. Sein Ghjpto-

cystites multiporus gehört zu Collocystis (vergl. oben pag. 132). Dagegen scheint sein

Glijptncystites Logani (15, pag. 59, PL IV, Fig. 2) sehr nahe verwandt mit dem

baltisch-silurischeu Glyptocystis penniger^ von welchem Fk. Schmidt 1874 eine sehr

sorgfältige und ausführliche Darstellung gegeben hat; wir betrachten daher diese

letztere Art als maassgebenden Typus der Gattung. Dieselbe zeichnet sich sowohl

durch die auttallende bilaterale Asymmetrie des Kelches und der Kelchdecke aus,

als durch den Gürtel von 25 zweizeiligen Brachiolen, welche in fünf getrennten

Gi-uppen am Kelchrande stehen. Ihre Vertheilung entspricht ganz derjenigen der
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„H vdrophora pal m ata", welche Barrande von einem böhmischen Fragment gut

abgebildet hat, aber (— sicher irrthümlich ! —) einer unbekannten Art von Pirocysfis

zuschreibt (12, pag. 41, 172, PI. 29, Fig. 29—31, non 34!). Vergl. oben pag. 93.

GJyptocystis bleibt permanent auf der bedeutungsvollen Pentapalmar - Stufe

stehen, welche viele junge Echinodermen höherer Klassen in der Ontogenese durchlaufen.

(Fig. 25.) Auch bei Ghiptocijstis werden die fünf Bubvektoren wahrscheinlich mit

Deckplättclien überdeckt, also ,,subtegminal" gewesen sein; umgeben sind dieselben

Fig. 25 A. Fig. 25 B.

Pentapalmar -Stadinm von Asterina gibbosa (nach Ludwig).

A die junge Asteridee, von der Dorsal-Seite, mit dem Reste des eigenthümlichen Larven-Organs, lo. B. Horizontal-Sehnitt

derselben dicht unter der Mundflüche, oe Oesophagus, lo Interradius des Larven-Organs. 1, 2, 3, 4, 5 die fünf perradialen

fünftheiligen Anlagen der Ambulaeren, entstanden als Ausstülpungen des hufeisenförmigen Hydrocoel-Bogens. ax die beiden

posteralen Ausbuchtungen des letzteren, die sieh bald zum Hydrocircus schliessen.

von fünf dreitheiligen Platten -Gruppen (je einer oralen und zwei axillaren). Der

Kelch ist aus 20 irregulär-polygonalen Tafeln (in vier Zonen) zusammengesetzt, auf

welchen gewöhnlich zehn Poren- Hauten asymmetrisch vertheilt sind. Der dicke

cylindrische Stiel ist stark geringelt, ungefähr so lang als die Kapsel und am Distal-

Ende zugespitzt. Obei-halb .seiner Insertion wölbt sich die Bauchseite stark vor und

zeigt eine grosse, schief stehende, rundliche Oeflfnung, welche wahrscheinlich durch eine

dehnbare, klein getäfelte Afterhaut geschlossen war.

45. Genus: Palmacystis, E. Haeckel, uov. gen.

Glyptocystida mit 30 Brachiolen, welche in fünf Gruppen von je sechs auf dem

Kelchgih-tel stehen und von fünf subtegminalen sechstheiligen Ambulacra palmata

versehen werden. Theca polyedrisch, mit einem grossen Anal-Feld aixf der gewölbten

Bauchseite (?). Platten-Panzer wahrscheinlich ähnlich Glyptocystis.
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Species typica: Palmacystis palmata, E. IIaeckel,

Taf. IV, Fig. 39, 40.

Aristocystites indeterminatiis, Barrande, 12, pag. 41, 104, PI. 14, Fig. 1 -(i.

Firncystitcs dnuderaiiis, Barkande, 12, pag. 172, PI. 29, Fig. ;-52— 34 (— iioii 29—31!).

Craierina hohrHiim, Barranue, 12, PI. 17, Fig. 7.

Hydrophora palmata, Barrande, 12, pag. 41; Neumätr, 8, pag. 409.

Cystiilea (Inlna, Barrande, 12, PI. 14, Fig. 24—33
Fundort: Unter-Silur von Böhmen.

Das Grell HS Palmac ijatift gi-ünde ich für diejeiiio'e Form der Glyptooystideii,

welche 30 Brachiolen be.sitzt, die hfichste Ijisher beobachtete Zalil der Aerrachen in

dieser Familie, l^eider ist diese interessante Gattung, die sich wahrscheinlich von

der vorliergeheiideii Glyptnciistift sonst wenig unterscheidet, nur sehr unvollständig

bekannt. ich beziehe auf dieselbe eine Anzahl von unter-silurischen Fragmenten,

welche Barrande (12) vortrefflich abgebildet, aber (nach meiner Ansicht) irrthümlich

gedeutet und mehreren verschiedenen Gattungen von Amphorideen und (Vstoideen

zugetheilt hat. Es sind dies:

I. Einzelne grosse hexagonale Kelchtafeln mit granulirter Oberfläche, con-

ceiitrischen Wachsthums-Streifen und sechsstrahligem Eippenstern , sehr ähnlich den-

jenigen vieler anderer Glyj)tocystklen (12, PI 14, Fig. 24—33). — IL Drei Frag-

mente — abgelöste Kelchdecken — mit fünf sechsstrahligen Hydrophora palmata,

welche Barkande einer unbekannten Aristocystis zuschreibt (12, Fl. 14, Fig. 1— 6).

III. Eine einzelne abgelöste Kelchplatte mit einer Hydrophore , welche (— oft'enbar

zufällig! —) in einen ottenen Kelch von Craterina bohemica hineingerathen ist (12,

ri. 17, Fig. 7). IV. Ein einzelnes Fragment (abgelöste Kelchdecke) mit einem voll-

ständigen Kranze von fünf sechsstrahligen Hydrophora palmata, welches einer unbe-

kannten Art \on Pirncystis zugeschrieben wird (14, PL 29, Fig. 32— 34; das andere

Fragment, Ibid. Fia,-. 29—31, auf welchem die fünf subteo-minalen Subvektoren

fünftheilig sind, ist auf eine unbekannte Art von Glyptocystii^ zu beziehen'?).

Ich habe oben bereits die Gründe entwickelt, wesshalb ich diese isolirten

Fragmente auf Glyjjfocystiden beziehe. (Vergl. yiag. 92—94.) Die Organisation und

der Kapsel-Bau der drei Genera von Aristocystiden, auf welche Barrande dieselben

irrthümlich bezogen hat, sind so verschieden, und von so primitiver Einfachheit,

dass ihre Verbindung mit den hoch-organisirten JJydroplinra ijalmata mir unmöglich

erscheint (vergl. pag. 48 und Taf. II).



A p h o r i s m e n

zur Morphologie und Phylogenic der

Echinodermen.

Die A 111 })lioiicU' cn — als die ältesten Echinodermen, ohne Ambulacven —
liefein in ihrer einfachen Organisation und in ihren primitiven Bildungsstufen den

Schlüssel des A^erständnisses für die übrigen Klassen dieses Stammes, die Anthodiaten;

die ersteren besitzen für die Erkenntniss der letzteren dieselbe hohe Bedeutung, wie

die Acranier (Amphioaiux) für die Vertebraten, wie die Protracheatcn {Perlpatus) für

die Tracheaten, wie die Promollusken [Amphineura) für die Mollusken.

Aber auch die Cystoideen, die zweite Klasse der Echinodermen, besitzen

für die Erkenntniss der Oro-aiiisation und Eutwickeluns: dieses Thier-Stammes einen

sehr hohen Werth ; denn sie sind die ältesten Anthodiaten und schliessen sich

einerseits eng an ihre yJinphdridt'cn-Almen an, anderseits an die übrigen Antliodiaten^

mit denen sie vielfach durch Uebero-ano-sfornien verbunden erscheinen. Als solche

bedeutungsvolle konnektente Zwischen-Gruppen führen uns die Ascocystiden zu den

Holothurien hinüber, die Cijsfohlmtiden (Callocystiden) zu den Blastoideen,

die Glyptocystidcn zu den Crinoideen, die Agelacysüden zu den Pygocincten;

und zwar schliesst sich unter den As^terocystiden wohl Mesites am nächsten an die

Echinideen an, dagegen die Hemicystiden an die Ophiureen und Asterideen.

Im zweiten Theile meiner „Systematischen Phylogenie" habe ich die Anschau-

ungen über die Stammesgeschichte der Echinodermen, zu welchen mich die vorstehenden

Studien über Amphorideen und Cystoideen geführt haben, ausführlich dargelegt; hier

dürfte es zweckmässig sein, ganz kurz die allgemeinen Folgerungen zusammen zu

fassen, zu welchen ich dabei über die wichtigsten „phyle tischen Bildungs-

Stufen" der einzelnen Organ-Systeme gelangt bin; ich fiüire nacheinander

auf: 1. Das Skelet-System , 2. das Tentakel-System, 3. das Coelom-System , 4. das

Ambulacral-System, 5. das Subvektiv-Systeni , 6. das Nerven - System und 7. das

Genital-System

.

Feslschrirt für Gegienbaur. '^^
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1. Pliyletische Bildungs-Stut'en des Skelet-Systeins.

Erstt' Stufe: Lockeres Bpiciilav-Skele t. Im Bindegewebe des Covium

werden zalilreiclie einzelne miskroskopisclie Kalk- Stücke (Spicnla) abgelagert, ohne

bestimmte Anordnung und Verbindung: Die ältesten Amphorideen [Eocys^tideii) und

die grosse Mehrzahl der ILdothirien.

Zweite Stufe: Inkompletes Placoid- Skelet. Durch gruppenweise

\'ersclimelzung kleiner Kalk-Stücke entstehen grössere Kalk-Platten, welche sich theil-

weisc zu einem irregulären Pflaster zusammenlegen (ähnlich dem Placoid-Kleide vieler

Selachier); zwischen den einzelnen Pflaster-Steinen können in dem beweglichen Corium

grössere oder kleinere Lücken bleiljen : AiDphnrnej/sfis und andere Ampliorideen, auch

einzelne Cystoideen und Asterideen.

Dritte Stufe: Imbrikates S chu j) pen-Skelet. Die Kalkplatten werden

zahlreich und legen sich mit ihren Rändern dachziegelartig über einander (gleich

Fisch-Schuppen) ; doch bleibt das Tegument dehnbar imd beweglich : Einzelne Amphori-

deen (^Dendroct/sfida)^ viele Cystoideen [Hemici/sfidn) und einige Holothurien {Psolida)]

ferner einige Echinideen (palaeozoische Palechiniden und moderne Echivothurlen).

Vierte Stufe: Bewegliches Tabul ar - Skelet. Zahlreiche grössere

Kalkstücke (Stäbe, Platten) ordnen sich regelmässig, entsprechend der Bildung des

Anthodium und der Gliederung der Arme; sie verleihen dem Tegument bedeutende

Festigkeit, bleiben aber durch Gelenke oder lockere Nähte beweglich verbunden

(wenigstens in der Peripherie des Körpers): Viele Ampliorideen und Cystoideen.^ sowie

der grösste Theil der Olenaten: Grijioideeri., Ophiureen und Asterideen.

Fünfte Stufe: Starres irreguläres K apsnl ar-Skel e t. Zahlreiche

grosse Kalk-Platten verbinden sich im grössten Theile des Tegumentes durch feste

Nähte zur Bildung einer unbeweglichen Panzer-Kapsel ; dehnbar und beweglich bleibt

die Hautdecke nur in einem Theile des Anthodinms (mit dem Peristora) und im Anal-

Felde: WiAa Amp)liorideen imd Cystoideen.! die meisten Blastoideen luid Echinideen.

Ursprünglich zeigt dieser starre Platten -Panzer noch keine Radial- Struktur ; diese

beginnt erst mit der Ausbildung des pentaradialcn Anthodiums.

Sechste Stufe: Starres subreguläres Zonar-Skelet. Die festge-

fügten Panzer-Platten des irregulären Kapsular-Skelets ordnen sich regelmässig in

eine bestimmte Zahl von horizontalen Zonen (Kelch der Blastoideen und vieler

Crinoideen) , oder von meridianen Platten-Reihen (Echinideen). Die pentaradiale
Zusammensetzung dieser subregulären Panzer-Kapsel ist um so mehr ausgeprägt, je

stärker die Entwickelung imd Ausbildung des fünfstrahligen Anthodiums ist. Eine

gewisse Homologie der Tafel-Kränze besteht zwischen den einzelnen Gruppen einer

jeden Klasse, aber nicht zwischen den verschiedenen Klassen der Echinodermen.

Das sogenannte ,,ursprüngliche Echinodermen-Skelet", welches aus einem

Orcd-System (5 interradialen Oral-Platten) und einem Apjical-System (5 Basalien,

5 Radialien u. s. w.) zusammengesetzt sein, und durch den ganzen Stamm hindurch
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homolog sein sollte (5, pHg. 904—996), ist (lemuacli niclits weniger als ursprünglicli;

es ist erst spät und polypliyletiscli entstanden; die sclieinbaren Homologien

berulien anf Konvergenz. Die Tafel-Kränze der Orocincten und Pijgocincten sind

nach meiner Ueberzeuguug nicht homolog (-i und 26).

II. Phyletische Bildmigs- Stufen des Tentakel- Systems.

Erste Stufe: Ein Paar laterale Tentakeln. Die ältesten Aniplioridecn

(die Stammform Amphoraea und die Familie der Anomocjjsticla) besitzen nur ein Paar

symmetrische IMundfühler, deren innerer Hohlraum mit den beiden bilateralen Hydro-

coel-Taschen (Nephridien ?) koramunizirt. Bei den skeletarmen Eocijstida blieben die

Fühler weich und contractu, wie bei ihren Ilehninthen-Alineu. Bei den gepanzerten

Anomocystiden dagegen verwandelten sie sich in gegliederte ,,Mundarme" (Criiniideen-

ähnlich bei Pleurocystis).

Zweite Stufe: Trinemaler Tentakel- Kr anz. Zwischen den beiden

lateralen Tentakeln entsteht ein dritter unpaarer (frontaler) Mundfühler mit einem

entsprechenden Tentakel-Kanal vom Hydrocircus; Gruppe der ,, tri radialen" Am-
phorideen (Eoc/jstis, Arachnoci/sfis etc.). Bei den nächstverwandten Citrocystida [Echino-

sphacra, Citrocystis) spalten sich die beiden lateralen Tentakeln in zwei Gabeläste,

während der frontale einfach I)leil)t.

Dritte Stufe: P e n t a n em a 1 e r T e n t a k e 1 - K r a n z. Der triradiale Fühler-

kranz verwandelt sich in den pentaradialen, indem die Gabeltheilung der beiden

lateralen Tentakeln bis zur Basis geht; oder auch: zwischen den beiden primären

lateralen und dem unpaaren frontalen Tentakel w'achsen ein Paar pectorale Mund-

fühler hervor, mit entsprechenden Ausläufern des Hydrocircus; die bedeutungsvolle

Stufe der pentanemalen Amphorideen: Pentactaea, FalaeocijHtis etc. Jetzt ist diejenige

phvlogenetische Bildungsstufe erreicht, welche in der FentnctuJa-\jiA\-\e der meisten

Anthodiaten durch Vererbung wiederholt wird.

Vierte Stufe: Polynemaler Tentakel-Kranz. Die Zahl der Mund-

fühler wird vermehrt, indem zwischen den fünf Primär- Tentakeln mehrere Sekundär-

Tentakel hervorsprossen, oder indem die ersteren sich verästeln und die Basal -Aeste

selbstständig werden; so bei den ixAyiiemahn Amjjhorkleen und bei den meisten //o/o-

tluirien. Als wichtige Multiplikations- Stufen sind hier besonders zu unterscheiden;

das Pentadecal-Stadium (mit 15) und das Pentapalmar-Stadium (mit 25 Ten-

takeln; vergl. pag. 63 und 151).

Fünfte Stufe: Bilduno- der Thecal - Tentakeln. Die fünf Primär-

Tentakeln entfernen sich centrifugal vom Munde (in Folge von Peristom-Wachsthum)

und wandern auf die Ventral-Fläche der Theca hinüber ; so entstehen gleichzeitig mit

den fünf exodermalen Subvektoren die fünf entodermalen, unter diesen gelegenen

Pi-inzipal-Kanäle, die perradialen ,,Haupt-Wassergefässe". Die Bildung derselben

beginnt bei den ältesten Cystoideen (— Poinoci/stiden^ Fu ngocystiden —) und überträgt

20*
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sich von diesen durch A'ei-erbung' auf alle Anthodiaten. Bei der grossen Mehrzahl

der Anthodiaten wird die Zahl der Thecal-Tentakehi sehr gross, und sie ordnen sich

regelmässig in Kadial-Reihen. Die ursprünglichen fünf Primär -Tentakeln bleiben

meistens am Distal-Ende dieser Reihen als Terminal-Tentakeln bestehen. (Rück-

bildung der Thecal-Tentakeln findet sich bei mehreren Holoth/trien-Gru'p'pen [Epedata).

Sechste Stufe: Bildung der Ambulacral-Füsschen. Während bei den

älteren festsitzenden Anthodiaten [Cystoideen ^ Blastoideen^ Crwoideen) die Thecal-

Tentakeln den Charakter der ursprünglichen Oral-Tentakeln behalten und als Organe

des Tastsinnes, der Respiration und Mandukation dienen , verwandeln sich dieselben

später durch Anpassung an freie Ortsbewegung in lokomotorische Saugfüsscheii, mit

terminaler Saugscheibe [Holot/iiiricn, Efhinideen, Asterideev).

III. Fliyletisclie Hilduiigs-Stiifen des Coelom-Systeius.

Erste Stufe: Aus dem Mitteldarm (klagen) der bilateralen Vermalien-Ahneu

(Astrelminthen') wachsen ein Paar symmetrische Coelom-Taschen hervor (Gonaden).

Bei den ursprünglichen coelenterischen Ahnen kommunizirten dieselben noch mit

dem Darmkanal (wie bei Medusen); bei den späteren PI atodeii-Ahnen [Tnrhcllariev)

hatten sie sich ganz vom Darm abgeschnürt.

Zweite Stufe: Die beiden einfachen Coelom-Taschen, welche durch ein Paar

Gonoporen nach aussen münden, zerfallen durch eine transversale Striktur in eine

vordei-e E x k r e t i o n s - L) r ü s e {Nephridin ni) und eine hintere G e s c h 1 e c h t s - D r ü s e

(Gondde).

Dritte Stiife : Indem die beiden lateralen Geschlechts-Taschen sich aufblähen

und die Produktion der Geschlechtszellen sich auf einen Theil ihrer AA'and beschränkt,

entstehen ein Paar geräumige Leibeshöhleu, getrennt durch ein medianes (dorsales

und ventrales) ]\Iesenterium ; indem ferner das venti-ale ]\[esenterium resoibirt wird,

fiiessen sie zu einem einfachen Megacoel zusammen.

Vierte Stufe: Die beiden symmetrischen Nephridien erlitten eine sehr ver-

schiedene Ausbildung, sobald die Anpassung der frei schwimmenden Astrelminthen-

Ahnen an festsitzende Lebensweise erfolgte. Da die Anheftung auf dem Meeresboden

mit der rechten Seite der Rückenfläche asymmetrisch erfolgte, wurde das rechte

Nephridium rück gebildet (— oder verwandelte sich eine „Klebdrüse" zur

Insertion, ähnlich der „Fussdrüsse' von Loxosovm etc. — ?). Das linke Nephridium

dagegen wurde zum Hydrocoel, indem das Exkret desselben (— oder das von

aussen aufgenommene AVasser —) in die circoralen Tentakeln eingetrieben und zu

deren Schwellung benutzt wurde (ähnlich wie bei Plenropij(iierii).

Fünfte Stufe: Sekundäre Differenzirungen des Megacoel bei

den Pentorchonkn. "Während die definitive Leibeshöhle bei den Monorchonien einfach

bleibt und keinen Paraxon-Sinus bildet, spalten sich Ijei den Pevtnrcluinien von ihr

verschiedene Sinus und Nebenkammein ab; unter diesen ist der wichtigste der asym-
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metrische P araxon- Sinus, welcher den Steinkantil und die Paraxon-Drüse (Herz,

Niere, Axial-Orgau) sowohl bei den Orucincten als Pi/(/ocmcfen einschliesst.

IV. Phyletisclie Bildiings-Stut'en des Ainbiilacral-Systenis.

Erste Stufe: Primitives Hy dr okanal-System der Amphoralien,
der älteren bilateralen Amphorideen. Die Bildung des Ambulacral-Systems beschränkt

sich auf ein Paar laterale Hydrocoel-Taschen (früher Nephridien) ; diese münden nach

aussen durch ein Paar dorsale (oder laterale?) Hydroporen und setzen sich nach

vorn in die beiden lateralen Mundfühler fort; anfänglich getrennt, verbinden sich

lu'ide Hydrocoel-Kanäle später unter dem Scldunde durch eine Quer-Kommissur und

bilden einen ventralen (dorsal offenen) ,,hufeisenförmigen'' Hydrocoel-Bogen [Amjihoraca,

Anornoci/sfida ?).

Zweite Stufe: C ircoral es Hydr okanal-System der Amphoronien,
der jüngeren, trinemaleu und pentanemalen Amphorideen. Indem die frei beweglichen

Amphoralien sich mit der rechten Üorsal-Seite festsetzen und die Axotorsion des

Peristoms nach links und oben erfolgt, wird das rechte Hydrococl rückgebildet (oder

in eine Klebdrüse zur Insertion verwandelt?); das linke Hydrocoel entwickelt sich

stäi-ker und wird zum S teink a nal (H>jdroductus), seine dermale Oetfnung bleibt als

Hydroporus bestehen (später Madreporit) ; indem sicdi zwischen den beiden primären

Tentakeln ein oder mehrere sekundäre entwickeln , erhalten diese entsprechende

Tentakel-Kanäle vcmi Hydrocoel-Bogen.

Dritte Stufe: Bildung des Hydrocircus. Mit der stärkeren Ent-

wickelung des circoralen Tentakel- Kranzes (innerhalb der Amphorideen-YAak?,aQ) dehnen

sich auch die inneren Tentakel-Kanäle aus, sowie der ,,hufeisenförmige'' H}drocoel-

Bogen, welcher dieselben auf der Bauchseite des Schlundes verbindet; indem die

beiden Schenkel dieses Bogens über dem Schlund auf der Rückenseite verwachsen

und anastomosiren, entsteht der geschlossene ,,Wassergefäss-Eing" [Hydrocircus).

Vierte Stufe: Prinzipal-Kanäle der An tho diäten. Indem die

fünf Primär-Tentakeln der Penfadaen ihre centrifugale Wanderung naclx dem Aboi'al-

Ende der Theca beginnen und an deren Oberfläche die Subvektoren ausbilden,

entstehen gleichzeitig unterhalb dieser „Zufuhr-Pinnen" die sie stets begleitenden

jierradialen Prinzipal - Kanäle {— die gewöhnlich schlechtweg ,,Eadial- Kanäle"

genannten Hauptröhren des thecalen Hydrok anal -Systems —). Die Seiten-

Aeste derselben gehen zu den thecalen Tentakeln oder Füsschen.

Fünfte Stufe: Ampullen-Bildungen der vagilen Anthodiaten. Die

Ambulacral-Tentakeln, welche ursprünglich bei den festsitzenden Anthodiaten [Cystoi-

deen^ Bla.vtoideen, Crinoideen) nur als Organe des Tastsinnes, der Respiration und

Mandukation dienten, verwandeln sich bei den frei beweglichen Anthodiaten in loko-

motorische Saugfüsschen , und zur Schwellung derselben entwickeln sich innere

Ampullen (Holotlvurien, Ecliinideen., Asterideen).
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V. Pliyletische Bilduiigs-Stuf'en des Siibvektiv-Systenis.

Erste 8tui'e: Circ orale S u b v ek tak ein. Die Bildniio- des Subvektiv-

Systems beschränkt sich auf Flirümer-Bänder oder Flimmer-Einnen au der Ventral-

Seite der Mundfühler (oder Mundarme) und deren Aeste; diese Subvektakeln führen

direkt die Nahrung dem ]\Iunde zu ; thecale Subvektoren fehlen noch ganz : Amp/ioride/i.

Zweite Stufe: Offene Subvcktoren. Indem die l'rimär-Tentakeln

(in Folge von Peristom-Wachsthum) sich vom Munde entfernen und centrifugal auf

die Theca hinUberwandern, entstehen an deren Ventral-Fläclie offene Nahrungs-

Furchen oder Zufuhr-Einnen
,

perradiale Subvektoren : üie meisten C)/sioideen und

Blasfoideen ^ die Epascocrhwn unter den Crinoideen. Bei den letztern, wie bei allen

Asterideen,, bleiben diese offenen „Ambul acral-Rinnen" auf die Ventral-8eite

b eschränkt.

Dritte Stufe: G e s c h 1 o s s e n c S u b v e k t o r e n : Die offenen Zufuhr-Rinnen

werden vom Tegument überwachsen und in geschlossene ,,subtegminale Ambulacral-

Röhren" oder Epineural-K anale verwandelt: Die Glyptocystiden imter den

C'//stoidee77, die Hypascocrinen unter den Crinoideev ^ die Holutlmrien, Evhtnidcen und

Op/ihircen der Gegenwart.

Vierte Stufe: Ventrale Anthodien: Die offenen Subvektoren verästeln

sich und treten in enge Korrelation zu den darunter gelegenen Seitenästen der

gefiederten Prinzipal-Kanäle des Ambulacral-Systems ; aus dem Ende jedes Seiten-

Astes erhebt sich ein Thecal-Tentakel (bei den sessilen) oder ein Füsschen (bei den

vagilen Anthodiaten). Üie fünf so entstandenen Ambulacren bilden zusammen

das AntJiodinm oder die „Ambulacral-Rosette". Dieselbe bleibt auf die Ventral-Seite

der Theca beschränkt bei den meisten C/jsttndeen und ßlastoideen, bei allen Crinoideen,

Ophiureen und Asterideen.

Fünfte Stufe: Komplete Anthodien: Die Ambulacren bleiben nicht

auf die Ventral-Seite des Kür})ei-s beschränkt, sondern wandern auf die Dorsal-Seite

hinüber, so dass bloss ein kleines Apicalfeld von ihnen frei bleibt; sie umfassen die

Theca in Form von fünf IMeridian-Bändern. Diese Ausdehnung tritt schon bei

einigen (Jijstoidecn auf [Fungocystiden, Alesites, Cailocystiden, Asracf/stiden) ; ebenso bei

einigen Blastoideen {Granntocrim/s) ;
sie ist allgemein und vollständig in den beiden

Klassen der Echinideen und HoJoihiirien; unter den letzteren A'crschwinden jedoch die

Anthodien in mehreren Gruppen dun^h Rückbildung (bei den Paractinoten und

Moipadonieii).

Sechste Stufe: Amphipleure Anthodien: Die fünf Ambulacren, die

ursprünglich gleich und regulär sind, ditt'erenzircai sich dergestalt, dass sie ein

bilaterales Trivium und Bivium bilden: bei den sogenannten ,,irregulären"

Hohitlmrien, Blastoideen und Echinideen. Diese amphipleuren Anthodien sind poly-

phyletisch, in den drei Klassen unabhängig von einander entstanden; bei den

bilateralen Holothurien ist das Trivium ventral, das Bivium dorsal ; bei den irregu-
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liireii Eeliinideen und Blastoideen hingegen ist das Trivinm frontal, das Bivium

posteral; lihnlicli auch bei einigen Cystoideen.

VI. Pliyletische Bildiiiigs-Stufeii des Nerven-Systems.

Erste Stufe: Bilaterales Nerven-Sy stem der Amphoralien. Das

Nerven-Centrum bildet anfangs eine dorsale Seheitelplatte (Acroganglion), später einen

circoralen Nervenring, welcher um den !Mnnd herum in der Epidermis liegt; von

diesem gehen ein Paar laterale Aeste nach vorn an die beiden Tentakeln, ein Paar

andere nach hinten an die „Seitenlinien" der Tlieca: Amphoraea^ Anomncystida. Das

Nerven-System hat noch die ui-sprüngliche bilaterale Bildung der IIehninthen-Ah.nen

(Platodai'ien, Rotatorien) beibehalten.

Zweite Stufe: Circoraler Nerven-Kranz der Amplioronien. Indem

zu den beiden lateralen Primär-Tentakeln der AinplioraUen noch ein oder mehrere

andere hinzu treten, wii'd auch entsprechend die Zahl der Tentakel-Nerven vermehrt,

welche vom circoralen Nervenring an die Mundfühler gehen. Die trinemalen
AraclmocysticlK (und Eocystis) haben drei, die pentanemalen Palaeocystida (und

Pentactaea) fünf Fühler-Nerven u. s. w.

Dritte Stufe: Superfiziale Ambulacral - Nerven der niederen

Anthodiaten. IMit der Entwickelung der thecalen Ambulacren, ihrer Subvektoren

und Prinzipal-Kanäle, geht Mand in Hand die Ausbildung der ambidacralen Nerven-

stämme, welche vom Muudringe abgehen und perradial in den Median-Linien der

Ambulacral-Felder verlaufen. Ursprünglich liegen diese Prinzipal-Nerven ganz

oberflächlich in der Ejiidermis, so wohl bei den meisten Cystoideen und Blastoideen
;

ferner bei den Ei)ascocrinen unter den Crinoideen, und bei allen Asterideen.

Vierte Stufe: Subtegminale Ambulacral -Nerven der höheren
Anthodiaten. Indem die parallelen Hautränder der otfenen Subvektoren sich

nähern und verwachsen (— ähnlich den Medullar-Wülsten der Vertebraten —), vei-

wandeln sich die offenen Ambulacral -Rinnen des Anthodiums in geschlossene

„Epineural- Kanäle"; gleichzeitig sinken die perradialen Ambulacral-Nerven,

welche oberflächlich in jenen Subvektiv -Rinnen lagen, in die Tiefe und verlaufen

nun als subtegminale Prinzipal-Nerven unter den Epineural-Kanälen (— die Glypto-

cystiden und Ascocystiden unter den Cystoideen, die Hypancocrinen unter den Crinoideen,

alle Hnlothurien, Echinideen und Opliidreen der Gegenwart.

Fünfte Stufe: Apicales Nerven-System der Pentorchonien. Während

das (Uid)/(/ucrnle oder orale Nerven-System der MonorcUonien eine relativ einfache

P)ildung zeigt und allein den Körper versorgt, tritt zu demselben bei den Pentorchonien

noch ein besonderes apicales oder aborales Nerven-System, welches sich aus dem

Coelom-Epithel entwickeln soll (?). Dasselbe versorgt die Dorsal -Seite des Körpers

(besonders die Gonaden) imd scheint ein Centrum im Paraxon-Ko mplex zu

besitzen. Am stärksten entwickelt ist das apicale Nerven-System bei den Crinoideen.,
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\vo von dem paraxonen Nevven-Ccntnim fünf starke perrarliale Nerven-Stiimme in

die Axen-K anale der Arme gehen mid in alle ihre Verästehmgen (bis in die letzten

Glieder der Pinnulae) eindringen.

VII. Pliyletische Bildungs-Stufen des Genital-Systeius.

Erste Stufe: Monorchonia: Die drei Klassen der Amphuridcen, Holo-

ihurien und Cystoldeen. Es sind nur ein Paar laterale Gonaden vorhanden,

welche im Coelom zu beiden Seiten des unpaaren Dorsal -Mesenterium liegen; ihr

gemeinsamer Ausführgang {Gnnnductus) ist hi diesem eingeschlossen und verläuft

nach aussen zum Tegument, wo er sich durch einen einfachen Gonoponts ütthet. (Bei

einer Gruppe der Holothurien, den Asiiiddchirofen^ ist meistens nur die linke Giuuule

entwickelt, die rechte rückgebildet).

Zweite Stufe: Uebergang von den Monorchonien zu den Pentor-

chonien, bei einem Theile der Cystoideen. In Folge der Ausdehnung der fünf Ambu-

lacren und der dadurch veränderten Korrelationen der übrigen Oi-gane zerfällt das

einfache Gonaden-Paar in fünf Paare, welche durch einen Genital-Eing an

einem Ende des Gnnnductus zusammenhängen ; dieser letztere verwandelt sich (durch

ArbeitsAvechsel) in die Paraxon- Drüse, während fünf (oder fünfmal x) neue Gono-

poren zur Entleerung der Gonaden entstehen. Zweifach verschieden verhalten sich

darin die Orocincten und die Pi/gucincfen.

Dritte Stufe: Pentorchonia orocineta: sessile Pentorchonien, deren i\Iund

nach oben o-ekehrt ist und deren Gonaden sich hier oben an der Yentral-Pläche

entwickeln. Vom Gral-Pol der Paraxon-Diiise geht ein circoi^aler Gmital-Binc/ ab,

der den Mund umgiebt, und von dem fünf perradiale Stolonen auslaufen. Die

Gabeläste der letzteren verhalten sich zweifach verschieden in den beiden Klassen

der Pentorchonien ; bei den Blastoideen gehen sie an zehn adradiale , im Kelch

gelegene Gonaden, die sich durch zehn ventrale (meist circorale) Si)alten öffnen; bei

den (Jrhvtidcen dagegen gehen sie aus dem Kelch heraus auf die Ventral-Fläche der

freien Arme und ihrer Aeste; baimiförmig sich verästelnd, erzeugen die Genital-

Stränee erst in den Aesten oder Pinnulae die Geschlechts-Produkte, die direkt nach

aussen entleert werden.

Vierte Stufe: Pentorchonia pygocincta: vagüe Pentorchonien^ die auf

der Bauchfläche kriechen und deren Mund nach unten gekehrt ist ; die Gonaden ent-

wickeln sich an der oberen Seite, auf der Dorsal-Fläche Hier liegt am Aboral-Pol

ein jieriprnctaler Genitcil-BIng ^ von welchem fünf interradiale Stolonen abgehen.

Diese verhalten sich in den drei Klassen der Pygocincten verschieden: sie gehen bei

den Echintdeen direkt an fünf interradiale Gonaden, welche sich durch fünf dorsale

Genital-Platten offnen; bei den Ophinreen gehen sie an zehn adradiale Geschlechtsdrüsen,

die sich in zehn jicrigastrale Bursal - Taschen entleeren und durch deren ventrale

Bursal-Spalten nach aussen; bei den Asterideen wachsen die fünf Paar interradialen

Gonaden in die Arme hinein luid öffnen sich in verschiedener Weise.
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Ursprung- iiiul Verwaiultscltaft der Echiiiodermeii.

Diu allgemeine Ausiclit der Zoologen über die Stellung der Echinodermen im

Systi'me des Thien-eiches geht noch heute, wie vov fünfzig Jahren, dahin, dass diese

Hau[)tgi-uppc schaif umschriehen und ganz isoliit dasteht, und das.s keine Ueber-

gangvsformen zu anderen Thierstämmen existiren. NETi>fAYi; hat dieser hen-scheiulen

Auffassung noch neut-rdings den schärfsten Ausdrui-k gegeben, indem er sagte, t's

gebe nicht ein einzioes Vorkommen unter den Echinodermen, über dessen Stelluno-

in diesem Tvpus sich nur das geringste Bedenken erheben könnte (8, pag. 350).

Die genauere Untersucliinig und Vergleiehung der Anipli orideen hat diese allgemein

angenommene Ansiclit witlerlegt ; denn diese älteste Klasse besitzt noch nicht einmal

die Amliulacren, deren Ausbildung l)ishei- für den Begriff der Echinodermen unentbehrlich

erschien. Bei den Aiiomocf/stklen dürfen wir fragen, wesshalb sie eigentlich als

Echinodermen betrachtet werden; denn ihr bilateraler Platten-Panzer zeigt keine Spui'

von radialem Bau, und die luikroskopisclie l'ntersuclmng desselben hat in den dünnen

l'aHzer-l'hiftcn niclit jene cliarakteristisclu' Gitter-Struktur erkennen lassen, welche

sonst aben ächten Echinodeiineu zukonnut (vergl. WonnwARn. 2(1, pag. 10). Man
könnte diese merkwürdigen, ( 'lustaceen ähnlichen AiiiiilKiniHtn eher für gepanzerte

Helminthen ludten, aus jener Gruppe der VermaJien, zu welcher auch die hypo-

thetischen ^\'iirmer-Ahnen der Echinodermen nach unserer Ansicht gehört haben.

JoiiANMcs \\ Ai/ruEi; hat schon vor zehn .laln-en auf die hohe l)edeutuna' hingewiesen,

welche die bihiterale unter-siluriselie Atelucijstisj wenn auch nicht als direkte Stamm-
foi-m der ])entaradialen Cf/stvideen und Crinoldeen, doch als luUie ^ erwandte dieser Stamm-
form Ijesltzt (21, pag. 11)3). Div Berechtigung dieser Auffassung, welche NEUJrAvi;

bezweifelte- (8, pag. 413), wurde durch neuere Funde von cambrischen Placocvstiden

iTrodincysti'i, Mifrocystis etc.) bestätigt. W'w haben keinen (irund für die Annahme,
dass diese bilateralen Anomoeystiden von peutaradialen ^<)rfahren abstammen. Wir
leiten diesell)en vielmehr direkt ab von caudjrischen bilateralen Eocystiden, von

der Stammform Amphoiden. l)ie eigenthihnliche Fleuroci/stis ist die einzige Gattung

dieser Familie, welche in der Bildung der gegliederten paarigen Arme und in dem
Besitze von drei Paar Kamm-Rauten (?) einio-e Aehnlichkeit mit anderen Echino-

(h'rmen {Glyptocystideii'i) besitzt.

Dass uns die vergleichende Ontogenie berechtigt, die Echinodermen

jedenfalls von niederen Flelminthen, von irgend einer älteren Gruppe der ,,bilateralen

wurmartigen ( )rganismen'' abzuleiten, habe ich schon vor dreissig Jahren zu zeigen

mich bemüht (3). Nicht nur die äussere Gestalt der bilateralen Larven und ihrer

Vibrissen, sondein auch ihr wesentlicher imierer Ivörperbau sind bei Echinodermen

und Vermalien so iniidicli, dass mau sie früher überhaupt nicht unterschieden hatte.

Sell)st der klar liUckende Johannes Mülleü, der zuerst den ontogenetischen Zusammen-

hang zwischen den bilateralen Pluteus-Ijarveu und den peutaradialen Astrozoen der

( )phiureen und Echinideen aufdeckte, hielt noch Tornaria für eine ächte Echinodermen-

J^arve; ilu' Zusauunenhang mit den E n t er opneus ten [^Balanoghjssii.^j wurde erst

Festschrift iiir Gogonbaar. 21
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viel später entdt'ckt. Aucli Actinotrocha., die Lavve von Phoroni.v, wuixle eiinnal zu

den I'jcliinodermeii gestellt. Trotzdem wollen noch jetzt viele Autoren jene nahe und

innige Verwandtschaft nicht anerkennen; so sagen z. ll. Koüsciuclt und Heidek (IS'JO,

43, pag. 306): ,,]\Iit der Frage, welcher Art wohl die Ijilateralen ^'orfahren der

radiären Stammform gewesen sein mögen, stehen wir vollkommen in der Luft; die

< >ntoo-enie ffiebt keine Antwort auf diese Fratje."'

Nach meiner Ansicht köinien die Di p 1 eu r ul a -Larven der Echinodermen den

ächten VermaUen ohne Bedenken angeschlossen werden ; die rein bilaterale Körper-

form und der eircorale Flimmerkranz sind in beiden Stämmen dieselben, ebenso der

mediane einfache Darm mit den beiden ventralen Oeft'nungen, dem voi'deren Mund und

dem hinteren After. Neuerdings ist sos'ar bei einzelnen Astrolarven von Si:mox n. A.

ein primäres Nerven-System gefunden worden, welches ganz demjenigen mancher

Würmer-Larven gleicht: eine Scheitel -Platte rAci-oganglioni inid ein Paar laterale

Nervenstämme. Welcher LTnterschied besteht überhaui)t zwischen den einfachsten

Formen der Astrolarven (^Scaphtäaria , Auricularia) und den mesotrocheu Larven

mancher Würmer (( 'haetopteriden, Capitelliden) ?

Die wesentliche Uebereinstimmung der Organisation in den bilateralen Dipleu-

rula-Larven der Fehinodermen und den ähnliehen l^arven vieler \'ermalien bi-rechtigt

uns aber nicht nur, die erstenni von einem Zweige der letzteren abzuleiten, sondern

auch über den Körperbau einer gemeinsamen älteren Almen -Form beider Gruppen

uns bestimmte \ orstellungen zu machen. Als solche lietrachte ich vor Allen die

Klasse der R o ta to rien. Mit demselben Rechte, mit welchem viele neuere Zooloo-en

die Trochophora-\^n\'\Q\\ von Helminthen und Anneliden, die F^/Zf/^?" - Larven vim

Mollusken u. s. w. als palingenetische Schattenbilder von uralten Eäderthier-Ahnen

dieser Gruppen ansehen, mit demselben Rechte betrachten wir als solche die Dipleiirida-

Larven der Echinodermen.

Echinodermen und Rotatorien. Als charakteristische Merkmale der

Organisation, welche den Dij)leurula-\j-AV\e\\ der Echinodermen und den lu'Utigen

liotatorien (— als verkümmerten T eberresten ihrer Trochozoen-Ahnen —
j
gemeinsam

sind, betrachte ich folgende: 1. Die Inlateral-symmetriscdie Körperform, 2. die eircorale

Flimmerschnur (Vibrissa), 3. den dreitheiligen Darm mit Mund mid After, 4. das

primitive Nerven-System (Scheitel-Platte). Dazu kommen noch bei einzelnen Rotatoi-ien

besondere Bildungen, Avelche auffallende Aehnlichkeit (— wenn auch nur dui-ch

Konvergenz — ) mit entsprechenden (Organen mancher Astrolarven l)esitzen. Das

Räder-Oi'gan von A'oteus quadricornis (Taf. \. Fig. 9), dessen getäfelter Rücken-

Panzer an denjenigen der Anomoci/stiden erinnert iTaf. II, Fig. 1—16 1. ist in di-ei

Wimper-Lappen gespalten, eint'u unpaaren fiontalen und zwei paarige laterale: ihre

-Lage gleicht derjenigen dei- drei ]\[undfühler von Eocyxtis (Taf. V, Fig. 11) und von

trinemalen Palaeocvstiden [Arurhiwciji^tis^ Taf. L Fig. 1). Stepltanoceras EwliJiornii

hat sogar einen circoralen Kranz von fünf langen wimpernden Tentakeln, wie \\ir

ihn bei Pentactaea ^•oraussetzen (Taf. ^', Fig. 12) und bei Palaeocystis weiter

entwickelt tiuden Taf. 1. Fig. .ji. Diese ]ientanemalen, sowie viele andere Bntatorien
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trati-Oii liiiitrii t-iiicii 8c-li\vaiiz-Aiiliaiiu-, ilor zur zeitwcilig-eii oder blfibeiuk'ii Aiilieftnug

dieueii kann, wie bei vielen Amphorideen und Cystoideen. Hier und durt tindet sieh

sogar oft die u-leiclie eiu'enthümliche Einrielituno- dass die einzelnen Iiöhren-Stüeke

des gegliederten Selnvanzes in einander geschoben werden können, gleieh den Stücken

eines Fei-m-olir>. so bei Callocz/stiden, GIijptoc//stiden u. A. (vergl. Tat'. III, Fig. 1—2G).

Echinodermen und Brvozoen. Nächst den Rotatorien sind es tfewisse,

diesen nahe verwandte Brj/ozoen^ bei denen Avir niorpliologische Beziehungen zu

A.strolarven ündeu, und zwar besonders zu der festsitzenden Pen tactula- Larve.

Xamentlich scheint mir Loxosoma singulare, mit einem Kranze von zehn circoralen

Tentakeln, und einer schiefen ^linulsclieibe, von Interesse für die A'eränderuno-en,

Avelche eine bilaterale \'ei-malien-Turm durch Anpassung an festsitzende Lebensweise

erfährt (Taf. \', Fig. 13). Die holden, aussen und innen flimmernden Tentakeln

werden allerdings bei den Br//ozoe}i direkt vom Coelom aus mit Lvmphe gefüllt, bei

den Anijihorideeii dagegen vom Hydrocircus aus; allein auch der letztere fiüu-t seinen

l rsprung ;ntf das Coelom zurück. Noch näher als diese Uryozoa en(lo[)rocta

{Loxosoma^i Pedicei/ina) scheinen den Echinodermen die 1* t e r o b r a n ch i a zu stehen:

Ci'j)h(dodisciis, Rhahdopleura lö. pag. ll'.'l— ll'J7i. Die eigenthümliehen roelom-

Bildungen derselben sind besonders wichtig. l)er sagittale Längsschnitt durch t'ephalo-

dixcuK (5. pag. lD.t3, Fig. 851) entspricht im Ganzen dem hypothetischen Bilde,

das wir uns von dem iledian-Schnitt einer Aiitphoridee machen können. Auf der

nach oben gekehrten A'entral-Fläche liegen dicht hinter einander vier Oetthungen

:

1. der Mund, umgeben von einem Tentakel-Kranz, i. die „Eichelpforte", die äussere

( )eifnung des I^ichel-L'oeloms, 3. der CJonoporus, -1. der After. W'eim wir das

unpaare ,,Eichel-('oelom" (— welches demjenigen von B(danoi/Iossus homologisirt

wird —) mit dem H\(lrocoel der Amphorideen, und .seine Oett'nung, dii' J-jchelpforte,

mit dem llvdroporus der letzteren vergleichen, ist die Lage der vier ( )stien dieselbe

wie l)ei Aristocystis (Taf IL Fig. 17, 18). Da anderseits Cep/ia/odiscus und Rhnhdo-

plenra auch den En t e mpneus ten nahe zu stehen scheinen, und diese wiederum

den A.'icidieii, so kann mau diese vereinzelten Ueberreste uralter Helminthen-Stämme

als abgerissene Aestchen eines mächtigen und vielverzweigten Baumes betrachten, aus

welchem zwei divergente Hauptstämme hervorgingen, einerseits die Echinodermen

[Amphorideen), anderseits die Chordonien (Tunicaten und Yertebraten).

Echinodermen und (.' hör do ni i' n. Die entfernte Verwandtschaft zwischen

den Sternthieren und den scheinbar ganz \ erschiedenen Choi-dathieren wird nicht

allein durch die eben erwähnten Beziehungen beider Stämme zu den Entero-

])neusten angedeutet, sondern auch durch andere Ueberein-stimmungen ; und zwar

gilt dies für beide Ilauptgruppen der ('hordonien. für die Mantelthiere und die

Wirbelthiere. Unter den Tunicaten sind es i\.\e Ascidien, welche beim Lebergange

von der frei schwimmenden zur festsitzenden Lebensweise ganz ähnliidie Umbildungen

erfahren, wie die Amphorideen und Cf/.'^toideen. Hier wie dort liegen die beiden Darm-

Oetfnungen l>ei der plaidctonischen Larve weit entfernt unten auf der Bauchseite, bei

dem benthonischen sessilen Beifethicr dagegen nahe bei einander auf dem Scheitel.

21*
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System der Echinodermen.

Cladome. Klassen.
Charakter der Sub-

klassen.

Subklassen (kIct

Legionen.

I. Clailoni:

Monorchonia
(Xoncincta).

Gonaden einfach (ein

Paar), mit unpaarem

dorsalen Gonoductus.

Paraxon-Drüsc, Genital-

Siiuis und Genital-

Stolonen fehlen ganz.

T h e c o z o a.

I

IL Ciadom:

Pentorchonia
(Oroi-inctal.

Gonaden fünffach (fünf

oder 5 X X Paare).

5 Genital - Stolonen

perradial, ventral.

Paraxon-Drüse mit eirco-

ralem Genital -Sinus.

Festsitzend auf der

Rückenfläche , Mund
oben.

Pelmatozoa.

Iir. Ciadom:

Pentorchonia
(Pygoi'incta).

Gonaden fünffach (5

oder 5 X X Paare).

5 Genital - Stolonen

interradial ,
dorsal.

Paraxon-Drüse mit peri-

proctalein Genital-

Sinus. Frei kriechend

auf der Bauchfläche,

Mund unten.

- E c h i n z a.

1. Ani]»liori(lea.

Anlliodium fehlt ganz.

Ambulacren und Sub-

vektoren fehlen.

2. Holotliurea.

Anlliodium komplet. Kein

Platten-Panzer. Sub Vek-
toren geschlossen.

3. Cystoidca.

Anthodium ventral. Platten-

Panzer meist starr. Sub-

vektoren meist ofl^en.

4. HIasfoidoa.

Anthodium ventral, Stern-

arme fehlen. Panzer-

Kapsel starr, Subvek-

toren meist geschlossen.

5. Crinoidea.

Anlliodium ventral, Stern-

Arme gegliedert. Panzer-

Kapsel dorsal starr, ven-

tral dehnbar. Subvek-

toren bald offen, bald

geschlossen.

(). lü'liinidea.

Anthodium komplet, Stern-

Arme fehlen. Panzer-

Kapsel starr. Subvek-

toren geschlossen.

7. Ophinrea.

Anthodium ventral, Stern-

Arme gegliedert. Platten-

Panzer beweglich. Sub-

vektoren geschlossen.

8. Asteridea.

Anthoilium ventral, Stern-

Arme gegliedert. Platten-

Panzer beweglich. Sub-

Vektoren ofl^en.

Theca bilateral, frei, dorso-

ventral difterenzirt.

Theca nionaxon, sessil, nicht

dorso- ventral difterenzirt.

Orale Tentakel-Kanäle aus

dem H3'drocireus.

Orale Tentakel-Kanäle aus

den Prinzipal - Kanälen

entspringend.

Theca - Panzer mit zahl-

reichen kleinen Platten

(40— 80 und mehr).

Theca- Panzer mit wenigen

grossen Tafeln (13—20).

1
1 A. Anipboralia

(
(Arclianipltiiyid).

1
1 B. Anipboronia

\
{Ci/sf(niqi]i(iii(i).

|2 A. Parairtinola

I

(]'(irJi(>lii/Ji/iii(t).

|2 B. Actinopoda

I
{Aiitliohilliitria).

(
3 A. Microplacta

I
{Eiicjjstideu).

3 B. Meji^aplacta

Anthodium regulär- penta- | 4 A. Eublasloida

radial; alle 5 Ambulacra
|

{Friilniniliiii(t)

gleich

Anthodium amphipleurisch
1
4 B. Parblastoida

(bilateral). Frontal-Am-
(

[At^lroci'iiKtrid).

bulaerum verschieden. i

Theca mit Anal - Tafeln, (5 A. Palat-rinida

stärker als die Arme eut-
|

[Tc^sclhttd).

wickelt.

Theca ohne Anal -Tafeln,
|
5 B. Neoc-rinida

schwächer als die Arme ij [ArticuJaUi).

entwickelt.

Theca mil zahlreichen (25

bis 75) Meridian-Reihen

von Panzer-Platten.

Theca stets mit 20 Meri-

dian-Reihen von Panzer-

Platten (in 10 Paaren).

Halbwirbel der Arme ge-

trennt, stabförmig.

Halbwirbel der Arme ver-

schmolzen zu Vollwirbeln.

|6 A. Falpcliiaida

(Fidirliiiioidi'd)

6 B. Antecbinida

{Eci'chiiioidca).

j7 A. Palopbiura

j
(l'(i]<ii-iipliinr(ii(lc(t)

Ambulacral - Platten

Arme allernal.

Ambulacral - Platten der

Arme konjugal (paar-

weise gegenüberstehend).

7 B. Colopbiiira

(Aidophiiovidea)

der
(
8 A. Palasterida

||
(Encrinaderiu).

8 B. C(»lasterida

{EvoiKisIcrid).
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Pentorchonia orocincta. Pentorchonia pygocincta.

5. Crinoidea.

Neocrinida.

8. Asteridea.

Colasterida.

4. Blastoidea.

Eublastoida.

Palacrinida.

Palasterida.

,
Parblastoida.

7. Ophiurea

Colophiura.

Palopuiura.

6. Echinidea.

Autechinida.

Eucystidea.

(Microplacta).

Cystoblastida

Glyptoc^stida. V HemicVst'ida

\ Callocystida

3. Cystoidea. ^

Agelaeystida

Parcystidea

(Megaplacta)

omocystida,

Pomonites.

Palechinida.

^CysEechinida.

Asterocystida.

gsjtes. 2. Thuroidea.

jHolothurea).

Paractinota.^--''^ Actiijppoda.

1 B. Amphoronia.
(Amphoridea monaxonia).

Palaeoeystida.

Aristocystida.

Orocy^ida.

lA. Amphoralia.
(Amphoridea bilateralia).

Anomoeystlda.

Progenitor Astronium communis. •-

Pentaeta,ea

Arophoraea. *~^ Confinium Echinodennatum et Vermalium

Rotaioria. ^-* (Stammgrupps aller Coelomarieu).

Turbenaria. »-> (Stammgruppe aller Bilaterien).

GaStraeadeS. m-* (stammgruppe aller Metazoen).

G astfaea.
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Flanelle Asciilieii tiagvii um die ÄIuikIöHiiuiil;' auch ciin'ii äliiiliciaMi Kränz;

Villi radiäri'u Tentakeln, und andere an beiden Darm - Ueffnmiü'en eine Klappen-

l'yramide, die ganz derjenigen vieler Monorclionien gleicht. Sehr ähnlich der hila-

teralen gepanzerten Holothurien-Form Psolus verhält sich namentlicli CheJyosoma (Taf. ^',

Fig. 8) : bei dieser Ascidie sind die Tafeln des beweglichen Panzers ganz ähnlich

zusammengenäht, wie bei vielen Amphorideen und Ci/stoideen mit .,Poren -Rauten."

Den Vertebraten nähern sich die Echinudermen vor allem durch die eigen-

thümliche Skeletbild ung; sie sind fast die einzigen Wirbellosen, welche gleich

jinieii Kalk in grösserer Menge im ("orium ablagern und durch Verbindung dieser

Kalktafeln ein dermales Tafel -iSkclet herstellen. Die Placoid- Schuppen der Fische

und die Panzer-IMatten der Stegocephalen haben unter allen übrigen Skelet-Pildungen

die meiste Aehnlichkeit mit dem Haut- Panzer der Echinodermen; sogar die mikro-

skopische Struktur und die Entstehung im Konnektiv bietet mancherlei Ucberein-

stimmung. Mit einem gewissen ßecht konnten daher ältci-e Zoologen die Panzer-

Stücke der Pk'hinodermen als ,, Knochen'' bezeichnen. Eine weitere bedeiitungsvolle

Uebereinstimmung bietet vielleicht die Entstellung der ,, Nervenröhren'' in beiden

Stämmen. Die offene Medullär -Pinne der Vertebraten - Ahnen hatte möglicherweise

eine ähnliche P)edeutung, wie die flimmernden Subvektiv -Pinnen der Echinodermen,

und der \'crschluss derselben zum ,,^[edullar-Pohr'', sowie dessen Versenkimg in die

Tiefe des Tegumentes, finden ihr Analogon in der Bildung der geschlossenen Sub-

vektoren oder der ,,Epineural-Kaiiiile'' l)ei Holothurien^ Echinldeen und Oj^hittreen.

I. Anhang'.

Systematische Determination der Amphorideen und Cystoideen

in Barrande, Systeme Silurien du Centre de la Boheme. \'n\. VII. issy.

Nota: Die I. Spalte erhält die Bezeichnungen vun Baki;.\.ni)E il'Jl. nebst Angabe der Seite und Tafel in seinem

Werke; die II. Spalte die Bezeichnung unseres Systems, die 111. Spalte die Angabe der zugehörigen Familie

(und in Klammern Ordnung), die IV. Spalte die Subfarailie, nebst Nummer unserer Tafeln. Vim den 3U an-

gefühlten (jenera B.\p.i;ande's sind 10 ganz unsicher. (Vergl. hierzu pag. 74).

A. Premiere Subdivision: Cystidees de la Faune trois lerne. (Silurien superieur.)

I. II. III. IV.

1. Honiocystites 12, Hoinocystis Glyptocystida Sycocystida, Taf. IV,

p. 77, PI. 28 IL altera. (Cyst. Megaiil). Fig. 26, 27.

2. Pro teocy Stiles Protcocystis Pomoeystida Proteocystida, Text-Fig.

p. 78, PI. 30. flava. (Cyst. Micropl.). 11 (pag. 97).

3. Itliomhifera I, p. Forma diihui

!

Ciiiioiih'a? Haplocrinida?(Stephano-

80, PI. 31, I. crinida?).

4. Stttttrofioma, p. 81, Staiirooystis Callocystidji? Apiocystida':' Taf. III,

PI. 31 III. cruciata? (Cyst. Megapl.) Fig. 1—3.
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B. Deuxieme Subd i v i sio n: Cystidees ile la Faune .^econde. (Silurien iuferieur.)

5. Agelaerini tes, p.

83, PI. 37.

fi. A n o m a 1 c y s t i
-

tes, p. 89, PI. 5.

7. Arehaeocystites,

p. 94, PI. 2, Fig. 4.

8. Aristocystites,

p. 95, PI. 9— 14.

9. A.scocystites, p.

115, PI. 32, 3.3.

10. IJaniloci/sflfrs, p.

118, PI. 36, Fig. 1.

11. Jldjavoci/sfilrs, p.

119, PI. 5, III.

\2. ('(irdioci/slitf'S, p.

120, PI. 31, V.

13. Ciaterina, p. 121,

PI. 17—21.

14. I) en drocystite.s,

p. 142, PI. 26, 27.

löA. D eu tocystitos,

p. 145, PI. 16.

1 ö B. D e u t o e y s t i t e Ä

,

p. 147, PI. 15, 16.

1()A. Echinosphaeri-

tes, p. 150, PI.

22—25.

IfiB. Echinosphaeri-

tes, p. 153, PI. 16,

Fig. 1— 23.

17. F u n go cystites,

p. 157, PI. 17, 1.

18. Mespiloci/sfife.9, p.

162, PI. 38, Fig. 1.

19. Miinocystites, p.

163, PI. 28, I.

20. M i 1 1- c y s t i t e .^,

p. 164, PI. 4, 5.

21. Xrociff-'H/rs, p. 166,

PL 4, III.

22. O rocy s; ti (e.-=, p.

168, PI. 7, 8.

23. Pyrocystites, p.

170, PI. 29.

24. ltlioiiihifrr(i.Y>A 74,

PI. 6, Fig. 1—21.

Heiiiicystis

hohe 111 i c a.

Placocystis

ensifer.

Arcliapocystis

med u.sa.

Aristocystis

boliemioa.

Ascocystis

drabowiensis.

FrafiDictihini il/ihimii

!

ForiiKi raldc diihid!

!

JuiniMi 'nic(ini}ihl((

!

( rat(M"iiia

c'xca vata.

DciKlrot-ystis

Sedgwiciv ii.

Aiiii>l""'i<«'y^ii^

irrrgul a ris.

Dputocyslis

modesta.

Araclinocy.slis

inf aust a.

Hpliot-ystis

oonfortata.

Fiinjyocyslis

r a r i s s i 111 a.

Fiiriiiii (l/iliiii

Miinocyslis

b o h e 111 ic a.

Mitrocystis

111 i t r a.

Foinui rtiJi/c iliiJiKi !

!

Oroeystis

Helniliackeri.

Piroeystis

piruni.

FoniKi cinliiii
.'

Agelaeystida

(Cyst. Micropl.i.

Aiiomocyslida

(Aniphoialia).

Palaeocystida

(Amphoroiiia).

Aristocystlda

(Amphoroiiia).

Ascocystlda

(Holothurea':')

Arisfoci/s/ida f

(
'(illocif.^tidti ?

Aristofystida

(Amphoroiiia).

Aristoi-ystida

(Amphoronia).

Aristocystida

(Amphoronia).

Aristocystida

(Amphoronia).

Palaeot-ystiila

(Amphoronia).

Aristocystida

(Amphoronia).

Fuiigocystida

(Cyst. IMicropl.).

Crii/oidra
'^

(«lyptocystida

(Cyst. Megapl.).

Anomocystida

(Amphoralia).

Aristocystida

(Amphoronia).

Aristocystida

(Amphoronia).

Crinoidea ?

Hemicystida, Taf. III,

Fig. 27, 28.

Placocystida, Tat'. II,

Fig. 5— 7.

Acaiithocystida, Taf. I,

Fig. 7.

Piroeystida, Taf. II, Fig.

17, 18.

Ascocystida, Taf. IV,

Fig. 1— 13.

l'irociisfidd '^

A])i(i<'iislidii 'f'

Piroeystida.

Piroeystida, Taf. II, Fig.

23, 24.

Piroeystida, Text- Figur

3 (pag. 52).

Piroeystida, Taf. II. Fig.

19, 20.

Arachnocystida, Taf. I,

Fig. 1."

Orocystida, Taf. II, Fig.

25, 26.

Proteocystida, Text-Fig.

14 (pag. loöl.

Ha])h)criiiid((
:'

Syeocystida, Taf. IV,

Fig. 28, 29.

Pleurocystida , Taf II,

Fig. 13, 14.

Orocystida, Text-Figur 4

(pag. 57).

Piroeystida, Taf II, Fig.

21, 22.

HitpJocrinida ?
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C. Troisieinc Suhclivision: C'ystidc'es da la Fanno primordiale (Cambrioii).

'25. Acanthocystites, Aciiiitliocystis Piilaeocystida

p. 180, PI. 2, Fi^. briareus. (Amphoronia).

13—15.

26. r///rn7/. p. 181, PI. h'iaiiniitiliini (Jiihii(t)i! Aiinldciislidd'^

?, Fig. 34.

27. Lapilloqisfltcs . p. Fi-fiiiiiiciifinii (InJiiiini ! Enciif:li(laY

182, PI. 2, Fig.

27—30.

28. Lichenoides, p. Liclicnocysti.s

183, PI. 1. prisca.

29. PiJocysfite.s,'p. 18b, Frit(/nii')i/inii (litlmiiii!

PI. 2, Fig. 26.

30 A. Trochocyptite.'i Trocliocystis

A, p. 185, PI. 3, bolieniica.

Fig. 1—22.

oOB. Trochocystites Trig-onocy.stis

B, p. 185, PI. 3, trigona.

Fis. 20—38.

(Jlyptocystida

(Cysl. Megapl.

, iiis/ori/s/iilii Y

Aiioinocy.stidii

(Aniphoralia).

Anoiiiucystüla

(Aniphoralia).

Acanthocystida, Taf. I,

Fig. 1-6.

l'imrjifitidiiY

Pentactaeidii':'

(Vergl. l'<ihinijiJi(n<i.

pag. 33).

Sycocystida, Taf. IV,

Fig. 23—25.

Piran/siidd Y

Placocystida,Taf.II, Fig.

3, 4.

Placoeystichi, Taf. II,

Fig. 1, 2.

II. Anhang".

Camarocystida = Lobolithes.

Im .silurischen Hystem von Böhmen Iia( Barrant)i; (schon vor 50 .Jahren) zahlreiche Reste von

grossen Eciiinodermen entdeckt, welche er in dem „Programme General" seines gros-sen Cystoideen-Werkcs

unter der Bezeichnung „Lobolithes" anführt (12, pag. 1). Er betrachtet dieselben als Typen einer

neuen, ganz eieenthünilichen Klasse von Echinodermen, welche sich von allen anderen „durch die Ab-

Wesenheit jeder Regelmässigkeit" in ihrer Bildung unterscheiden. Barrande hat die unregelmilssig rund-

lichen, blasenförmigen Körper dieser merkwürdigen Fossilien, welche mehrere (bis 18) C'entimeter Durch-

messer erreichen, auf 13 (noch nicht publizirten) Tafeln seines Werkes abgebildet (vorläufig als PI. 67

l)is 79 bezeichnet).

Aehnliche Körper fand später im silurischen System von Nord-Amerika Jame.s Hall; er be-

schrieb sie anfangs (1872) als Cystoideen (im Anschluss an AgcUicy'nnin, 24, 24 pag. 216, PI. 7, Fig. 1

-bis 7: LichnnocritiKS Di/iri mid Lichenoryiniis cratcriforDii.^). Später (1879) erklärte er sie dagegen für

die niodifizirten, blasenförmig aufgetriebenen Wurzeln von ächten Crinoideen (Sci/jjJioerniitf: u. A.); es

seien mit Luft gefüllte Schwinnn-Apparate. Die.se Ansicht theilen auch, brieflicher Mittheilung zu Folge,

die Wiener Geologen , welche die böhmischen Lobolithen genau studirt haben , und welche die Tafeln

von Bakraxdk demnächst mit Erläuterungen pidili/.iren werden, Prof. \Vaa(;en und Dr. Jahn.
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In seinen trefflichen, vor Kurzem erschienenen Grundziigen der Palaeontologie führt Zittel unter

seinen neun Familien der Cystoideen als dritte (— jedoch mit vorgesetztem ? —) die ('(tniavocjistida an

lind definirt sie folgenderniassen : „Kelch kugelig, aus zahllosen polygonalen Täfelchen zusammengesetzt,

im Innern durch Scheidewände, welche sich äusserlich durch Einschnürungen erkennen lassen, in 4—

6

Kammern abgetheilt, mit dem Scheitel zuweilen aufgewachsen. Unterseite mit langem dünnen Stiel."

Indessen ersehe ich aus einer brieflichen Mittheilung, dass Zittel sich jetzt auch der Ansicht von Hall,

Waagen und Jahn angeschlossen hat.

Die 13 lithographirten Tafeln von Barrande, welche Herr Professor Waagen mir zur Ansieht

zu senden die Güte hatte, enthalten die Abbildungen vieler Lobolithen in natürlicher Grösse: kugelige

oder unregelmässig rundliche Blasen, deren dicke Wand mit kleinen polygonalen Platten getäfelt ist.

Die meisten Kapseln haben die Grösse eines Kindskopfes; die grössten erreichen 0,2 m Durchmesser und

darüber. Die vergrösserten Täfelchen mit ihrer eigenthünilichen Struktur lassen keinen Zweifel darüber,

dass es sich um Echinodermen handelt. Beim ersten Anblick vieler Figuren könnte man denken, dass

sie irreguläre Panzer-Kapseln von einfachen Amphorideen darstellen, ähnlich Aristoc;/stis, Deiitoq/stis etc.

Gegen diese Annahme sprechen aber entscheidend zwei Thatsachen : T. die Panzer-Kapseln zeigen keine

einzige Oeftnung, sondern sind völlig geschlossen. An der einen Seite sassen sie unmittelbar dem Meeres-

boden auf (— sie sind, wie die Beschreibung lautete, „mit dem abgeplatteten Scheitel aufgewachsen" — );

an der entgegengesetzten Seite erhebt sich aus ihnen eine schlanke Säule, welche mehrere Meter Länge

erreichen kann. 11. Diese Säule ist fünfseitig -prismatisch, gegliedert und zeigt vollkommen die Struktur

eines gewöhnlichen ächten Cri n cid een-Stiels; die einzelnen Glieder zeigen an den Gelenkflächen eine

centrale Oetinung (Stielkanal) und eine regulär fünt'strahlige Sternfigur. Diese charakteristische Struktur

ist ausschliesslich der Klasse der Crinoidoon eigeuthümlich, sie findet sich bei keinen anderen Echinodermen
;

sie fehlt ebensowohl den ächten Ci/.stoiderii, wie den Äiiqdiondpf». Diese Thatsache erklärt sich einfach

dadurch , dass bei den Crinoideen allein das ,,gekanimerte Organ" oder der Fünfkammer-Schlauch sich

von der Basis des Kelches aus in den hohlen gegliederten Stiel fortsitzt. Dagegen bleibt die Penta-

radial-Struktur bei den Cystoideen auf die eigentliche Theca beschränkt.

Durch eigene Untersuchung einiger trefflich erhaltener Lobolithen , welche Herr Dr. Jahn ge-

sanunelt und mir zu übersenden die Güte hatte, konnte ich mich von der Richtigkeit seiner Deutung

überzeugen; es sind unzweifelhaft blasenförmige Auftreibungen von grossen TV/i/o/VAr»- Stielen. Jedoch

möchte ich dieselben nicht für ,,Schwimm-Apparate" halten, sondern entweder für Brutbehälter oder

(wahrscheinlich) für pathologische Cysten, welche durch Parasiten veranlasst sind. Aehnlichi^

Biltiungen hat Ludwig von Graff sowohl bei fossilen als bei lebenden Crinoideen beschrieben und den

Beweis geliefert, dass sie durch die bekannten Parasiten derselben, Anneliden aus der Gattung Myzo-

sfonin veranlasst sind ; er vergleicht sie richtig mit „Pflanzen-Gallen". (Ueber einige Deformitäten an

fossilen Crinoideen, Palaeontographica Bd. 31, 1885.)

Festsclirift für Gefrenbuiir. 2'2
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Tafel - Erklärung.

Tafel I.

Palaeocystida.

Fig. 1— IB. Aracliiiofysti.s iiil'austa (= Echinospluicru ii/ßiiis/u. Cmnbiiuin von Böhmen).

Kopie nach Barkaxdk (12, PI. 22— 25). o Mund, von drei Brachiolen umgeben, g Gonoporus, :i After.

Fig. la. Der triradiale Jlundspalt, zwischen den In.sertions- Stellen der drei Arme, umgeben von fünf

Circoral-Platten. Fig. Ib. Der After mit der fünfklappigen After- Pyramide.

Fig. 2—2A. Citrocystis citrus (= Echinospliaeru citrus, Unter-Silur von Schweden). Fig. 2.

Theca von der linken Seite, o Mund, g Gonoporus, a After. Fig. 2A der Hals („Collum") oder das

Mundrohr eines anderen Exemplars, von der linken Seite (nach Angelin, 13, Tab. XIV, Fig. 4).

Fig. 3— 3E. Crystalloi-ystis auraiitiiiin (^ Eclmiosphuera aurantmm, Unter-Silur von Schweden).

(Kopie nach Angelin, ] 3, Tab. XIV). Fig. 3 Theca von der linken Seite, o Mund, g Gonoporus, a After.

Fig. 3A der Mund, mit dem Ursprung der 5 Arme, vergrössert. Fig. 3B drei Tafeln des Panzers, mit

den Rippen-Sternen und Poren-Rauten, vergrössert. Fig. 3C Peristom eines anderen Exemplars, von

oben gesehen, an welchem der Ursprung der fünf Mundarme sehr gut erhalten ist (der unpaare frontale

ungetheilt, die beiden lateralen gabeltheilig); Subvektakeln mit Saumplättchen bedeckt. Fig. 3D. Peristom

eines zweiarmigen (abnormen) Individuums, mit einfachem transversalen Mundsj)alt (von oben). Fig. 3E
Peristom eines vierarmigen Individuums, mit kreuzförmiger Mundnaht, von oben (Fig. 3D und 3E Kopie

nach VoLBOKTH 16, Taf. IX).

Fig. 4— 4C. t'oiiiarocystis punctata (Unter-Silur von Canada). Kopie nach Billings (15,

PI. V). Fig. 4 das ganze Thier, mit restaurirten vier Mundarmen und Stiel, von der Anal-Seite. o Mund,

a After, p Stiel, Fig. 4A der lange Mundspalt, mit der Insertion der zwei Arm-Paare an beiden Mund-

winkeln. Fig. 4B der After mit fünftheiliger Klappen-Pyramide und fünf Periaual-Plättchen. Fig. 4C
eine Panzer-Platte.

Fig. 5—5B. Palaeoeystis pciitolena (Unter- Silur von Canada). Fig. 5 Restauration dos

ganzen Thieres mit seinen fünf Armen, nach einem unvollständigen Fragment; Ansicht von der linken

Seite: o Mund, g Gonoporus, a After. Fig. 5 A der fünfspaltige Mund, mit dem Ursprung der fünf Arme,

von oben gesehen (Konstruktions-Bild). Fig. 5B eine hexagonale Panzer-Platte mit den Hälften von

sechs Poren-Rauten.

Fig. 6— 6B. Acanthocystis briarcus (Cambrium von Böhmen). Restaurirte und vergrösserte

Kopie nach Baeeande (12, PI. 2, Fig. 13— 15). Fig. 6 das ganze Thier, mit kompleten 15 JMundarmen

(Pentadecal- Stufe) und mit reconstruirten Tentakeln, von der Anal-Seite; in der Mitte die sechsklappige

After-Pyramide. Fig. 6A eine Panzer-Platte, vergrössert, Fig. 6B Stück eines Jlundarmes, vergrössert.

Fig. 7—7B. Arcliaeocystis nicdusa (Cambrium von Böhmen). Kopie nach Bakrande (12,

PI. 2, Fig. 4— 6). Fig. 7 die Theca mit 25 Armen (Pentapalraar-Stufe). Fig. 7A Fragmente von zwei

Armen, Fig. 7 B das oberste Stück des gegliederten Stieles.
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Tafel IL

Aiioinocystida Fii:. 1— K». — Aristocystida Fig. 17— 28.

Fig. 1, 2. Tiigonoeyslis trigona (Cambrium von Böhmen). Kopie nacb Baeuande, 12, PI. 3.

Fig. 1 Dorsal-Ausicht, Fig. 2 Ventral-Ansicht. jMiuul, g Gonoporui-, a After.

Fig. 3, 4. Ti'oehoeystis bolieiniea (Cambrium von Böhmen). Kopie nach Baurasde, 12, PI. 3.

Fig. 3 Dorsal-Ansicht, Fig. 3 a der Schwanz, vergrössert; Fig. 4 Ventral-Ansicht.

Fig. 5, 6, 7. Placocystis balaiioides (Unter-Silur von Nord-Amerika). Kopie nacb Woohwaiih.

Fig. 5 Dorsal-Ausicht, Fig. 6 Ventral-Ansicht, Fig. 7 Lateral-Ansicht. Vergl. Text-Fig. 1, 2, pag. -tu.

Fig. 8, 9. Aiiomocystis coriiuta (Unter- Devon von Nord- Amerika). Kopie nach Hall, li).

Fig. 8 Dorsal-Ansicht, Fig. 9 Ventral-Ansicht.

Fig. 10, 11. Atelofystis Forbesiana (Ober-Silur von Dudley, England). Kopie nach Wood-

WAiiD (26). Fig. 10 Dorsal-Ansicht, Fig. 11 Ventral- -Ansicht.

Fig. 12. Atelocystis Gej?eiibauri (Ober-Silur von Dudley, England). Nach einem Original-

E.Kemplar. Dorsal-Seite. Der Schwanz ist nicht conservirt.

Fig. 13, 14. Mitroeyslis iiiitra (Cambrium von Böhmen). Kopie nach Bakeande (12, PI. 4, Ij.

Fig. 13 Dorsal-Ausicht, Fig. 14 Ventral-Ansicht, o Mund, a After.

Fig. 15, Ifi. Pleuroi'y^itis lilitexta (Unter-Silur von Canada). Kopie nach Billing.< (15, PI. II).

Fig. 15 Dorsal-Ansicht, Fig. IG Ventral-Ansicht: o Mund, a After, g Gonoporus? h Hydroporus?

Fig. 17, 18. Aristocystis bulieiniea (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Baeeanue (12,

PI. 9, Ul). Fig. 17 Ansicht von der rechten Seite, Fig. 18 Ansicht von der Oral-Seite.

Fig. 19, 20. Deiitocystis iiiodesta (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Baeeaxde (12,

PI. 15). Fig. 19 Ansicht von der linken Seite, Fig. 20 Hydroporus (h) und Gonoporen (g)?

Fig. 21, 22. Pirocystis iiiruiii (Ober-Cambriura von Böhmen). Kopie nach Baeeanue (12,

PI. 29). Fig. 21 Ansicht von der rechten Seite, Fig. 22 Ansicht von der OralSeite: o Mund, g Gono-

porus, a After.

Fig. 23, 24. Deiulrocystis Sedgwifkii (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Baeeandk

(12, PI. 26). Fig. 23 Ansicht von der linken Seite, Fig. 24 Längsschnitt durch den Rüssel.

Fig. 25, 26. Heliocysti.s Icnuistriata (Unter-Silur von Schweden). Kopie nach Angelin (13,

PI. 12). Fig. 25 Ansicht von der linken Seite, Fig. 26 Ansieht von der Oral-Seite: o Mund, g Gono-

porus, a After.

Fig. 27. Caryocystis tcstudiiiaria (Unter-Silur von Russland). Kopie nach Leoeolu Buch

(11, Taf. I). Ansicht von der VentralSeite. o Mund, g Gonoporus, a After.

Fig. 28. Holocystis alteriiala (Ober-Silur von Nord-Amerika). Kojiie nach Hall (24, PI. 12)

Ansicht von der Ventral-Seite: o Mi-.ad, a After.

Tafel III.

Callocystida Fio. i—26. Agelacystida Fig. -21—37.

Fig. 1— 3. Staurocystis quadrifasclata (Ober-Silur von England, Dudley). Kopie nach Foebe.s

(14, PI. 13). Fig. 1. Ansicht von hinten und links. Fig. 2. Ansicht von vorn und rechts. Fig. 3.

Ansicht vom ^lundfeld : o Mund, a After.

Fig. 4— 9. Apiofystis clegaiis (Ober-Silur von Nord-Amerika, Lockport). Kopie nach HxVLL

(19, Vol. II, PI. 51). Fig. 4 Ansicht von der Bauchseite, Fig. 5 von der rechten Seite, Fig. 6 von der

Rückenseite, Fig. 7 von der linken Seite, Fig. 8 Subvektiv-Kreuz des Mundes, mit den Deckblättchen-
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Reihen, o Muiiil, a After, d leclite })aiaiiale Kaiiiin-Raute, 1 linke paranale Kaiiiin-Raute, f froulale

Kamm-Raute. Fig. t) Stück eines Subvektors; zur Insertions-Fläclie jetler Pinnulette gebt ein bogen-

förmiger Fiederast, <ler mit Deckplättchen bedeckt ist.

Fig. 10— 13. Spliaorocystis iiuiltifasfiata (Unter-Devon von Nord -Amerika). Kopie nach

Hall (19, Vol. III, PI. 7A). Fig. 10 Ansicht von der rechten Seite, Fig. 11 von der Mund-Seite,

Fig. 12 von der Basal-Seite, Fig. 13 das Anthodium, vergrössert. o Mund, a After, g Gonoporus (?),

il rechte Kamm-Raute, 1 linke Kammraute, f frontale Kannn-Raute.

Fig. 14— 17. Lepadocriiius (lebliardi (Unter-Devon von Nord-Amerika). Kopie nach Hai>l

(11), Vol. III, PI. 7). Fig. 14 linke Seite der Theca, Fig. 15 Ventral-Seite, Fig. 16 rechte Seite, Fig. 17

Dor.<al-Seite. o Mund, a After, d rechte Kanini-Raule, 1 linke Kamm-Raute, f frontale Kamm-Raute.

Fig. 18— 20. Callocystis miiltipora (aus dem Unter Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Billinüs

(15, PI. III). Fig. 18 ventrale (anale) Seite, Fig. 19 dorsale (frontale) Seite, Fig. 20 Oral-Seite mit

dem Anthodium.

Fig. 21, 22. Callocysti.s .lewetti (Ober-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (19, Vol.

II, PI. 50). Fig. 21 Seiten-Ansicht der Theca (von links). Fig. 22 ilas Anthodium. o Mund, a After,

d rechte, 1 linke, f frontale Kamm-Raute.

Fig. 23, 24. Antliofystis Ilalliana (Ober-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (19,

Vol. II, PI. 50). Fig. 23 das Anthodium (Buchstaben wie in Fig. 22). Fig. 24 Stück eines Ambulacrunis

mit den Pianuletten.

Fig. 25, 26. Pseutlocriiiiis bifaseiatiis (Ober-Silur von England, Dudley). Kopie nach Forbios

(14, PI. 11). Fig. 25 Dorsal-Ausicht der linsenförmigen Theca; oben die rechte paranale, unten die

frontale Kamm-Raute. Fig. 26 Ventral-Ansicht derselben; oben links der After, rechts die linke paranale

Kamm-Raute.

Fig. 27, 28. HiMiiicystis g-raiiulata (Unter-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (24,

Vol. 24, PL 6). Fig. 27 Ventral-Ansicht, Fig. 28 Lateral-Ausicht. a After.

Fig. 29. Agclacriiius Dicksuiii (Unter-Silur von Nord- Amerika). Kopie nach Billinos (15, PI. 8).

Fig. 30. Agelacystis haiiiiltoiieiisis (Unter-Silur von Nord-Amerika). Koi)ie nach Hall (24,

Vol. 24, PI. 6). a After, z Gürtel der breiten Margiiuil-Tafeln.

Fig. 31— 33. Astcroblastus stellatus (Unter-Silur von Russland). Kopie nach Fit. Sru.MiDT

(18, Tab. III). Fig. 31 Ventral-.Vnsicht, Fig. 32 Dorsal-Ansicht, Fig. 33 Lateral- Ansicht, b Basis.

Fig. 34. Astei'ocysti.s tuberculata (Unter-Sihir von Russland). Kopie nach Fe. Schmidt

(18, Tab. III). Peristom nebst einem Ambulacruni. o Mund.

Fig. 35, 36. Edriücystis IJig-sbyi (Unter-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Billin(;.s (15,

PI. 8). Fig. 35 vertikaler Meriilian-Schuitt durch die scheibenförmige Theca, oben der Mund (o), unten

die schmale Insertion der centralen Basis (b), Fig. 36 ein Stück eines Ambulacrums, asterideenähnlich,

mit vier Poren-Reihen ('?).

Fig. 37. («ompliocystis teuax (Ober-Silur von Nord-Amerika). Kopie nach Hall (24, Vol.

24, PI. 12, 13). o Mund.

Tafel IV.

Ascocystida (Fii^-. 1— lo). — Glyptocystida (Fiy-. U—o8).

Fig. 1— 13. Asooeystis drabowieiisis (Unter -Silur von Böhmen). Kopie nach Bakr.vnde

(12, PI. 32, 33). Vergl. pag. 120, Fig. 18, 19.

Fig. 1. Eine junge Ascoeystis, unten durch den Stiel befestigt, oben mit ausgebreitetem

Brachiolen-Krauz.
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Fig. 2. Untere, aborale Körperhälfte eiuer jungen Ascoeystis, mit dem gegliederten Stiel.

Fig. 3. Eine freie, erwachsene Ascocysti.'!, mit abgerundetem Hinter-Eiide, ohne Stiel.

Fig. 4. Eine freie Ascocystis, ohne Stiel, an welcher die fünf perradiaien Kanten des pris-

matischen Körpers spiralig um die Hauptaxe gedreht sind.

Fig. 5. Peristom-Feld von Ascocj'stis mit den fünf Arm-Büscheln.

Fig. 6. Peristom-Feld von Ascocystis mit den fünf interradialen birnförmigen Blasen und den

fünf perradialen Ursprüngen der Arm-Büschel.

Fig. 7. Ein Peristom-Feld von Ascocystis, ähnlich dem vorigen; die unpaare Anal-Blase ist

doppelt so gross als die vier paarigen (— Poli'sche Blase? — ).

Fig. 8. Querschnitt durch die Theca von Ascocystis (mit fünf Kanten — nicht mit sechs, wie

die irrthümliche Konstruktion von Barr.\nde zeigt.) Vergl. pag. 121.

Fig. 9. Längsschnitt durch den Stiel von Ascocystis, vergrössert; der Abdruck zeigt deutlich

die Grenzen der Glieder.

Fig. 10. Ein ähnlicher Längsschnitt durch den Stiel wie Fig. 9, vergrössert.

Fig. II. Stück eines zweizeiligen ^lundarms von Ascocystis, von aussen, vergrössert.

Fig. 12. Längsschnitt durch einen Mundarm, vergrössert.

Fig. 13. Eine Panzer-Platte (?) vom Ascocystis, mit achtstrahligem Rippen-Stern.

Fig. 14, 15. Heiiiicosiiiitcs extraiieiis (Unter Silur von Russland). Kopie nach EicinvAi.n

(17, Tab. 32). Fig. 14 Seiten-Ansicht der Theca. a After, o Mund, b Brachiolen-Insertion. Fig. 15

Mundfeld (Kelchdecke), von oben, mit dem triradialen Anthodium.

Fig. 1(1, 17. Hexalacystis verrucosa (Unter-Silur von Russland). Kopie nach EicinvALn

(17, Tab. 32). Fig. 1(5 Seiten-Ansicht der Theca. b Brachiolen, c Stiel-Lisertion. Fig. 17 Basal-Ansieht

der Theca von unten mit den vier Basal-Platten und den sechs Platten der zweiten Zone.

Fig. 18, 19. Eniieacystis Huchiaiia (Unter-Silur von Russland). Kopie nach Leopold Buch

(11, Tal'. I). Fig. 18 Seiten- Ansicht der Theca. Fig. 19 Mundfeld (Kelchdecke) von oben, a After.

Fig. 20, 21. Cai'yocriiiii.s oriiatiis (Ober-Silur von Nord- Amerika). Kopie nach Hau,

(19, Vol. II, PI. 49). Fig. 2(.) Seiten-Ansicht der Theca. Fig. 21 Mundfeld (Kelchdecke) von oben

gesehen, a After, b Insertioiis-Pfanneii der Brachiolen.

Fig. 22— 25. Jjii'hoiiot'ysli.s prisca (Candirium von Böhmen). Kopie nach Bakrande (12,

PI. 1). Fig. 22 Seiten-Ansicht, Fig. 23 die Theca vergrössert, Fig. 24 Basal-Ansicht derselben, Fig. 25

schräge Ansicht <ler Oral-Fläche.

Fig. 2(), 27. Hoinocy.'stis altera (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Barüande (12, PI.

28, I). Fig. 20 Ansicht von der linken Seile, Fig. 27 Ansicht von der ventralen Seite (a After?).

Fig. 28, 29. Miinoey.stis bolieiiiiea (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Bap.randi-; (12,

PI. 28, I). Fig. 28 Seiten-Ansicht, Fig. 29 eine einzelne Panzer-Platte.

Fig. 30. Maerocystella ^lariae (Ober-f'ambrium von England). Kopie nach Callaway (vergl.

oben pag. 149).

Fig. 31—34. Eeliiiioey.sti.s annata (Ober-Silur von England, Dudley). Kopie nach Forp.es

(14, PI. 18 19). Fig. 31 rechte Seite, Fig. 32 linke Seite, Fig. 33 Bauchseite, Fig. 34 Peristom.

Fig. 35. Heinicosiiiites pyriforiiiis (Unter-Silur von Russland), Kopie nach Johannes MI-lleh

(25, Taf. 6, Fig. 4). Das triradiale Anthodium.

Fig. 36—38. (ilyptocystis peiiiiigera (Unter-Silur von Russland). Kopie nach ErctiWAr.D

und F. Schmidt (17, 18). Fig. 3ß Seiten-Ansicht, Fig. 37 Oral-Ansiclit, Fig. 38 Hydrophora palmata

(Anthodium sulitegminale). Kopie nach Baihiande (12). (Vergl. pag. 92— 94).

Fig. 39, 40. Palinaeystis palmata (Unter-Silur von Böhmen). Kopie nach Barrande (12, PI. 14).

Fig. 39 eine einzelne Panzer-Platte, Fig. 40 Hydrophora palmata. (Vergl. pag. 92— 94.)
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Tafel V.

Eocystida.

Diese Tafel soll die hypolhetischen Struktur-Verhältnisse der Eocystiden erläutern, welciie ich

als die gemeinsame Stamnigruppe aller Echinodermen betrachte (vergl. pag. 12 und 30). Aus den oben

erörterten Gründen nehme ieli an, dass die Organisation dieser ältesten Sternthiere einerseits mit der realen

Pentactula-Stufe der lebenden Echinodermen im Wesentlichen übereinstimmte, andererseits mit dem Kürperbau

der übrigen Amphorideen, welche uns durch fossile Skelet-Reste bekannt sind. Die Eocystiden besassen aber noch

kein zusammenhängendes, der Versteinerung fähiges Tafel-Skelet, sondern nur ein lockeres primitives Stückel-

Skelet, gleich den Holothurien. Wir sind daher bei der hypothetischen Rekonstruktion ihres weichen

Körpers und ihrer Ontogenese auf die bekannten Thatsaelien der vergleichenden Anatomie und Ontoo-enie

der heutigen Sternthiere, vor Allen der Holothurien angewiesen.

Die Buchstaben bedeuten in allen Figuren dasselbe: a After, b Basis (In.sertions-

Stelle). c Coeloni. d Dünndarm (Hinterdarm), e Exoderm (Epidermis), f Fussdrüse (Klebdrüse, viel-

leicht ursprünglich der rechte Hydroporus?). g Gonaden, h Hydrocircus. i Entoderm. k Klappen-

Pyramide des Afters. 1 Muskeln, m Magen (Mitteldarm), n Nephridia (Hydrocoel). o Mund (Osculum).

p Schlund (Pharynx, Stomadaeum). r Mesenterium, s Steinkanal (Hydroductus). t Tentakel -Kanal.

u Nerv, v Flinmier.«chuur (Vibrissa). w Hydroporus (Wasserloch. Madreporitl. x Gonoductus (Geschlechts-

gang), z (ieschlecht.^öflhung (Gonoporus).

Fig. 1. Cytula der Aiii|ilioridepii. Die „befruchtete Eizelle" oder „erste Furebungskugcl",

(Stammzelle), von derselben j)riinitiven Gestalt, wie l)ei den meisten übrigen Echinodermen.

Fig. 2. Itliistula der Aiiiitliorideeii. Der primitive Keim von Gestalt einer Hohlkugel, deren Wand
aus einer einfachen Schicht von gleichartigen Geisselzellen besteht (Keimhaut, Ulastodernui) (— wie noch

iiei vielen heutigen palingenetischen Echinodermen —-).

Fig. 3. (J.astnila der Aiiipliorideeii. Der zweiblättrige Keim, entstanden durch inkomplete

Invagination der Blastula; zwischen den beiden primären Keimblättern (Entoderm, i, und Exodenn, e)

ist die Gallertmasse ausgeschieden, welche nachher durch Einwanderung einzelner Entoderm-Zellen zum

Mesenchym wird (m). a Urmund (Progtama. lilaMnpoyii.^). d Urdarm (Prof/asti'r, Ärrhrnlpyoii).

Fig. 4. Scaiiliularia. von der linken Seite; die kahnförmige />/yJ/(>M;»/r^Larve der Anipliorideen,

aus der Gastrula entstanden durch DifTerenzirung der konvexen, dorsalen und konkaven ventralen Fläche,

sowie Neubildung des Mundes (o) und Dreigliederung des Darms: p Schlund, ni ^Magen, d Dünndarm.

Fig. 5. Scapliularia, von der Bauchseite, nach Ausstülpung der beiden primären Coelom-Taschen

;

diese beginnen sich durch eine Transversal -Striktur in ein vorderes Hydrocoel (n) und ein hinteres

Entcrocoel (c) zu theilen. v Wimperschnur. Üebrige Buchslalien wie in Fig. 4.

Fig. 6. Scaithularia im Querschnitt, um die Anheftung des Darms durch das dorsale Mesen-

terium (r) zu zeigen, sowie die symmetrische Lage der beiden Coelom-Taschen, von denen ein inneres

(dem Darm anliegendes) Stück zu den Gonaden wird (g).

Fig. 7. Peiilactiila, die typische pentaradiale Larve, welche nach Semon's Pentactaea-Tlieorie

bei allen fünfstrahligen Echinodermen während der Astrogenese aus der Dipleurula entsteht. Oral-Ansicht.

Fig. 8. Chelyo^Ktiiia iiiafleayaiiiiiii (in Dorsal-Ansicht), eine gepanzerte Ascidie, welche so-

wohl mit manchen Arnpborideen (()roci/,<'/i(hi) als mit einigen gepanzerten Holothurien (PsoJida) grosse

Aebulichkeit hat. (Vergl. Fig. 19, S. 120). Wie bei diesen ist sowohl der Mund (o) als der After (a)

durch einer „Klappen-Pyramide" geschlossen. Die acht polygonalen Tafeln des Rücken-Panzers sind

durch bewegliehe Nähte verbunden, und diese werden senkrecht gekreuzt durch Bündel von parallelen,

kurzen und dünnen Muskelfasern. Die Tafeln erscheinen durch dieseliieii „wie zusammengenäht", sein-

ähnlich den „Poren-Rauten" vieler Amphorideen, Cystoideen und ('rinoideen. (Kopie nacli Nicolas Waünkk,

Die Wirbellosen des weissen Meeres, 1885, pag. 152, Taf. 18, Fig. 19, 20).
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Fig. 9. Notoiis qiiadricornis, von der Rückenseite. Dieses bekannte Itofaforiiim erinnert an

primitive Amphoriileen (— besonders Anoniocystiden! — ) durcb die polygonale Täfelung des bilateralen

Rücken-Panzers und den gegliederten Schwanz (= Stiel). Das dreilappige Räder-Organ (mit uupaarem

Frontal-Lappen und paarigen lateralen Wimper-Lappen) erinnert an die drei Tentakeln der trinemalen

Amphorideen {Är((chnoci/slis. Taf. I, Fig. 1; Eocijstis, Taf. V, Fig. 11). Vergl. Franz Leydig, Räder-

thiere, in Zeitschr. f. wiss. Zool. Bd. VI, 1855, pag. 53, Taf. IV, Fig. 41.

Fig. 10. Aiiiphoraea dincina, pag. .31. Hypothetische Stammform der Eocystida, von der linken

Seite gesehen. Die äussere Körperform ist der ähnlichen Helminthen-Form ItalidopJeura entnommen. (Vergl.

hierzu Ray - Lankestek in Quarterly Journ. ^Nlicr. Soc. 1884, Vol. 24). In den Schwanz der bila-

teralen Amphoraea, welcher zeitweilig zur Anheftung diente, ist eine „Klebdrüse" eingezeichnet (ursprüng-

lich das rechte Hydrocoel?). Der Hydiocoei-Ring (h) ist dorsal noch nicht geschlossen.

Fig. 11. Eocystis triiieiiia, pag. 31. Stammform der trinemaleu Amphorideen (von der

linken Seite). Zu den beiden lateralen Tentakeln der dipleuren Amphoraea (Fig. 10) ist ein dritter un-

paarer Mundfühler hinzugetreten ; dieser ,,Frontal-Tentakel" entspricht dem ähnlichen Stirnlappen einiger

Rotatorien (Noteus, Fig. 9).

Fig. 12. Peiitaetaea peiitaiieina, pag. 32. Stammform der peutanemalen Amphorideen (von

der Ventral-Seite). Diese fünfstrahlige Eocystide lässi sich von der dreistrahligen Eocystis (Fig. 11) durch

Ausbildung von zwei neuen (pectoralen) Mundfühlern ableiten ; diese sind entweder durch Gabelung der

beiden primären lateralen entstanden (wie bei Eilinw><phae)a), oder durch Einschaltung von ein Paar

neuen Tentakeln zwischen letztere und den unpaaren Frontal-Tentakel. Die äussere Körperform der hypo-

thetischen Pentactaea ist der ähnlichen St(pha)/occros Eichhoniü entnommen (Vergl. Franz Li:YniG,

Räderthiere, in Zeitschr. für wiss. Zool. Bd. VI, 1855, pag. 5, Taf. I, Fig. 1—5). Nicht nur der lünf-

armige Fühler-Kranz und der aborale Schwanz (^ Stiel) kann sich bei Penlacfaea sehr ähnlich wie bei

S/eph(i)ioceros verhalten haben, sondern auch der dreitheilige Darm mit seinen beiden Oeff'nungen. Das

„eigenthüudiche Organ", welches Leyuio (1. c. pag. 11) „unmittelbar über dem Vormagen" beschrieben

hat und welches „durch einen deutlichen Gang" nach aussen mündet, könnte an das Rudiment eines

Hydrocoel erinnern.

Fig. 13. Dei'anipliora luxosoina, Ansicht von der linken Seite, pag. 33. Pentactaeide mit

zehn Jlundarmen. Die äussere Körperform ist dem zehnarraigen Loxosoma sin(jidare entnommen. (Vergl.

W. Keferstein in: Zeitschr. f. wiss. Zool., Bd. 12, 1863, pag. 131, Taf. XI, Fig. 29 ; sowie ferner E.

Ray-Lankester in Encyclopaedia Britannica, Polyzoa, pag. 169, Fig. 16). Der dicke Fuss oder Stiel

ist durch das Sekret einer Fussdrüse angeheftet (dem Rest des rechten Hydrocoel analog?).

Fig. 14. Protanipliora pentadeca , Ansicht von der Dorsal-Seite, pag. 33. Pentactaeide mit

15 Tentakeln. An der Basis jedes der 5 Primär-Tentakeln sind ein paar sekundäre hervorgesprosst. Die

äussere Körperform ist dem Stadium der Antedon-Larve entnommen, welches ebenfalls 15 ]\Iundfühler

trägt (Pentadecal-Stadiu m). Vergl. Wyville Thomson, Embryogeny of Antedon, in Philosoph.

Transact. 1865, PI. 27, Fig. 2.

Fig. 15. Palani|thora iteiitapalma, pag. 33. Ansicht von der Dorsal-Seite. Diese Eocystide

bleibt auf dem wichtigen Pen tapalmar-Stadium stehen, mit 25 Mündfühlern. (Vergl. Proteoci/stis,

pag. 97, Fig. 10, und Ghiptocysti,^, pag. 151, Fig. 25.)
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Ve^.V7 vor Wilhelm Entjclmnntiir. Leipzig.

1-26 CalJoci/sluld 27 57 AgcUici/slida

Utk AnsivA GütschJena.
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Fcslschiiftfür Gegenbaur. Hacckel.Taf.ß'.

Verlan von Wilhüm £nßebna/ui 'ji Lcipay-

1-13 Ascocysiida 1^ 5S Glyptocqslida

lK Ansl :'/: OU'^:k,J^nJ,





/To

Fcslsdtnflfiii- Cic(/cnbatu\ llacckcl Taf.l'.

}/f,dag vori Wilhelm Btgdmann -r Leipzig

I\ocysiida.













Date Due

MAR 4 1968

iVlAY 1969
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